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Mittwoch den 26. Februar 


1845. 


Landtags: Angelegenheiten. 
Provinz Schleſien. 


Breslau, 19. Februar. In der Eten bis Oten 
Plenarſitzung am 14ten, 15ten, 17ten und 18. Febr. 
wurde nächſt einigen andern, ſpäter zu erwähnenden 
Gegenſtänden das Referat des Iften Ausſchuſſes über 
die Allerhöchſte te Propoſition 

den Entwurf einer Feldpolizeiordnung betreffend 
in Berathung gezogen. 

Das Bedürfniß einer Ergänzung und Verbeſſerung 
der geſetzlichen Maßregeln zur wirkſamen Beſchützung 
des Landbaues gegen Beſchädigung durch widerrecht⸗ 
liche Handlungen oder durch Nachläſſigkeit Anderer, ins⸗ 
befondere durch Weidefrevel, iſt feit längerer Zeit allge⸗ 
mein empfunden und vielſach zur Sprache gebracht 
worden. . 

Sn einzelnen Provinzen beftehen zwat auch einzelne 
zum Theil auch praktiſch bewährte Verordnungen aus 
früherer Zeit. Dieſe Verordnungen haben jedoch größ⸗ 
tentheils nur die Beſchädigung durch unbefugtes Hüten 
zum Gegenſtande. In einigen Provinzen wurde dieſer 
Mangel bei den ſtändiſchen Berathungen über die Pro⸗ 
vinzialrechte zur Sprache gebracht, indeß in Ueberein⸗ 
ſümmung mit den Berathungen der Stände erkannt, 
daß eine erſchöpfende, dem gegenwärtigen Zuſtande der 
Landwirthſchaft entſprechende Erledigung des Gegenſtan⸗ 
des mit der Bearbeitung der Provinzial⸗Rechte nicht 
in Verbindung geſetzt werden konnte. Daß dergleichen 
ſchützende Maßregeln im engſten Zuſammenhange mit 
dem, durch die Geſetzgebung der Jähre 1811 und fol⸗ 
gende, vorbereiteten Aufſchwunge der Landwirthſchaft ſte⸗ 
hen, wurde bereits im Landes⸗Cultur⸗Edikt vom 14ten 
Septbr. 1811 anerkannt, indem daſſelbe in den 88 33 
37 einige der wichtigſten und allgemeinſten Anord⸗ 
nungen „zur Bewahrung der Felder und Wieſen vor 
Beſchädigungen“ traf und eine größere Strenge in Be⸗ 
treff der hierauf zu ſetzenden Strafen, ſowie deren un⸗ 
nachſichtliche Vollſtreckung verheißt. 

Es könnte keinem Bedenken unterliegen, ein und 
daſſelbe Feld⸗Poltzei⸗Geſetz für alle Provinzen, in denen 
das Allgemeine Landrecht und gleichzeitig die Gemein- 
heitstheilungs⸗Ordnung vom 7. Juni 1821 gilt, zu 
entwerfen. Eines Theils haben fi in dieſen Provin⸗ 
zen die früher bei weitem ſtärker hervortretenden Unter: 
ſchiede in deren landwiethſchaftlichen Zuſtänden in Folge 
der eingetretenen Wirkungen der Landes ⸗ Culturgeſetze 
mehr und mehr ausgeglichen, andern Theils erſchien ſo 
wohl in Anfehung der generellen Rechtsgrundſätze, als 
in Bezug auf die allgemeinen Anordnungen üder das 
Verfahren, ſo wie über das Kompetenz⸗Verhältniß von 
Gerichts⸗ und andern Behörden, eine Uebereinſtimmung 
auch in der Feld» Poliztiʒ⸗Geſetzgedung nothwendig, um 
auch bei dieſen Anordnungen den Zweck des Geſetzes, 

Gewährung eines wirkſamen Rechtsſchutzes für die 

Agrikultur und einer größeren Sicherheit und Ord⸗ 

nung in den Angelegenheiten der Feld⸗Polizel, 
überall auf die gleichen leitenden Geſichtspunkte zurück 
zu führen. art 

Die Verſchiedenheit abweichender provinzieller und 
lokaler Zuſtände des Klima's, der Bodenbeſchaffenheit, 
der Vertheilung des Grundbefiges, heckömmücher Cul⸗ 
tur⸗Methoden, ſelbſt die Unterſchiede in den Sitten und 
ländlichen Verfaſſungen, welche einen erheblichen Ein⸗ 
Ruß auf die hier zu ordnenden Gegenſtände Üben, wil 
ie Gefeggebung um fo weniger ignoriren, als es zum 
Theil ſelbſt außer ihrer Macht liegt, die Urſachen jener 

erſchiedenheiten zu beſeitigen. 

In Betracht deſſen hat der vorliegende Geſetzent⸗ 
wurf dafür geſorgt, daß den etwanigen legislativen Be⸗ 
dürfniſſen einzelner Gegenden und Otte, ſo weit ſolche 
auf jenen verſchiedenen ländlichen Zuſtänden beru⸗ 
den, ihr gebührendes Recht und ihre Anerkennung zu 
Theil werde. 
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Wo es von dieſem Geſichtspunkte aus erforderlich 
ſchien, beſondere Lokal⸗ und Kreiserdnungen beizubehal⸗ 
ten, iſt deren Einrichtung nachgelaſſen und nur über 
die Art und Weiſe der letzteren Beſtimmung getroffen. 
Abgeſehen von dieſer Berückſichtigung wird der Begut⸗ 
achtung der Stände der einzelnen Provinzen im Allge⸗ 
meinen anheimgegeben, diejenigen Beſtimmungen der 
vorgelegten Feld⸗Polizei⸗Ordnung zu bezeichnen, bei wel⸗ 
chen die Berückſichtigung eigenthümlicher provinzieller 
Verhältniſſe abweichende Beſtimmungen für die Pro⸗ 
vinz nothwendig oder rathſam machen. i 

Feldfrevel gehören zu den häufigſten Vergehen, in 
allen Landestheilen wird über deren Zunahme geklagt. 
Die Beſchädigung und Beraubung der Feldfluren wird 
für die Einzelnen um ſo empfindlicher, je mehr durch 
ländliche Induſtrie und Cultur Mühe und Aufwand 
auf die Beſtellung gewandt, je höher die Bodenrente, 
der Bodenwerth ſteigt. Jedoch iſt vorzugsweiſe in Be⸗ 
treff dieſer Art von Vergehen die Ethaltung der 
bürgerlichen Ordnung und der öffentlichen Sitte nicht 
ſowohl durch die Größe und Schwere der im Ge⸗ 
ſetz angedroheten Strafe, als dadurch bedingt, daß 
die geſetzlichen Strafen wirklich vollſtreckt werden, daß 
fie den Frevler raſch und ſicher tirffen. Die ver⸗ 
derbliche Wirkung der Feldfrevel für den Zuſtand 
der Sitte und des allgemeinen Rechtsbewußtſeins be⸗ 
ruht hauptſächlich in der häufig ſtattfindenden Unge⸗ 
ſtraftheit der Vergehen. Dieſe Strafloſigkeit iſt — 
außer dem Mangel allgemeiner gültiger Verordnungen 
und Beſtimmungen — hauptſaͤchlich die Folge der 
Weitläuftigkeit und Koſtſpieligkeit der gewöhnlichen ge⸗ 
richtlichen Prozedur, welche mit dem Werth der Bes 
ſchädigung meiſt im Mißverhältniß ſteht, daher entwe⸗ 
der zur Nichtbeachtung oder zu unerlaubter Selbſthülfe 
von Seiten des Beſchädigten Anlaß giebt. Die Straf: 
loſigkeit dieſer kleinen, indeß häufigen Vergehen unter⸗ 
gräbt die Moralität, wie die Achtung vor Obrigkeit, 
Geſetz und Eigenthum, fie erzeugt Uebermuth und eine 
gewiſſe geſellſchaftliche Anarchie in der untern Klaſſe 
des Volks, beſonders bei der Jugend, und wird hierdurch 
eine Quelle von Laſtern und ſpäteren Verbrechen. 

Dieſen Uebelſtänden kann nur vorgebeugt werden, 
wenn nicht blos die Verwaltung der Feldpo⸗ 
lizei, ſondern die Ausübunng der feldpolizei⸗ 
lichen Gerichtsbarkeit in die Hände ſolcher Be⸗ 
hörden gelegt wird, welche überall dem Orte der ver⸗ 
übten Frevel nahe und im Stande ſind, Unterſuchung 
und Entſcheidung ohne beſondere Koſten und Weitläuf⸗ 
tigkeiten zu veranlaſſen. 

Da das Geſetz am meiſten gegen Perſonen aus den 
weniger gebildeten Volksklaſſen zur Anwendung kommt, 
anderen Seits auch von bäuerlichen Gemein⸗Beamten 
theilweiſe ausgeübt werden wird, hat der Geſetzgeber 
eine gewiſſe Ausführlichkeit in den Beſtimmungen für 
nöthig erachtet. 

Unter Berückſichtigung dieſes, in den Motiven zum 
Geſetz⸗Entwurf enthaltenen weſentlichen Geſichtspunktes 
wurden in den deshalb gepflogenen Berathungen fol⸗ 
gende Gegenftinde als die weſentlichſten für die provin⸗ 
ziellen Verhältniſſe nöthigen Ergänzungen oder Abän⸗ 
derungen begutachtet. 

Zu 9 4 des Geſetz⸗Entwurfs, die Pfändung ganzer 


Heerden oder einzelner Viehſtücke bei verurſachtem Feld⸗ 


ſchaden betreffend, wurde bemerkt: 
daß die im $ 29 Tit. 14 Thl. I. des Allgem. 
Landrechts enthaltenen Beſtimmungen präciſer und 
umfaſſender als die im genannten § enthaltenen 
find, indem die letzteren zu fehr in Spezialitäten 
eingehen. 
Dieſe Anſicht wurde von der Mehrheit der Ver⸗ 
ſammlung getheilt und der Antrag beſchloſſen: 
den 5.4 des Geſetz⸗Entwurfs durch den angege⸗ 
benen 5 des Allgemeinen Landrechts zu erſetzen. 


In Folge der durch den $ 5 veranlaßten Etörterun⸗ 
gen wurde beſchloſſen, in dieſem Paragraph 5 
1) den bezweckten Schutz vor unerlaubtem Behüten 
nicht blos auf die ungemähten, ſondern auch 
auf die gemähten Wieſen auszudehnen, indem 
es zu ſchwankenden Entſcheidungen Anlaß geden 
dürfte, von welchem Augenblick an die Bezeichnung 
ungemäht Anwendung finden dürfe; mithin ſei 
dieſes Wort ganz auszulaſſen und der Schutz auf 
die Wieſen zu allen Zeiten auszudehnen; 
nächſt Aeckern und Gärten, auch ausdrücklich 
Weinberge, unter die bezeichneten Kathegorien 
mit aufzunehmen; 

3) eine deutlichere Bezeichnung wegen der Beachtung 
der Warnungstafeln zu beantragen. 

Ferner wurde von dem Ausſchuß befürwortet, bei 
den in dieſem Paragraph normirten Pfandſätzen einen 
Spielraum zwiſchen einem niedrigern und höheren Straf⸗ 
maaß eintreten zu laſſen, wobei die Sätze des Para⸗ 
graphs als das Maximum, der halbe Betrag derſelben 
aber als Minimum vorgeſchlagen wurde. 

Dieſer Anſicht pflichtete die Majorität der Verſamm⸗ 
lung bei, weil es zweckmäßig erſcheint, den Polizei⸗ 
Behörden einigen Spielraum zu geſtatten, um das 
Strafmaaß der Verſchiedenheit der Frevel und des Ver⸗ 
mögens des Beſchädigers anzupaffen. 

Der Schluß des § 9 
iſt das vorfägliche Behüten fremder Gtundſtücke 
aus Rache oder Bosheit unternommen, ſo tritt 
die in den Kriminal- Geſetzen beſtimmte ſtrengete 

Ahndung ein, 
gab zu der Bemerkung Veranlaſſung, daß der Beweis 
des Motivs der Rache und Bosheit immer ſehr ſchwie⸗ 
rig ſei, durch deſſen Ermittelung das Verfahren und die 
Beſtraſung verzögert werden, mithin jene Beſtimmung 
unangemeſſen und aus dem Geſetz wegzulaſſen ſei. 

Die Mehrzahl der Verſammlung war jedoch der 
Meinung, daß in der Praxis das Obwalten von Rache 
und Bosheit ſich alsbald herausſtelle, daß der Geſetz⸗ 
Entwurf im § 9 abſichtlich die in demſelben befindlichen 
Unterſcheidungen hervorhob, und es wurde demnach der 
genannte Paragraph unverändert angenommen. 

Der Inhalt des § 22, die Anſtellung und Verei⸗ 
dung von Feldhütern betreffend, gab zu zweierlei An⸗ 
trägen Anlaß. Es iſt darin wämlich 

1) nicht beſtimmt, wer die Feldhüter zu vereiden hat; 
die betreffenden Vorſchäge gingen dahin, die Vereidung 
entweder nur den Gerichten, 

oder, wie bei den Dorfgerichts⸗Mitgliedern außer 

den Gerichten, auch den Landräthen zu über: 
tragen. 15 

Für die erſte Alternative wurde angeführt, daß die 
Vereidung durch die Gerichte gleich derjenigen der Forſt⸗ 
ſchutzbeamten nothwendig erſcheine, es wurde aber nach 
den Erwiederungen ' 

daß die hierdurch herbeigeführte Nothwendigkeit der 

lebenslänglichen Anſtellung eine nicht erfprießliche 

Erſchwerung veranlaffen würde, daß bier ven ei⸗ 

nem minder gewichtigen Witkungakreiſe, als von 

dem der Forſtſchutzbeamten die Rede ſei, weil dieſe 
außer det Beamten ⸗ Glaubwürdigkeit auch den 

Waffengebrauch haben, und daß die im Gefeg- 

Entwurf gebotene leichtere Beſtimmung nicht ohne 

Noth erſchwert werden möge. 

Die Frage, ob die Vereidung der Feldhüter nur 
durch Richter erfolgen folle, wurde mit eniſchiedener 
Majorität abgelehnt. 

2) der Antrag, im Gutachten die Bitte aus zuſprechen, 
daß auch einzelnen Beſitzern geſtattet werde, 

vereidete Feldhüter anzuſtellen 
wurde überwiegend angenommen, nachdem dafür ange⸗ 
führt worden war, daß auch einzelne Beſitzer größerer 
Grundflächen, Gutsherrſchaften und andere Landeigen⸗ 
thümer, ſehr leicht ähnliches Intereſſe haben können, ei⸗ 
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nen Feld hüter für ihre, z. B. in der Nähe von Wal⸗ 
dungen abgeſondert gelegenen Felder zu beſtellen, woge⸗ 
gen die Geſammtheit der aneinander liegenden Grund⸗ 
ſtücke einer Gemeine dieſes Schutzes in manchen Fäl⸗ 
len gar nicht bedürfen. 

Ueber den im § 28 enthaltenen Ausdruck „Orts⸗ 
Behörde“ einigte man ſich dahin, daß darunter auf dem 
Lande die Orts⸗Polizeibehörde gemeinſchaftlich mit dem 
Dorfgericht zu verſtehen iſt, weil, wie $ 1 und 2 des 
Geſeb⸗Entwurfes zeugen, Orts-Polizei- Behörde 
und Orts⸗Behörde in demſelben wohl unterſchieden 
ſind. 

Bei § 30 wurde die Beſtimmung zu beantragen 
beſchloſſen 1 

daß Viehtreiber, welche nächtlich von einem Dorfe 
zum andern treiben, Aufſeher gegen Vergütigung 
von der Ortsbehörde erbitten müſſen, 
aus dem Grunde, weil das nächtliche Treiben uner⸗ 
laubtes Hüten begünſtige, das Geſetz feldpolizeiliche 
Schutzmaaßregeln im ausgedehnteſten Grade beabfichtige, 
und der Viehtreiber, um die heißen Tage zu vermeiden, 
oft nothgedrungen ſein wird, um der Geſundheit des 
Treibviehes willen, die Naͤchte zn benutzen. 
Bel 5 38 wurde zu beantragen Sefchloffen, 
daß die im Paragraph angezogenen geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen des allgemeinen Land = Rechts, des 
Landeskultur⸗Edikts vom 14. Septbr. 1811 und 
der Gemeinheitstheilungs⸗Otdnung vom 7. Juni 
1821 in das Geſetz zur Vereinfachung der An⸗ 
wendung wörtlich aufgenommen werden möchten. 

Im 8 40 iſt der Spielraum des Strafmaaßes von 
10 Sgr. bis 3 Rthl. für verſchiedene benannte Feld⸗ 

evel feſtgeſetzt. 
K 1 Ba vom Landtage beſchloſſen, das Minimum 
für unerhebliche, von unbemittelten Leuten verübte Ver⸗ 
gehen, auf 5 Sgr. herabzuſetzen. 

Die Straffälligkeit der Nachleſe auf Feldern und 
Aeckern wurde eines Theils für eine Härte gegen die 
Armuth erachtet, dagegen aber erwidert, daß der Schutz 
des Eigenthums hier der höhere Zweck ſei, daß auf vor⸗ 
angegangenes Bitten die Erlaubniß von den Grund⸗ 
beſitzern hierzu gewiß gern, mit Verbindung der nöthi⸗ 
gen Auſſicht würde ertheilt werden. 

Zu § Al wurde zu beantragen beſchloſſen: 

1) das Minimum des Strafmaaßes von 15 Sgr. 
auf 5 Sgr herabzuſetzen, 
2) ad pass, A des Paragraphs, des darin nicht er⸗ 
wähnten Werfens von Steinen auf fremde Grund⸗ 
ſtücke zu erwähnen, i 
3) ad pass. 6, die Beſtrafung des Abpflückens von 
Laub in Alleen und von Feldbäumen nur dann 
eintreten zu laſſen, wenn das Abpflücken um eines 
Vortheils willen oder aus Muthwillen geſchieht, 
4) dem pass. 7 eine deutlichere Faſſung zu geben, 
indem die bloße Anzeige bei der Ortsbehörde un⸗ 
möglich eine Berechtigung zum Anzünden fremder 
Torfmoore und Queckenhaufen herbeiführen könne. 
Bei § 42 beantragte das Referat: 
es möge bie zuſätzliche Beſtimmung aufgenom⸗ 
men werden, daß in Fällen böswilliger Grenz⸗ 
verrückung durch Erdboden⸗Diebſtahl, jedesmal 
Kriminal⸗Unterſuchung eintreten ſolle. 

Die Verſammlung ſtimmte dieſem Antrage nicht 
bei, weil die Beſtimmung des § 44, welcher die Be⸗ 
ſtrafung bei beſonders erſchwerenden Umſtänden vorher⸗ 
ſieht, für ausreichend erachtet wurde, genehmigte da⸗ 
gegen das Amendement: 

es möge das geringſte Strafmaaß für die im Pa⸗ 
ragraph bezeichneten Frevel von 2 Rthl. auf 15 
Sgr. herabgeſetzt werden. 

Zu $ 46 hielt es der Ausſchuß in Folge der im 
Referat entwickelten Gründe für angemeſſen, die im 
Entwurf auf 6 Monate geſtellte Verjährungsftiſt der 
Anſprüche auf Pfandgeld und Schadenerſatz, auf 3 Mo: 
nate zu beſchränken, welcher Anſicht der Landtag bei⸗ 
pflichtete. 

Zu $ 47 find die verwirkten Geldſtrafen, ſoweit 
der Frevel innerhalb der Felbmark eines Rittergutes 
oder eines andern, nicht zum Gemein⸗Verbande gehöri⸗ 
gen Guts begangen iſt, der Kreiskaſſe zu einem beſon⸗ 
dern Fond überwieſen, welcher, nach dem Beſchluſſe der 
Kreis⸗Verſammlung zu beſondern gemeinnützigen land⸗ 
wirthſchaftlichen Zwecken verwendet werden ſoll. 

Mit dieſer Beſtimmung konnte ſich der reſeritende 
Ausſchuß nicht einverſtanden erklären, weil die Kreis: 
Kommunal: Kaffe, von welcher hier nur die Rede fein 
kann, und die damit verbundenen gemeinnützigen An⸗ 
ſtalten für alle Kreis⸗Einſaſſen gleiche Vortheile biete, 
wonach durch ſeine Verwendung ein Theil Einſaſſen 
einen Vortheil erlangen würden, auf welchen ihm keine 
Anſprüche zuſtänden; es erſcheine demnach angemeſſener, 
jene Strafgelder, es mögen dieſelben auf der Gemein⸗ 
flur oder auf den Grundſtücken der zweiten Kathegorie 
ausgeführt werden, ſtets der betreffenden Gemeindekaſſe 
zu folhen Zwecken zu Überweifen, an denen auch die 
Beſitzer der nicht zum Verbande gehörigen Grundſtücke, 

wentlich die Dominien, Theil nehmen. 

Der Landtag war mit dem Gutachten des Aus⸗ 
ſchuſſes darüber einverſtanden, daß eine Trennung der 
Verwendung der Strafgeider durchaus nicht wünſchens⸗ 
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werth ſei. Die Anſicht, dieſe Strafgelder dem Land⸗ 
Armen⸗Kreis⸗Verbande anzuweiſen, konnte deshalb nicht 
verwirklicht werden, weil die Verſammlung ſich noch 
nicht auf dem Standpunkte befindet, darüber zu be⸗ 
ſchließen, indem ihr über den Fortgang der ſtandiſchen 
Berathung, bezüglich der Einrichtung des Land⸗Armen⸗ 
Weſens vom 31. Dezember 1842, eine nähere Mit⸗ 
theilung noch nicht zugegangen ſei. 

Nach einer gründlichen Erörterung über die zweck⸗ 
mäßigſte Art der Verwendung jener Strafgelder einigte 
ſich die Verſammlung in dem Beſchluſſe, zu begutachten: 

daß dieſelben ohne Unteiſchied der Orts⸗Armenkaſſe 
angewieſen werden ſollten. 

Bei 9 48 wird es als eine nothwendige Folge der 
zu § 47 beſchloſſenen Abänderungen erkannt, daß die 
Koſten der Strafvollſtreckung nunmehr als eine Laſt der 
Orts⸗Armenkaſſe auferlegt werden müffen, ſofern die 
ihnen zugefloſſenen Strafgelder dadurch nicht überſtiegen 
werden, als in welchem Falle es bei der geſetzlichen 
Regel ſein Bewenden behält. x 

Auch fand der Antrag eines Abgeordneten der Städte 
Anklang, welcher dahin lautet: 0 

in dem § 48 zuſätzlich auszuſprechen, daß dieſelbe 
Behörde, welche die Geldſtrafe feſtgeſetzt, auch zu 
deren Verwandlung in Gefängnißſtrafe ermächtigt 
ſein ſolle, De 
damit bei dieſer Verwandlung nicht, wie es jet in 
vielen Fällen Vorſchtift ſei, die Einwirkung der Ge: 
richtsbehörden zu dieſem Zweck nothwendig erachtet werde. 

Zu § 49 wurde der Antrag beſchloſſen: i 

daß in dem Falle, wo Straf⸗Arbeit ſtatt Gefäng⸗ 
niß⸗Arbeit gewählt wird, die erſtere für Gemein⸗ 
zwecke verwandt und die Beköſtigung des Arbei⸗ 
tenden, wenn er ſelbſt dazu außer Stande iſt, aus 
der Orts⸗Armenkaſſe beſtritten werden ſolle. 

Der bei § 54 ausgeſprochene Zweifel: 

was unter dem im Paragraph gebrauchten Aus⸗ 
druck „Ortsgericht“ zu verftehen fei? 
fand durch die Bemerkung Erledigung, daß ſich dieſer 
Ausdruck auf die Annahme beziehe, daß nicht überall 
Patrimonialgerichte, überall aber Orts-Unter⸗ 
gerichte ſich befänden, als welche unter jener Bezeich⸗ 
nung lediglich zu verſtehen waren. 

Dagegen wurde die Subſtitution der Gerichtsbe⸗ 
hörde in dieſem Paragraph als eine Abweichung vom 
Prinzip des Geſetz⸗Entwurfes betrachtet und mit großer 
Stimmenmehrheit beſchloſſen: N 

anſtatt der Subſtitution der Gerichtsbehörde, die 
des Kreislandraths, analog mit den übrigen Be⸗ 
ſtimmungen des Geſetz⸗Entwurfs, zu beantragen. 

Bei $ 57 hatte der referirende Ausſchuß es als eine 
Härte angeſehen, daß unter allen Umſtänden die Ver⸗ 
fteigerung der Pfandſtücke binnen drei Tagen erfolgen 
ſolle, da der betreffende Eigenthümer oft an dem Frevel 
ſchuldlos und möglicher Weiſe nicht unterrichtet, dadurch 
unnöthig benachtheiligt werden kann. 

Nach einer lebhaften Debatte einigte 
ſammlung in dem Beſchluß: 

in dem Gutachten zu § 57 auszudrücken, daß nach 
Ablauf der dreitägigen Friſt erſt die Einleitung 
= öffentlichen Verſteigerung veranlaßt werden 
möge. 

Zu § 63 hatte der referirende Ausſchuß nichts zu 
erinnern gefunden, knüpfte an denſelben aber die Er⸗ 
örterung der in den Motiven pag. 45 aufgeſtellten vier 
Fragen, deren Erledigung durch die Majorität des Lande 
tags in folgender Art ſtattfand: 

Ad 1. Wenn auch in Schleſien der Fall, daß ein 
Ort der gutsherrlichen Polizei⸗Jurisdiktion nicht 
unterworfen ſei, auch kein ſonſtiger Verwalter 
der Ortspolizei am Orte wohne, ſchwerlich ſtatt⸗ 
finde, dieſer Umſtand noch in andern Provinzen 
obwalte, und inſofern er in Schleſien vorkommen 
könne, die Competenz des Dorfgerichts oder ſon⸗ 
ſtigen Gemein⸗Vorſtandes doch zweckmäßig er⸗ 
ſcheine, N 

und ſomit dieſe Frage bejahend beantwortet wurde. 

Ueber die ad 2 geſtellte, lediglich eigenthümliche Ver⸗ 
hältniſſe der Provinz Preußen betreffende Frage, 
glaubte der Landtag ſich eines Urthtils enthalten 
zu müſſen. 

Die ad 3 enthaltene Frage, die in den benannten 
Fällen zu gewährende Befugniß der Dorfgerichte 
zur Unterſuchung und Entſcheidung in Feldpoli⸗ 
zei⸗ Angelegenheiten, iſt zwar ſchon durch den 
ad 1 geſaßten Beſchluß erledigt, doch erklärte 

ſich der Landtag ausdrücklich bejahend für 
dieſelbe. g 

Ad 4. Die Beſtellung von Feld⸗Aemtern aus drei 
achtbaren angeſeſſenen Orts⸗Einwohnern, in Er⸗ 
mangelung von ordentlichen Dorfgerichten oder 
Ortsvorſtänden, betreffend, wurde, obwohl dieſer 
Fall für Schleſten keine Anwendung finde, den⸗ 
noch in Rückſicht auf das darin enthaltene all: 
gemeine Prinzip und auf die Gültigkeit des Ge⸗ 
ſetzes für den geſammten Staat mit Berückſich⸗ 
tigung anderer Provinzen ebenfalls bejahend 
entſchieden. 


ſich die Ber: 


und weil in den Motiven weiter für dieſelben die Be⸗ 
nennung „Flüſſe “ als ſynonym gebraucht wird, nur 
kleinere Gewäſſer verſtanden werden können, und wünſchte 
eine Beſtimmung von Ordnungsſtrafen für die Fälle, 
wo in den zu entwerfenden Lokal⸗Ordnungen auf ihre 
Ausführung nicht durch Conventionalſtrafen Bedacht ge⸗ 
nommen iſt. Der Landtag einigte ſich in dem Be⸗ 
ſchluſſe, dieſe Beſtimmungen bei $ 64 zu beantragen. 

Zu § 66 bemerkte der Ausſchuß: dieſer Paragraph 
mache zwar möglich, daß dem Geſetze nach Erforderniß 
eine noch größere Ausdehnung gegeben werde, welche 
aber nicht ſo weit gedeutet werden könne, daß Verge⸗ 
hen, welche nach der dermaligen Verfaſſung zur Cogni⸗ 
tion der Juſtiz kämen, der Polizei überwieſen werden 
könnten. Gleichwohl ſei es dringend zu wünſchen, daß 
auch dem bereits von dem zweiten Landtage geftellten 
und von dem ſechsten wiederholten Antrage, die Unter⸗ 
ſuchung und Beſtrafung der gemeinen Diebſtähle, wenn 
der Werth des Entwendeten nur bis 5 Rehlr. betrüge, 
der Polizei⸗Obrigkeit überwieſen werde. 

Die Zweckmäßigkeit dieſes Antrages wurde un⸗ 

ter Hinweiſung auf die bereits erfolgte theilweiſe Be⸗ 
rückſichtigung deſſelben in dem Entwurfe zum neuen 
Strafgeſcze, die Rathfamkeit mit Beziehung auf 
deſſen bereits früher erfolgte Zurüchweifung beſtritten, 
mindeſtens ſei es nothwendig, zuvörderſt die Gründe 
jener Zurückweiſung zu prüfen. 
Von Seiten des Ausſchuſſes wurde erwidert, daß 
jene Zurückweiſung unter Hindeutung auf die bei dem 
neuen Strafgeſetz⸗Entwurf bevorftehende Berückſichtigung 
erfolgt ſei. Die letztere habe nur theilweiſe ſtattgefun⸗ 
den, hier liege ein neues Geſetz vor, bei welchem Ge⸗ 
legenheit zu dem Antrage vorhanden und es ſei drin⸗ 
gend zu wünſchen, daß der Landtag dieſelbe benutze. 
Dieſe Anſicht fand in der Bemerkung Widerſpruch, daß 
das vorliegende Geſetz dieſe Gelegenheit nicht darbiete, 
indem daſſelbe nicht sedes materiae ſei, ſondern das 
Kriminalgeſez. Nachdem der Ausſchuß feine Abſicht 
entwickelte, um die erſte Unterſuchung und Entſcheidung 
der Polizei zu überweiſen, Niemanden aber die Beru⸗ 
fung auf richterliches Gehör zu verſchränken, wurde dem 
Antrage des Ausſchuſſes überwiegend beigepflichtet, und 
ſowohl der $ 66, als in beſonderer Abſtimmung das 
ganze Geſetz angenommen. 

Nach der Erledigung der Berathung über die Al⸗ 
lerhöchſte ſechste Propoſition war das Referat des fünf? 
ten Ausſchuſſes über die erſte Propoſition 2 

wegen Aufhebung des Sportulirens der untern 
Verwaltungs⸗Behörden 
an der Tagesordnung, welcher ein Theil der neunten 
Plenarſitzung gewidmet wurde. 

Außer den Verhandlungen über den Gefeg-Entwurf, 
die Feldpolizei⸗Ordnung betreffend, war in der achten 
Penarfigung vom 17. Februar die Wahl der Abgeord⸗ 
neten zum ſtändiſchen Ausſchuſſe in Gemäßheit der Ver⸗ 
ordnung vom 21. Juni 1842 vollzogen worden. Das 
Ergebniß der Wahlen wird in einer beſonderen Adreſſe 
Sr. Majeftit zur Allerhöchſten Beſtätigung eingereicht 
werden. 


Rheinprovinz. 

Koblenz, 12. Februar. Heute erfolgte die Werles 
ſung von Anträgen, und zwar: 

1) des Antrags in Betreff der Leinen⸗Induſttie und 
des Flachsbaues durch einen Abg. aus dem Stande der 
e 2 

des Antrags auf Vollziehung des Geſetzes vom 
22. Mai 1815 durch einen Abg. aus dem Stande der 
Städte. 

Nachdem beide Anträge an die betreffenden Aus⸗ 
ſchüſſe verwieſen worden, trug ein anderer Abg. aus 
dem Stande der Städte auf den Druck des zweiten 
Antrags an. — Der Hr. L.⸗M. entgegnete, daß bei 
der Beuttheilung der betreffenden Verhältniſſe der Ver⸗ 
ſammlung zwiſchen dem Druck zum Gebrauch der 
Stände und der Veröffentlichung unterſchieden werden 
müſſe; wegen letzterer werde die abzuwartende Mittheir 
lung der Zeitungsartikel genügen, erſterer ſei auf dem 
vorigen Landtage nach einer Mittheilung des Hrn. 
Landtags⸗Commiſſäts feinem, des L.⸗M., Ermeſſen in 
dem Falle anheimgeſtellt worden, daß er den Druck zur 
Erleichterung der demnächſtigen Berathung für noth⸗ 
wendig halte. Er könne aber das Bedürfniß des 
beantragten Drucks für die demnächſtige Berathung 
nicht erkennen, müſſe es alſo der Verſammlung über: 
laſſen, wenn der Druck ihr Wunſch ſei, dieſen Wunſch, 
deſſen Erfüllung Er in keiner Hinſicht entgegen ſei, in 
dem geſetzlichen Wege ſelbſt durch eine Deputation bei 
dem Hen. Landtags⸗Commiſſär auszuſprechen. — Die⸗ 
ſer Vorſchlag ſchien Unterſtützung zu finden. Da aber 
ein anderer Abg. aus dem Stande der Städte es be⸗ 
klagenswerth fand, wenn die Ständeverſammlung erſt 
von der Staatsgewalt erbitten müſſe, was ihr doch 
rechtlich zuſtehe, der Antrag auf den Druck auch von 
dieſem Abg. und mehreren anderen Abg. aus dem 
Stande der Städte wiedervolt und die Nothwendigkeit 
des Drucks für die ruhige Prüfung des betreffenden 


Hauptantrags, für die Information des Landtags, für 


Bei § 64 erinnerte der Ausſchuß, daß hier unter das Eindringen in die Gedanken des Antragstellers, wo 
Privatflüſſen in Verbindung mit dem Worte „Gräben“ es ſich um die wichtigſten Intereſſen der Provinz hans 


— 


dele, — von Abgeordneten aus dem Stande der Ritter: 
ſchaft hervorgehoben wurde; fo erklärte der Hr. LM. 
nach mehrfacher Verhandlung ſchließlich, daß der Kanz⸗ 
lei der Auftrag ertheilt werden ſolle, die zum Druck er⸗ 
forderlichen Einleitungen zu treffen. 

Es wurde ſodann 3) von einem Abg. aus dem 
Stande der Städte ein Antrag auf Vervollſtändigung 
und theilweiſe Abänderung der Geſetze über landſtand⸗ 
ſchaftliche Wahlen verleſen und dem betreffenden Aus⸗ 
ſchuſſe zugetheilt. Der Druck dieſes Antrags wurde 
wegen ſeines bedeutungsvollen Inhalts von einem 
anderen Abg. aus dem Stande der Städte ebenfalls 
beantragt und zur Information der Ständemitglieder 
von dem Hrn. L.⸗M. gleich dem vorigen verfügt. Es 
folgte ſodann 

4) von dem nämlichen Abg. ein zweiter Antrag 
wegen Theilnahme der deutſchen Staaten (S. 6 des 
Prot.) an den Berathungen der Zollgeſetze. — Auch 
dieſe Anträge wurden den betreffenden Ausſchüſſen zu⸗ 
getheilt. 

5) verlas ein Abg. aus dem Stande der Landge⸗ 
meinden einen Antrag um Ausſührung des Geſetzes 
vom 22. Mai 1815, um die Oeffentlichkeit der Land⸗ 
tagsverhandlungen und Preßfreiheit. 

Derſelbe Abg. verlas 6) einen Antrag wegen Auf⸗ 
rechthaltung der kurtrieriſchen Verordnung vom 15ten 
Febr. 1737 in Bezug auf Baumpflanzungen an und 
in Weinbergen, übereinſtimmend mit dem Art. 671 des 
bürgerlichen Geſetzbuchs. 

Ein anderer Abg. aus dem Stande der Landge⸗ 
meinden verlas 7) feinen Antrag, die Blei⸗ und Eifens 

Induſtrie in der Rheinprovinz betreffend. 

Dann verlas ein Abgeordneter aus dem Stande 
der Städte 8) ſeinen Antrag auf Verſetzung der Stadt 
Ratingen aus der Iten in die 4te Klaſſe der Gewerbe⸗ 
ſteuer⸗Abtheilung, welchem 

9) der Antrag eines Abg. aus dem Stande der 
Landgemeinden folgte, den Ausdau der Bezirksſtraße 
von Köln bis Poulheim und von Venlo bis Greven⸗ 
broich betreffend. — Ein Abg. aus dem Stande der 
Ritterſchaft nahm auf neuere Verhandlungen über die⸗ 
fen Straßenbau Bezug und bat den Hrn. L. 
ten etwa noch abgehende offizielle Mittheilung von dem 
Hrn. Ober⸗Präſidenten zu erwirken. — Ein anderer 
Abg. aus demſelben Stande erklärte, daß auch bei der 
K. Regierung zu Düſſeldorf Verhandlungen über den 
fraglichen Gegenſtand gepflogen worden, worauf der 
Hr. L.⸗M. erklärte, daß es dem Vorſitzenden des Aus⸗ 
ſchuſſes überlaſſen bleibe, ſich die nöthigen Auſſchlüſſe 
und Mittheilungen zu verſchaffen. 

Hierauf verlas ein Abg. aus dem Stande der Städte, dlos 
zur Ergänzung der Verhandlungen über das Recht der 
Ständeverſammlung, den Redacteur der Zeitungsartikel 
zu ernennen, eine Stelle aus dem Allerhöchſten 
Propoſitions⸗Decrete vom 30. April 1841, 
worin eine gedrängte Darſtellung der Land⸗ 
tagsverhandlungen und Beſchlüſſe, mit Ver⸗ 
meidung aller Spezialitäten und Perſona⸗ 
lien, zur Veröffentlichung verſtattet und je⸗ 
nes Recht eingeräumt worden. 

5 (Rh.⸗ u. Moſ.⸗Ztg.) 


Ein Wort über die Dienſtboten. 


Eine zweckmäßige Geſindeordnung zu entwerfen, ge⸗ 
hört gewiß unter die ſchwierigeten Aufgaben für den 
Geſetzgeber; zumal jetzt, wo das Verhältniß zwiſchen 
den Herrſchaften und den dienenden Gliedern des Haus⸗ 
weſens immer mehr entartet, und wo das Eine was 
Noth thut, die Liebe und gegenfeitige Anhänglichkeit 
immer ſeltner zu werden ſcheinen. — Ob hier Polizei 
und Juſtiz beſſern können, iſt ſehr die Frage; denn das 
Verhältniß zwiſchen Herr und Diener, obgleich ein we⸗ 
niger zartes und inniges, iſt doch in vielen Punkten 
mit der Ehe zu vergleichen, und namentlich auch darin, 
daß der gute Geiſt immer ſchon gewichen ift, wenn die 
Dazwiſchenkunft der Behörden nothwendig wird. Nicht 
durch Strafgeſetze werden gute Dienſtboten gebildet, ſon⸗ 
dern durch beſſere Volkserziehung. Man lehre ſie, ihren 
Beruf mit Liebe darin zu erkennen, daß fie dem Herrn, 
dem feine Geſchäfte die Sorge für die kleinen häus⸗ 
lichen Bequemlichkeiten nicht geſtatten, daß fie der Frau, 
deren Kräfte nicht ausreichen, dieſe Sorge abnehmen. 
Sie müffen ſich als dienende Glieder zwar, aber 
doch als Glieder der Familie, und mit ihr als Die- 
ner des großen Ganzen, des Staates, erkennen und 
empfinden lernen. Dann werden ſie, durch das Ge⸗ 
fühl, nicht bloße Sklaven der Laune eines Einzelnen 
zu ſein, ihren Stand und ſich ſelbſt veredlen. 

Die Privatverhältniſſe zwiſchen Heriſchaft und Ge⸗ 
finde ſind ſo einfacher Natur, daß alle hierher gehörigen 
Fragen ſich füglich aus allgemeinen Rechtsnormen auch 
ohne Geſindeordnung entſcheiden laſſen; und iſt letztere 
auch nur die populäre Anwendung auf den einzelnen 
Fal. Anders verhält es ſich mit der polizeilichen und 

minaliſtiſchen Seite. Hier hat der Staat für nöthig 

efunden, der dienenden Klaſſe ein privilegium odio- 
Sum, wie die Juriſten fagen, aufzulegen, d. h. er hat 
ſie für gewiſſe Fälle in eine nachtheilſgere Lage verſetzt, 
als jeden andern freien, erwachſenen Staatsbürger. In 
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mancher Beziehung iſt dies auch eine nothwendige Folge 
aus der Natur des Dienſtverhältniſſes. Wäre daſſelbe 
ein rein kontraktliches, fo iſt nicht abzusehen, 
warum eine beſondere Geſindeordnung nothwendi⸗ 
ger wäre, als etwa eine Schuhmacher- oder Schnei⸗ 
derordnung. Der Handwerker verdingt nicht weni⸗ 
ger als der Dienſtbote ſeine Arbeit gegen Entgelt einem 
Dritten.) Allein eben weil die ſüttliche Natur des 
Dienſtverhältniſſes dem Dienſtboten das Recht auf Schutz 
und perſönliche Fürſorge abſeiten der Herrfchaft gewährt, 
fo muß auch der letzteren ein Theil der beſchützenden vä⸗ 
terlichen Autorität geſichett ſein. Ueber das Maaß der⸗ 
ſelben kann nur die Sitte entſcheiden; und es iſt 
hier eben fo wenig, wie in allen ſittlichen Verhältniffen 
eine für alle Zeiten giltige theoretiſche Norm aufzuſtel⸗ 
len. Der Stock wird immer kürzer in der Welt, je 
länger und weiter die Einſicht und die Vernunft 
werden, und je mehr die chriſtliche Liebe eine Wahrheit 
wird, und keine leere Forderung länger bleibt. Wir 
thun unſerer Zeit gewiß nicht zu viel Ehre an, wenn 
wir ihr nachrühmen, daß der Stock jetzt ſchon ſo kurz 


und zuſammengeſchrumpft fei, daß man ihn füglich weg⸗„B 


werfen kann. Die Armee iſt hier mit anerkennungs⸗ 
werthem Beiſpiel vorangegangen und wenn der junge 
Offizier mit dem bloßen Wort, und einem gelegentlichen 
Donnerwetter die roheſten Bauerbutſchen in kurzer Zeit 
zu dreſſiren und manierlich zu machen verſteht, warum 
ſollte der, an Jahren und Einſicht reifere Dienſtherr 
nicht einen Diener und ein Paar Mägde in Ordnung 
halten können, und überdies, von einem geprügelten 
Dienſtboten wird man weiter keine große Freude erle⸗ 
ben. Es bleiben ja ſo viel andere Disciplinarmittel, 
um ſich Gehorſam zu verſchaffen. Die Art der Bekö⸗ 
ſtigung, die Gewährung der Freiſtunden, die Maſſe der 
Beſchäftigung geben hinreichende Gelegenheit zu Stra⸗ 
fen. — Iſt Gehorſam im Gemüthe, wird nicht 
fern die Liebe ſein, ſagt der Dichter. Der Ge⸗ 
horſam aber, der im Gemüthe iſt, läßt ſich mit dem 
Stock am wenigſten erzwingen. Ihn muß der achtung⸗ 
gebietende Charakter der Herrſchaft erzeugen; und er er⸗ 
zeugt ihn. Das alte Sprichwort: Wie der Herr, fo 
der Diener, gilt noch heute, und ich berufe mich auf 
die allgemeine Erfahrung, daß in wahrhaft und gebil⸗ 
deten Familien die beſten Dienſtboten gefunden werden. 
Rang und Stand und Reichthum thun hier nichts zur 
Sache. Gutes Beiſpiel iſt noth, und keine Thät⸗ 
lichkeit. Das Wort dagegen muß für jetzt im Hauſe 
noch cenſurfrei bleiben, denn ſoweit ſind wir nicht in 
der Höflichkeit vorgeſchritten, daß man einen gelegent⸗ 
lichen Fluch und ein manierliches Schimpfwort für ganz 
überflüſſig halten könnte. Aber darauf darf man, un⸗ 
ſerer Anſicht nach, jenes privilegium odiosum beſchrän⸗ 
ken, daß den Dienſtboten nach wie vor, eine Klage we⸗ 
gen Injutien nicht verſtattet wird. Eine Dienſtboten⸗ 
Ordnung von 2—3 Paragraphen wird hiernach aus⸗ 
reichen, und jede ſonſtige Differenz nach allgemeinen 
Rechtsgrundſätzen entſchieden werden können. Daß 
dieſe ausreichen, läßt ſich nachweiſen, doch bleibe die 
weitere Ausführung, um die Geduld der Leſer nicht zu 
ermüden, für einen andern Ort aufgeſpart. 

Noch ift ein Uebelſtand ganz beſonderer Art zu 
erwähnen, von dem die Dienſtboten zu leiden haben, 


und für welchen wir alles Nachſinnens ungeachtet, keine 
Abhilfe entdecken können. 


Vielleicht iſt der Scharſſinn 
des Leſets glücklicher, und wird deshalb die Frage bie: 
mit zur Löſung vorgelegt. Bei den alten Germanen 
war es heilige Rechisſitte, daß jeder nur von feines 
Gleichen gerichtet werden konnte. In England gilt die⸗ 
fer Grundſatz noch heute in aller Strenge. Ueber den 
Lord ſitzen die Lords, über den Gemeinen die Gemei⸗ 
nen zu Gerichte, und der Fremde hat das Recht, eine 
aus Fremden zuſammengeſetzte Jury zu verlangen, wie 
dies erſt vor Kurzem bei der Ermordung des Lord 
William Ruſſel durch einen Schweizer zur Sprache kam. 

Ein Ueberreſt dieſes alten Rechts beſteht bei uns 
noch in dem eximinirten Gerichtsſtande, welcher freilich 
dadurch ſeine Bedeutung verloren hat, daß alle Richter 
bei uns gleichen Standes ſind, und Grafen und Ba⸗ 
rone ebenſowohl bei Untergerichten, als Bauernſöhne bei 
Obergerichten angeſtellt ſind. Wie dem aber auch ſei, 
ſo iſt doch für keinen eine ſo abſolute Unmöglichkeit 
vorhanden, von ſeines Gleichen gerichtet zu werden, wie 
für den Dienſtboten. Ein Diener figt natürlich nir⸗ 
gends zu Gericht, ſondern die Richter gehören alle zum 
Stande der Herrſchaft. Die Geſetzgeber find Herr⸗ 
ſchaften, die Polizeibeamten ſind Herrſchaften, und der 
allerunterſte Exekutor hat auch noch ſeine Dienſtmagd. 
Nun hat aber ein ſchlechter Dienſtbote die ganze In⸗ 
nung der Herefhaften zu feinem gebornen und natür⸗ 
lichen Feinde. Dieſe geben die Geſetze über ihn, rich⸗ 
ten ihn nach dieſen Geſetzen, und volftreden die Er: 
kenntniſſe nach diefen Urtelsſprüchen; — und ihm ſteht 
noch das entgegen, daß er ſeine beſten Entſchuldigungs⸗ 
gründe weder vor Gericht ſtellen, noch zu den Akten 
einreichen kann. Er müßte alle faure Mienen der Dienſt⸗ 
frau, alle unfreundlichen Geſtikulationen daguerreotypiren 
können, und feiner Vertheidigungsſchrift beifügen, alle 
rauhen Töne und Worte, die ihm ſtündlich das Herz 


) Vergl. Code civil. 89 1780, 1781. 


abſtoßen, auf Chladny'ſche Klangtafeln fixiren, um das 
vollſtändige Material zu einer gerechten Beurtheilung 
liefern zu können. In Summa: Es iſt ſchon dafür 
geforgt, daß dieſe Bäume nicht in den Himmel wach⸗ 
fen und wollen wir fie lieber der fteundlichen Sonne 
und der Gießkanne, als dem Meſſer und der Baum⸗ 
ſcheere des Gärtners empfohlen haben. F. M. 


Jen land. 

Berlin, 23. Febr. Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht; dem Witklichen Etatsrath und 
Profeffor Pr. Rafn zu Kopenhagen den Rothen Adler: 
Orden dritter Klaſſe, dem Major a. D. Gartz, dem 
Kreis⸗Juſtizrath und Land⸗ und Stadtgerichts⸗ Affeffor 
Thomas zu Hirſchberg, dem Eriminal⸗Rath Stahl⸗ 
knecht zu Magdeburg und dem Dber = Landesgerichts⸗ 
Kanzlei = Inſpektor, Hofrath Gläſer zu Ratibor den 
Rothen Adler-Otden vierter Klaſſe, fo wie dem Ge⸗ 
richtsſchulzen Hübner in Görisfeiffen, Kreis Löwen⸗ 
berg, und dem Gerichtsdiener und Gefangenwärter 
Plammer zu Preuß. Eylau das Allgemeine Ehren⸗ 
zeichen zu verleihen; den Ober- Landesgerichts + Rath 
ergmann zu Stettin zum Direktor des Land- und 
Stadtgerichts in Nordhauſen, und den bisherigen Pro⸗ 
feſſor an dem theologiſchen Seminat in Schönthal, im 
Königreich Württemberg, Dr. Oehler, zum ordentli⸗ 
chen Profeffor in der evangeliſch⸗theologiſchen Fakultät 
der Univerſität Breslau zu ernennen. 

Dem Mechaniker Georg Birkenhauer zu Elber⸗ 
feld iſt unter dem 19. Februar 1845 ein Patent auf 
eine Repetir⸗Vorrichtung an Jacquard⸗Maſchinen, in 
der durch Zeichnung und Beſchreibung nachgewieſenen 
Zuſammenſetzung, ohne dadurch Jemand in der An⸗ 
wendung bekannter Theile zu behindern auf acht Jahre, 
von jenem Tage an gerechnet, und für den Umfang 
des preußiſchen Staats ertheilt worden. 

Die neueſte Nummer (1) des Centralblattes der 
Abgabe, Gewerbe: und Handelsgeſetz und Ver⸗ 
waltung vom 25ſten v. enthält folgende Verfügung des 
königl. Miniſterium des Innern und der Finanzen vom 
gten d. Mts. „Nachdem von dem dutchlauchtigſten 
deutſchen Bunde das Prädikat „Hoheit“ für ſämmt⸗ 
liche regierende Herzoge Deutſchlands anerkannt worden 
iſt, haben des Königs Majeſtät zu befehlen geruht, daß 
dieſſeits den acht regierenden Herzogen, naͤm⸗ 
lich den dreien des Anhaltiniſchen Hauses, fo wie 
den dreien Sächſiſchen und den Herzogen von 
Braunſchweig und Naſſau dieſes Prädikat amts 
lich beigelegt werde, daß es jedoch für alle übrige Mit 
glieder der herzoglichen Häuſer bei dem bisherigen Prä⸗ 
dikate „Durchlaucht“ lediglich ſein Bewenden haben 
ſolle. Gleichzeitig haben des Königs Majeſtät nach⸗ 
ſtehende, neuerlich in dem Kurhauſe und den großher⸗ 
zoglichen Häuſern von Baden und von Heſſen vorge⸗ 
nommene reſpektive Prädikats⸗Erhöhungen und Verän⸗ 
derungen anzuerkennen unb zu befehlen geruht, daß den⸗ 
ſelben in dieſſeitigen amtlichen Ausfertigungen Folge ge⸗ 
geben werde, nämlich: 1) das Prädikat „Königliche 
Hoheit“ für den Kurprinzen und Mitregenten von 
Heſſen, ſo wie für die Erbgroßherzoge von Baden 
und von Heſſen, 2) das Prädikat „Großher zops⸗ 
liche Hoheit“ für alle nachgeborene Mitglieder der 
beiden großherzoglichen Häuſer von Baden und Heſ⸗ 
ſen, welche von einem Großherzoge in direkter männ⸗ 
licher Linie. — Ferner enthält dieſelbe Nummer eine 
Verſügung vom 17ten v. M., wonach von den belgi⸗ 
ſchen Handelsreiſenden in Preußen nur eine Gewerbe⸗ 
ſteuer von 12 Rthlr. zu erheben iſt, und eine andere 
vom 10. Dezember v. J., wonach Virtuoſen und Mu⸗ 
ſikanten, die ſich nur in größern und mittlern Städ⸗ 
ten in eigends eingerichteten Lokalen gegen Eintritts⸗ 
geld hören laſſen, nicht gewerbſcheinpflichtig ſind. 

> Berlin, 23. Febr. Die verſchiedenen deutſch⸗ 
katholiſchen Gemeinden in den einzelnen Bundesſtaaten 
belaufen ſich gegenwärtig bereits auf einige zwanzig ⸗ 
Es iſt nun von der hier ſich bildenden beſchloſſen wok⸗ 
den, ein allgemeines Concil, welches jede 
Gemeinde mindeſtens durch zwei Mitglieder 
beſchicken wird, nach Berlin zuſammen zu ku 
fen. Von dieſem Concil ſollen die Satzungen füt die 
geſammte deutſch⸗katholiſche Kirche feſtgeſtelt und als⸗ 
dann an den Bundestag gebracht werden, um daſelbſt 
für das ganze Deutſchland Gültigkeit zu erhalten. Iſt 
dies erreicht, ſo wird man zu den einzelnen Verfaſſun⸗ 
gen vorſchteiten, auf Grund welcher dann die Gemeinden 
und ihre Externen eine feſte Regulftung erhalten kön⸗ 
nen. Die immenfe Wichtigkeit des vorſtehenden 
Beſchluſſes, der durch den Ihnen mehr genannten Hrn. 
Müller angeregt, und ſicher nicht ohne Vorwiſſen und 
Genehmigung Czerski's und Ronge's gefaßt iſt, werden 
Sie leicht erwägen. Die neue Kirche wird dadurch nicht 
bloß vor der größten Gefahr, in zahlreiche Sekten da 
zerfallen, bewahrt, ſondern erhält auch eine ſeſte und 
ausreichende Grundlage, auf welcher der Bau für alle 
Ewigkeit fortgeführt werden kann. Berlin, ſchon 
durch feine geographiſche Lage wohlgeeignet, macht ſich 
Auf die Nothwendigkeit ei eils iſt von alle 

i Sr Rtatpolifäen Gemeinden bereite hingewiefen worden; 
wo und wann ein ſolches ftattfinden werde, davon war 

5 noch nicht die Rede. (Vergl. pag. N 3 
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dadurch zugleich zum Mittelpunkt der neuen Bewegung. 
Es iſt übrigens die lokale Theilnahme für das Reform: 
projekt hier fortwährend im Wachſen. Wöchentlich fin⸗ 
den Verſammlungen der deutſchen Katholiken ſtatt, in 
denen überaus gründliche und beſonnene Erörterungen 
angeſtellt werden. Der aus den Zeitungskämpfen über 
die Seehandlung bekannt gewordene Bäckermeiſter Hr. 
Knönagel hat bereitwilligſt in ſeinem Hauſe ein Lokal 
eingeräumt, in welchem man ſich zugleich durch geelg⸗ 
nete Vorſicht vor brutalen Ruheſtörungen, wie ich ſolche 
jüngſt melden mußte, ſicher ſtellte. — Unſere ſtädtiſchen 
Behörden gehen mit dem Gedanken um, eine Reform 
des Sparkaſſenweſens eintreten zu laſſen. Es hat ſich 
insbeſondere bei der vergrößerten, räumlichen Ausdeh⸗ 
nung der Stadt das Bedürfniß herausgeſtellt, zahlrei⸗ 
chere Hebeſtellen eintreten zu laſſen. Wenn der Spa⸗ 
ter ſtundenweite Wege bis zur Sparkaſſe zurücklegen 
muß, oder bei der Menge der Andrängenden ſtunden⸗ 
lang auf ſeine Abfertigung zu warten hat, ſo verliert 
er dadurch grade ſo viel an Arbeitslohn, als ihm das 
Erſparniß einträgt. Er wird alſo lieber ſeiner Be⸗ 
quemlichkeit huldigen und ſich der Sparkaſſe ganz und 
gar entziehen, zugleich aber auch aller der übrigen ſe⸗ 
gensreichen Einwirkungen verluftig gehen, die das Spa⸗ 
ren mit ſich bringt. Es iſt davon die Rede geweſen, 
von Seiten des Lokalvereins für die arbeitenden Klaſ⸗ 
fen jenes Reformprojekt zu benutzen, um die zu errich- 
tenden Vereinsſparkaſſen mit den ſtädtiſchen zu verdin- 
den. Sollte dieſer Plan weiter verfolgt und von den 
Communalbehörden darauf eingegangen werden, ſo würde 
man dem Inſtitut nicht bloß einen außerordentlichen 
Wirkungskreis verſchaffen, ſondern auch für den Lokal⸗ 
Verein die Verwaltungskoſten ſparen können. — Es 
iſt Ihnen ſchon früher einmal mitgetheilt, daß ein hie⸗ 
ſiger Einwohner eifrigſt die mit Nieten herausgekom⸗ 
menen Looſe von unſerer Gewerbe Lotterie zuſammen⸗ 
kaufe, um darauf einen Rechtsanſpruch gegen die Ver⸗ 
looſungskommiſſion zu begründen. Es verhält ſich da⸗ 
mit genauer alſo: Nach dem Verloſungsplan wurde 
zweierlei zugeſichert, einmal, ausſchließliche Verlooſung 
von Gegenſtänden der Gewerbeausſtellung, zweitens, ges 
ringſter Werth jedes Gewinnes zu einem Thaler. Ge⸗ 
gen beide Zuſicherungen ſoll die Kommiſſien ſich ver⸗ 
fündigt haben, indem ſie Gewinne in den Läden zu⸗ 
ſammenkaufte und zugleich ſehr viele unter einem Tha⸗ 
ler ausſpielte. Darauf gründete nun der vorgedachte 
Einwohner ſeinen Regreß; er wird wegen Verletzung 
des Plans auf Schadenerſatz und Intereſſe klagen; 
ſetzt er ſeinen Prozeß durch, ſo iſt das Objekt nicht ge⸗ 
ring, denn er hat mehrere tauſend Looſe zuſammenge⸗ 
kauft, außerdem aber zahlreiche Gewinne, die nach ſei⸗ 
ner Abſchätzung unter einem Thaler ausmachen. Um 
ſich vorläufig von der richterlichen Anſicht baldmöglichſt 
zu überzeugen, hat er ſeine Klage mit ein paar Looſen 
eröffnet, auf welche die Entſcheidung im Wege des Ba- 
gatellprozeſſes raſch erfolgen wird. Wir müſſen geſte⸗ 
hen, daß uns die Gefahr für die Kommiſſion ſehr groß 
zu fein ſcheint, denn der Plan ſpricht durchaus unzwei⸗ 
felhaft, und der Beweis ſeiner Verletzung dürfte ſich 
unſchwer vorbringen laſſen. 


Ne Berlin, 23. Febr. Der Verein, welcher fi 
hier zu dem Zweck gebildet hat, für die Schneidtmüh⸗ 
ler einen Unterſtützungsfonds zu ſammeln, iſt noch im⸗ 
mer an der Veröffentlichung feines Aufrufes in den 
Zeitungen behindert. Dieſer Aufruf iſt keineswegs zur 
Entſcheidung an das Obercenſurgericht gelangt“), ſon⸗ 
dern der betreffende Zeitungscenſor hat das Imprima⸗ 
tur dafür weder verweigert, noch gegeben, indem er ſich 
vielmehr für incompetent deshalb erklärt hat. Auf 
dieſe Weiſe hat die mit größeren Schwierigkeiten ver⸗ 
bundene Miniſterial⸗Entſcheidung eingeholt werden müſ⸗ 
ſen, die aber bis jetzt noch nicht erfolgt iſt. Das In⸗ 
tereſſe für die neukatholiſchen Bewegungen nimmt de⸗ 
ſonders bei den dieſigen Proteftanten zu, deren kirchli⸗ 
cher Indifferentismus dadurch zum Theil aus feinem 

chlummer geweckt iſt. Das Aergerniß, welches der 
halb philoſophiſche Radicalismus bei uns an Ronges 
und Czerskys Beſtrebungen nimmt, beſteht deshalb eben 
darin, daß der Gedanke einer geiftig freien Kirche, 
welcher ſich durch diefen deutſchen Katholizismus plöd⸗ 
lich in die Mitte der Zeit vorgedrängt, damit auch das 
proteſtantiſche Bewußtſein wieder zu durchdringen an⸗ 
gefangen. In der Idte der deutſchen kothollſchen Kirche 
liegt daher nach zwei Seiten hin eme lebendige Kraft 
zur Reinigung und Wiederherſtellung unſers zeiigiöfen 
ſeins. Einmal wirkt ſie gegen den bisherigen 
proteſtantiſchen Poſitivismus, über den fie in ihten dj: 
genen confeffionellen Beſtimmungen weit hinausgegan⸗ 
gen, indem fie ſich auf reinem chriſtlichen Grunde eine 
Freiheſt und Unabhängigkeit der kirchlichen Formen ge⸗ 
ſchaffen, wie fie bisher noch nicht im Chriſtenthume 


verwirklicht geweſen. Dann aber enthält fie ein wohl B 


hast der 

thuendes Gegengift gegen diejenigen Nigationen 
Zelt in fich, welche dem heutigen Bewußtſein alle Notd: 
wendigkeit religiöſer Formen abzuſprechen und abzuſtrei⸗ 
fen geſucht haben. Sollte es daher dieſer deutſchen 
Die Entſchedung des Ober⸗Genſurgerichts in Betreff 
eines u zur Unterſtützung der chriſtkatholiſchen 
Gemeinden zu Breslau und Schneidemühl iſt unſern 

Leſern bekannt. Red. 
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katholiſchen Kirche gelingen, ſich eine feſte und dau⸗ ı theilte, eine ſehr intereſſante Vorl egen das We 
ernde Begründung zu geben, ſo würde ſie bald als eine | fen des ph — 3 


für das ganze Geiſtesleben der Gegenwart einflußreiche 
Erſcheinung daſtehen. Um ſchnellere und entſcheiden⸗ 
dere Fortſchritte zu machen, dazu fehlt ihr nichts als — 
ein mächtigerer Widerſtand von Rom! In unſerer 
Zelt neigen ſich überhaupt alle Konfeſſionen einer merk⸗ 
würdigen Vermiſchung entgegen. Während die neuen 
proteſtantiſchen Tendenzen im Katholizismus gegen die 
katholiſchen Tendenzen im Proteſtantismus gute Dienſte 
leiſten werden, verflechten ſich auch in der Mitte des 
Judenthums immer mehr jüdiſche und chriſtliche Rich⸗ 
tungen durcheinander. In dem hleſigen jüdiſchen Tem⸗ 
pel werden ſeit einiger Zelt auch viele Chriſten bemerkt, 


welche den Predigten des neuen Rabbinats⸗Aſſeſſors Dr. 


Sachs beiwohnen, der ſich jedoch, wie ich Ihnm ſchon 
neulich ſchrieb, gerade durch feine ſtrenge orthodoxe 
Auffaſſung des Judenthums, obwohl in einer geiſtrei⸗ 
chen und inhaltsvollen Form, bemerklich macht. — Der 
vom Profeſſor Gelzer auf der Univerſität gehaltene 
Vortrag über Steffens war keineswegs eine förmlich 
angeordnete Gedächtnißrede für den Verewigten, da der⸗ 
gleichen Ehrenreden, wie ſie in der franzöſiſchen Aka⸗ 
demie für ihre hingeſchiedenen Mitglieder ſtattfinden, 
bel uns nicht beſtehen, obwohl ſolche Veranſtaltungen 
durch die Vereinigung, die fie Allen in dem Gedächt⸗ 
iß eines ausgezeichneten Mannes geben, als ſehr wün⸗ 

enswerth erſcheinen können. Prof. Gelzer, der Ver⸗ 
faſſer der chriſtlichen Literaturgeſchichte, hatte bloß ſel⸗ 
nen gewöhnlichen Zuhörern angekündigt, daß er in der 
nächſten Stunde über Steffens ſprechen werde, und dies 
hatte ſich ſoweit verbreitet, daß ein großer Zudrang ent⸗ 
ſtand und die übrigen Vorleſungen dadurch geftört wur⸗ 
den. Prof. Gelzer entſchuldigte ſich deshalb in einer 
eigens aufgeſetzten Schrift bei feinen Kollegen, indem 
dieſe Ausbreitung ſeines Vortrags ganz gegen ſtinen 
Wunſch geweſen ſei. Sein Vortrag war auch mehr 
nur eine gemüthliche Genugthuung, dle ſich der Red⸗ 
ner ſeldſt bereitete, der in den Beſtrebungen des ver⸗ 
ewigten Steffens deſonders die Harmonie des Geiſtes 
und der Wiſſenſchaft mit dem chriſtlichen Prinzip 
heraushob. — Die nordiſche Sirene, Jenny Lind, wird 
auf beſonderen Wunſch Sr. Majeſtät des Königs ihre 
Gaſtrollen noch über die bisher beſtimmte Zahl von 
zwanzig hinaus fortſetzen. Sie hat dieſen ſchmeichel⸗ 
haften Wunſch dem Eindruck ihres Geſanges zu dan⸗ 
ken, den ſie neulich auf dem den Ständen von dem 
König gegebenen Feſte, bei dem ſie eine Arie aus Mo⸗ 
zarts Figaro vortrug, ertönen ließ. Zur Fortſetzung 
ihrer Gaſiſpiele ſtudirt fie gegenwärtig Glucks Amide 
ein. Die Berliner haben bei dem Cultus dieſes ihres 
neuen Lieblings ganz idplliſche und ſentimentale Anflüge 
bekommen, we man fie früher hier nie bemerkt hat. 
So ſchwärmt man jetzt hier für ihre Verlobungsge⸗ 
ſchichte mit einem ſchwediſchen Dorſpfarrer, der nur 
zweihundert Thaler Einkünfte hat und den ſie heirathen 
wird, um mit ihm in der Einſamkeit und Natur ihr 
Leben zu verbringen, nachdem fie noch zwei Jahre drau⸗ 
ßen in der Welt geſungen. 

* Berlin, 23. Febr. Hier eingegangene zuver⸗ 
läſſige Nachrichten aus Hannover laſſen auf einen bald 
eintretenden leichteren Grenzverkehr zwiſchen Hannover 
und Braunſchweig, alſo auch zwiſchen den deutſchen 
Zollvereinsftuaten und Hannover hoffen. Es wird dar⸗ 


über bereits in Braunſchweig von dazu abgeſandten 


Kommiffarien verhandelt. — Während hier ein Grund: 
Vermögen von 120 Millionen Thalern in der Feuer⸗ 
Kaſſe verſichert iſt, befinden ſich nur 67 Millionen Tha⸗ 
ler an Mobilien gegen Feuersgefahr aſſekurirt. Man 
ſchlägt den Werth des hier noch nicht verſicherten Mo⸗ 
biliars, außer den Waarenlagern, auf 70 Millionen 
Thaler. an. — Sämmtliche hieſige Buchhändler, 67 an 
der Zahl, haben den Beſchluß gefaßt, Dir Abrechnun⸗ 
gen in loco halbjährlich, nämlich am löten und 16. 
Februar, und am Löten und 16. Auguſt, untereinander 
zu ordnen. Hierdurch wird das Geſchäft der hieſigen 
Buchhändler ſehr vereinfacht. — Es werden hier von 
einer aus drei Perſonen beſtehenden Deputation Unter⸗ 
ſchriften zu einer ſchön geſchriebenen Adreſſe geſammelt, 
worin dem Biſchof Arnoldi ein Dank für die Wohl⸗ 
that, welche er der römiſchs katholiſchen Kirche durch 
die Ausſtellung des heiligen Rockes erwieſen hat, abge⸗ 
ftattet wird. Obgleich zu der hieſigen katholiſchen Ge⸗ 
meinde gegen 20,000 Mitglieder gehören, fo haben bis 
jetzt nur einige 60 Perſonen dieſe Dankadreſſe unters 
zeichnet. — Die hieſige Sparkaſſe hat die Einlagen 
disher nur mit 2¼ pCt. verzinſt. In dieſem Jahre 
hat ſich nach Abzug der Zinſen und Verwaltungskoſten 
ein ueberſchuß von 17,000 Thalern heraus 
geſtellt, die der ſtädtiſchen Kaffe anheimfal⸗ 
leni! Die Verſicherung, daß die Behörden der Stadt 
demzufolge geſonnen ſind, den Zinsfuß der Sparkaſſen⸗ 
ücher zu erhöhen und ſemit dem armen fleißigen 
Theil der hiefigen Bewohner den möglichft größten 
Vortheil zufließen zu laſſen, darf alſo wohl nicht be⸗ 
zweifelt werden. — In dem geſttigen Verein für wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Vorträge hielt der Prof. Doenniges, wel⸗ 
cher vor einigen Monaten aus München zurückgekehrt 
iſt, wo er durch zwei Jahre hindurch dem Kronprinzen 
von Baiern in den Staatswiſſenſchaften Unterricht er⸗ 


Geſtern fand die fünſte Verſammlung der hieſigen 


deutſch⸗katholiſchen Chriſten ſtatt. Das Re 
fultat derſelben iſt von hoher Wichtigkeit. Der Vor⸗ 
figende, Herr Müller, bevorwortete zunächſt fein Auf: 
treten in einer kirchlichen Frage, bei welchem man 
eine andere Stellung als die ſeinige vorauszuſetzen ge⸗ 
wöhnt ſei, mit der Erklärung, daß die Reform vor al⸗ 
len Dingen die Lehre vom Prieſterthum aller Gläubi⸗ 
gen aufſtelle. Obgleich er Rechtsgelehrter ſei, ſei ihm 
doch das kirchliche Leben eine tiefe Herzensſache, auch 
glaube er, daß man ſich der Zeit immer mehr nähere, 
wo die Bibel zum Geſetzbuch und das Geſetzbuch zur 
Bibel werden ſolle. — Hierauf las er das von ihm 
in der vorigen Berathung entwickelte, jetzt zu Papier 
gebrachte Glaubensbekenntniß vor. Es beruht durch⸗ 
aus auf der poſitiven Grundlage des Chriſtenthums, 
und verwirft die Tradition nur ſoweit, als ſie dem 
Evangelium geradehin widerſpricht. Somit entfernt es 
ſich auch im Weſen von dem apoſtoliſchen Glaubens⸗ 
bekenntniß nicht; es erkennt zwar nur zwei Sakra⸗ 
mente an, behält aber die übrigen fünf als fromme Ge⸗ 
bräuche der Kirche, unter beſtimmter Form, jedoch ſo, 
daß ihr inneres ſakcamentaliſches Weſen mehr nach 
Außen gekehrt wird. — Nur gegen zwei Punkte des 
Bekenntniſſes wurden von einem Mitgliede der 
Verſammlung Bedenken erhoben, die jedoch leicht bes 
ſeitigt wurden. So wurde das Glaubens bekenntniß 
von allen Anweſenden unterzeichnet, welche demſelben 
nicht ſchon in der vierten Verſammlung beigetreten wa⸗ 
ren. — Es wurde der Wunſch ausgeſprochen, daſſelbe 
ſofort durch den Druck zu veröffentlichen; der Vorſitzende 
verſprach, dieſem Verlangen willfahren zu wollen. Au⸗ 
ßerdem zeigte er feine Abſicht an, dahin zu wirken, daß 
ſobald als möglich ein Concil zu Stande käme, da 
nicht zu erwarten ſei, daß die Staaten die einzelnen 
reformatoriſchen Gemeinden in ihrem jetzigen proviſo⸗ 
riſchen Zuſtande förmlich anerkennen würden. Man 
müſſe durchaus zuerſt unter einander einig werden. Die 
Verſammelten wünſchten einſtimmig, daß ein biesfälli- 
ger Auftuf an alle reſp. Gemeinden erlaſſen würde. 
Der Vorſitzende verſprach, dieſem Wunſche ungeſäumt 
genügen zu wollen. Wie wir von Mitgliedern erfuh⸗ 
ren, zählt der Verein bereits mehr als 60 Familien; 
es wurden Anträge gemacht, mehr in die Oeffentlich⸗ 
keit zu treten, dann werde derſelbe um ſo ſchneller wach⸗ 
ſen. 1 Bert. 3.) 

Am 21. Mittags überreichten Abgeordnete der ge⸗ 
genwärtig hier verſammelten Provinzial: Land: 
ftände unter Vortritt des Landtags Marſchalls von 
Rochow, ihrem früheren k. Commiſſarius, Sr. Exc. 
dem wirklichen Geheimen Rath von Baſſewitz, das 
dieſem, als Anerkennung ſeiner Leiſtungen beſtimmte 
Ehrengeſchenk. Der Gefeierte nahm dieſen Beweis 
mit inniger Rührung und großem Dank entgegen. 

: \ (Spen. 3.) 

Die „Allgemeine Preußiſche Zeitung“ enthält von 
dem kgl. preußiſchen Navigations = Direktor, Hen. von 
Dircking⸗Holmſeld in Danzig, welcher bekanntlich die 
Uebungsfahrt der preußiſchen Corvette „Amazone“ 
befehligte, eine ausführliche Rechtfertigung gegen meh⸗ 
rere Beſchuldigungen, welche in den Börſennachrichten 
der Oſiſee und einigen anderen öffentlichen Blättern 
über fein Benehmen auf dieſer Fahrt waren erhoben 
worden. Was die Behauptung angeht, daß dieſer Chef 
die Nothſignale einer ſpaniſchen Brigg undeachtet ge⸗ 
laſſen, weil er dort Kranke am gelben Fieber vermuthet 
und deshalb die Quarantäne gefürchtet habe, fo erklärt 
er, dieſes Schiff ſei durchaus nicht in Noth und dazu 
noch in naher Verbindung mit dem Lande geweſen. 
Mit einer beſonderen Miſſion von der preußiſchen Re 
gierung, von welcher damals die ſpaniſche Regierung 
nicht anerkannt geweſen, beauftragt, habe er um ſo 
weniger mit der Brigg in Verbindung kommen wollen, 
als dann nicht nur der Geſundheitspaß ſeines Schiffs 
nach den im Mittelmeer geltenden Quarantänegeſetzen 
erloſchen, ſondern er auch wahrſcheinlich von den Spa⸗ 
niern in politiſchen Angelegenheiten in Anſpruch ges 
nommen worden wäre. In augenſcheinlichet Noth 
würde er pflichtgemäß der Brigg thätige Hälfe geleiſtet 
haben. Dieſe ſei nicht vorhanden und die Signale 
ſeien keine Nothſignale geweſen. 

»I Poſen, 22. Februar. Wir fahren fort, Ihnen 
einige authentiſche Notizen über Schneidemühl zu 
geben. Der Prieſter Czersky hat bereits 2 Trauun⸗ 
gen vollzogen, fo wie er ſchon bei mehreren Kindtaufen 
und Begräbniſſen feine geiſtlichen Funktionen verrichtet 
hat, — doch jedes Mal ohne Gebühren. Hierbei iſt 
noch zu bemerken, daß die Leichen der apoſtoliſchen Ge: 
meinde bis jetzt auf dem evangeliſchen Kirchhofe beer⸗ 
digt werden. — Dem Briefe eines zu Schneidemühl 
anweſenden Freundes entlehnen wir einige Nachrichten 
über die Art und Weiſe des Gottesdienſtes, wie er in 
dleſer neuen Gemeinde gehalten wird. In dem nur 
zweifenſtrigen Betſale hatten fi 82 Perſonen zur An⸗ 
dacht verfammelt, worunter wieder mehrere Fremde. 

(Bortfegung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 
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Erſte Beilage 


Fortſetzung.) 

Unter den Anweſenden bemerkte man u. A. einen ka⸗ 
theliſchen Stabsoffizier. Der Altar war ein einfacher, 
weißer Tiſch, der mit einem Leinentuche bedeckt war, 
und in feiner Einfachheit mit den übrigen fehr einfa⸗ 
chen Kirchen⸗Möbeln harmonitte. Die rührende Ein⸗ 
fachheit, die kräftige, würdige Rede Ezersky's, die hohe 
Andacht der Anweſenden nöthigen den Biriefſteller zu 
den Worten: „ich geſtehe aufrichtig, daß ich ſeit vielen 
Jahren nie in einer ſo erbaulichen und andachtsvollen 
Stimmung in einer Kirche geweſen bin, wie hier, der 
ſichtbare Eindruck, den dieſer Gottesdienſt auf die Ge⸗ 
meinde machte, rief die lauterſte Andacht auch in mein 
Herz. Der Gottesdienſt begann mit der Einſeg⸗ 
nung einer jungen Wöchnerin, wobei ein deutſches 
Gebet abgeleſen ward, darauf wurden einige Verſe ge⸗ 
ſungen, nach deren Beendigung der Prieſter Czersky die 
Meſſe las, die ganz in katholiſchem Ritus, nur deutſch 
gehalten wurde. Der Briefſteller, ſelbſt Katholik, be⸗ 
merkt bei dieſer Gelegenheit: „dieſe deutſche Meſſe iſt 
mit ein Haupthebel einer wahren Andacht der Gläubi⸗ 
gen, jeder empfindet und fühlt das Gebet mit, das der 
Geiſtliche ſpricht. Ich bemerkte durchgängig die erbau⸗ 
lichſte Aufmerkſamkeit.“ Nach der Meſſe begann der 
Geſang von Neuem, nach welchem der Prieſter in 
Chorhemde und Stola die Predigt hielt. Nun wur⸗ 
den wieder einige Strophen geſungen. — Außer der 
deutſchen Meſſe bemerkte man zugleich, daß die Ge⸗ 
meinde weder das Opfern oder Segnen durch Weih⸗ 
rauch und Weihwaſſer, noch die Ausſtellung der Mon⸗ 
ſtranz beibehalten hat, ſo wie, daß nur an den Sonn⸗ 
tagen und an den beibehaltenen (durch die Regierung 
gebotenen) Feiertagen Meſſe geleſen wird. — Die Ge⸗ 
ſchenke, die der Gemeinde nach und nach gemacht ſind, 
belaufen ſich gegenwärtig auf mehr als 2000 Kthlr. 
und da das Kirchenvermögen derſelben auch ca. 3500 
Rthlr. beträgt, fo ſieht man daraus, daß ſchon einige 
Fonds zur Gründung einer Kirche vorhanden ſind. — 
Am 19. Februar hat der Prieſter Czersky einen Brief 
aus Dresden von einer dort entſtandenen Gemeinde 
erhalten mit der dringenden Bitte, ihnen einen Geiſt⸗ 
lichen zu ſchaffen, dem ſie freie Wohnung, Holz und ver⸗ 
ſchiedene andere Emolumente, ſo wie eine vollſtändige Aus⸗ 
ſtattung feiner Wohnung und jährlich 500 Ril, geben wol⸗ 
len. — Dieſem Berichte aus Schneidemühl füge ich 
hinzu, daß auch aus Poſen eine Unterſtützung von 56 
Mthl. der dortigen chriſtapoſtoliſchkatholiſchen Gemeinde 
zugegangen; das Geld iſt von 93 Perſonen, Katholiken 
wie Proteſtanten, gegeben worden. — Auch ſpricht man 
hier jetzt lebhafter denn je von der Bildung einer deutſch⸗ 
katholiſchen oder apoſtoliſchen Gemeinde, man nennt ſo⸗ 
gar den präſumtiven Stifter derſelben. Seine Stellung 
wird hier mit vielen Gefahren verknüpft ſein. — Der 
in Ihrer Zeitung Nr. 44 veröffentlichte Artikel über 
den gewaltſamen Bekehrungsverſuch zweier jungen und 
ſehr ſchönen Jüdinnen zeigt zur Genüge, was von 
einer Seite zu erwarten ſteht, wenn ſich der römiſche 
Katholizismus hier, in ſeinem eigentlichen Reiche, ſelbſt 
bedroht ſähe. Das Gefährlichſte, was geſchehen könnte, 
nämlich, daß ſich die veligiöfen Wirren in die Politik 
hinüber ſpielten, wäre nur in Poſen möglich. — Ein 
vorläufig noch nicht feſt verbürgtes Gerücht durchläuft 
unfere Stadt. Ein hieſiger Unterbeamter, der ſelbſt ka⸗ 
tholiſch, in gemiſchter Ehe lebt, läßt fein Kind von ei: 
nem hieſigen katholiſchen Prediger taufen. Die heilige 
Handlung geſchieht, und erſt nach derſelben befragte der 
Geiſtliche den Vater, ob auch katholiſche Taufzeugen 
anweſend geweſen ſeien, auf die Antwort, daß der ein⸗ 
zige katholiſche Pathe ein abweſender Verwandter fei, 
erklärte der Prediger die heilige Handlung für ungültig, 
wiewohl der Vater des Kindes die naive Frage thut, 
eb es nicht hinreichend ſei, daß der Geiſtliche als Ka: 
tholik, die Taufe bezeugen könne. Da der Prieſter 
durchaus auf nochmaliger Taufe beſtand, fol der Water 
klagbar geworden fein. — Der neuerwählte Biſchof, 
Hr. Leon v. Przyluski, hatte ſich ſeit der Eröffnung des 
Landtages bis zum 17. d. M. hier aufgehalten. Er 
hat bei den hohen Beamten der Stadt ſeine Viſite ge⸗ 
macht. Den hieſigen evangeliſchen Biſchof traf er nicht 
zu Haufe, er ſprach vielfältig fein Bedauern darüber 
aus, indem ſich Männer, die in einem Berufe arbei⸗ 
teten, doch kennen lernen müßten. Nachdem nun 
die Beſtätigung der Wahl Seitens Rom's eingegan⸗ 
gen, wird die feierliche Amtseinſetzung bald nach Oſtern 
ſtattfinden. — Wir hatten am 19. 20. 21. ein fo 
ſtürmiſches Schneewetter, daß der Schnee an manchen 
Stellen freier Plätze oft 2—3 Fuß hoch zuſammen⸗ 
geweht war. 

Poſen, 24. Februar. Die hieſige Zeitung enthält 
folgende Erklärung: „Indem ich die in Nr. 44 die⸗ 
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wirklichen Sachverhalt ſowohl in der Geſammt⸗Auffaſ⸗ 
ſung, als in der Angabe einzelner Thatſachen entſtel⸗ 
lend hiermit bezeichne, bemerke ich Folgendes: 1) Die 
beiden Madchen haben, nachdem ſie bereits vor zwei 
Jahren von mir abgewieſen worden, beharrlich ihren 
Willen, in der chriſtlichen Religion unterrichtet und 
getauft zu werden, erklätt; aber ich habe dieſelben nie: 
mals „aufgeredet“, ihnen vielmehr die unangenehmen 
Folgen ihres Vorhabens wiederholentlich vorgeſtellt. 2) 
Die Mädchen ſind auf ihren ausdrücklichen Wunſch in 
das Kloſter der barmherzigen Schweſtern aufgenommen 
worden, dort haben ſie während der ganzen Dauer 
ihrer Abweſenheit aus dem elterlichen Hauſe ſich auf: 
gehalten, nicht aber bei mir, wie die gedachte Re⸗ 
lation zu verſtehen giebt. 3) Es iſt unwahr, daß ich 
die Auslieferung der Mädchen auf irgend eine Weiſe zu 
hintertreiben geſucht. 4) Einer offiziellen Darlegung 
event. Unterſuchung des Vorganges ſehe ich mit Ruhe 
entgegen. — Uebrigens — dies glaube ich hier aus⸗ 
drücklich bemerken zu müſſen — halte ich es für meine 
Pflicht, die chriſtliche Wahrheit denen zu ſpenden, die 
nach derſelben verlangen, b 
Amte liegt. — Gegen den Einſender des oben erwähn⸗ 
ten, meine Geſinnung und Amtsführung verdächtigen⸗ 
den Berichts, behalte ich mit die geeigneten Schritte 
vor. — Poſen, 22. Febr. 1845. — Grandke.“ 

Chodziefen, 22. Febr. Morgen wird Hr. Czerski 
auf das Verlangen der hieſigen katholiſchen Einwohner 
in unſerer Kreisſtadt, die noch zur größeren Hälfte dem 
polniſchen Idiom angehört, zum erſten Male predigen. 
Dieſer Fortſchritt der Schneidermühler Reform iſt ein 
ſehr wichtiger; denn es iſt nun vorauszufehen, daß fie 
die orthodoreften Theile des Großherzogthums durch⸗ 
dringen wird. Wer politiſche Muthmaßungen anzu⸗ 
ſtellen gewöhnt iſt, würde jetzt dem Gedanken Raum 
geben, daß die Reform unſer Großherzogthum in den 
gewünſchten innigen Verband mit Deutſchland bringen 
kann. — Czerski's Anſtrengungen ſind unerhört, doch 
wird ſein kühner Muth und ſein begeiſterter Glaube 
ihn nicht erliegen laſſen. (Voß. 3. 


Koblenz, 20. Febr. Es find jest ſchon 12 Tage, 
daß der achte rheiniſche Landtag hier verſammelt 
iſt, und von den großartigen Erwartungen, womit die 
Berliner Correſpondenten in den Tagesblättern das Pu⸗ 
blikum in die größte Spannung verſetzt haben, iſt auch 
keine einzige zur Wirklichkeit geworden. Ja, man 
wäre vielmehr nach dem, was bis jetzt über die Land⸗ 
tagsangelegenheiten publik geworden, eher geneigt, ge⸗ 
rade das Gegentheil von dem anzunehmen, was die 
obigen Berichterſtatter mit fo großer Beſtimmtheit als 
gewiß ausgeſprochen haben. — Mit wie großen Er⸗ 
wartungen kamen diesmal die Deputirten zum Land⸗ 
tage hier zuſammen, mit welcher Ungeduld, mit welchen 
Hoffnungen ſah das Publikum der Eröffnung deſſelben 
entgegen, während die bis jetzt vorgelegten königlichen 
Propeſitionen ſämmtlich Gegenſtände von geringerem 
Intereſſe betreffen und auch nicht ein einziger von ho: 
herer Wichtigkeit zur Prüfung vorliegt. Anſtatt daß 
nun, wie man glaubte, in Folge der Landtagsſitzungen 
hier in politiſcher Hinſicht ein vielfach bewegtes Leben 
eintreten würde, indem die wichtigeren Vorkommniſſe 
und Angelegenheiten der Provinz den Gegenſtand der 
allgemeinern Diskuſſion abgäben, in Folge wovon dann 
man wohl über dieſe oder jene Angelegenheit erfreu⸗ 
lichere Auſſchlüſſe und freudigere Ausſichten für die Zu: 
kunft erhalten würde, hertſcht noch hier eine kalte Theil⸗ 
nahmloſigkeit, ja fogar unter den Deputirten, wie man 
wiſſen will, ſozuſagen eine Niedergeſchlagenheit wegen 
der Gegenſtände, wofür diesmal ihre Thätigkeit in An⸗ 
ſpeuch genommen wird. Daß man nach ſolchen Vor⸗ 
gängen den Anpreiſungen der Berliner Gorrefpondenten 
keinen Glauben ſonderlich beimißt, liegt klar am Tage, 
indem man hiernach keineswegs einen Schluß auf eine 
beabſichtigte Erweiterung der landſtändiſchen Befugniſſe 
machen kann. (Rh. u. Moſelztg.) 


Deut ſchland. 


Vom Main, 20. Febr. Dieſer Tage wieder er⸗ 
hielt der Verleger des von ſeinem Amte ſuspendirten 
Pfarrers Licht (in Leimen an der Mofel) theilweiſe 
herausgegebenen Brochürchens: „Katholiſche Stimmen 
gegen die Ausſtellung des heiligen Rocks“ von einem 
Rittergutsbeſitzer im Herzogthum Sachſen-Coburg fol⸗ 
gende deutſch⸗biedere Zuſchrift: „....., den 12. Febr. 
— Wenn dem Pfarrer Licht die freundliche Aufnahme 
in eine proteſtantiſche Familie auf dem Lande, bei 


welcher er bisher zur Verbeſſerung feiner Glücksum⸗ ſich 


ftände ein ſelbſtſtändiges Quartier mit Holz und Licht 
und den Antheil am Familientiſche finden kann, zus 


ſes Blattes d. d. 19. d. M. enthaltene Relation über ſagt, fo iſt er willkommen und verbreitet Freude über 


die Bekehrung zweier jüdiſcher Mädchen, ſo weit die⸗ 


ſelbe mich betrifft, als vorurtheilsvoll und den einen Dienft zu erweiſen. 


das Glück, einem würdigen Lehrer des Evangeliums 
Sie aber werden erſucht, 


was ja wohl in meinem 


dieſe Zeilen an dieſen Ebrenmann zu befördern, der 
überall, und auch in der Mitte unſeres deutſchen Va⸗ 
terlandes feine Verehrer findet.“ 2c. (Folgt die nähert 
Angabe der Adreſſe.“ — Wir können weiter die Nach⸗ 
richt mittheilen, daß von einer Geſellſchaft in Eden: 
koben dieſet Tage für die neu⸗katholiſche Gemeinde 
in Schneidemühl die Summe von 112 fl. und 
von einer desgleichen in derſelben Stadt 20 fl. in bai⸗ 
eriſchen Banknoten für den vom Biſchof Arnoldi in 
Trier von ſeinem Amte ſuspendirten Pfarrer Licht an 
der Moſel beſtimmt, zur weiteren Beförderung der Re⸗ 
daktion des Frankfurter Journals ger 38 
“ .) 

Von der Lauenburgiſchen Grenze, 17. Februar. 
Geſtern fand in Friedrichscuhe die Ablöhnung der Ei⸗ 
ſendahn⸗Arbelter ſtatt. Der Amtmann aus Schwar⸗ 
zendeck wohnte derſelben bei, ob in feiner obrigkeitlichen 
Function oder in ſeinem Verhältniß zur Eiſenbahn⸗Di⸗ 
rection, können wir nicht ſagen. Das zeltwellig in 
Schwarzendeck garnifonirende Mititair war für dieſen 
Tag in den Hinterſtuben des Gebäudes, in welchem ſich 
das Ingenieur: Bureau befindet, conſignitt. Es ging 
zwar Alles ohne eigentliche Störung der Ruhe vorüber, 
doch zeigten ſich bedenkliche Symptome und der Inge⸗ 
neut v. G. hielt für gut, ſich mit geladenen Terzerolen 
zu verſehen. Wegen Witterungs⸗Ungunſt ward ein 
Thell der Arbeiter entlaſſen. — Ueber die bei den letz⸗ 
ten Unruhen Betheillgten iſt in Schwarzenbeck kürzlich 
Uaterſuchungsgericht gehalten worden, und zwar im Bel: 
fein der Ingenieure der Eiſenbahn. Sieben oder acht 
wurden mit der Unterſuchungshaft entlaſſen, in Betreff 
der Uebrigen iſt ein weiteres Verfahren, reſp. Rapport 
nach Kopenhagen verfügt. Bei dieſen Unruhen zeigten 
ſich die von beiden Seiten freilich nur mit ſchwerer 
Verantwortlichkeit zu überſchreitenden Grenzförmlichkei⸗ 
ten für die raſche Beſchwichtigung der Gefahr fo hem⸗ 
mend, daß mehr als ein Menſchenleben auf's Spiel 
kam. Und dieſe Gefahr gebot denn endlich, jene Förm⸗ 
lichkeiten zu biſelligen. (Eiſend. Zt.) 


Oeſterreich. 

Wien, 23. Februar. Als Se. Maj. der Kaifer 
ſeit Erſcheinung des neuen Recrutlrungsgeſetzes zum 
erſtenmale öffentlich, nämlich im Circus der Herten Eu: 
zent, Lejars und Lolſſet erſchien, wurde er mit anhal⸗ 
tendem Freudenrufe begrüßt und das ganze Publikum 
fang die Volks⸗Hymne. — Wir hatten feit 10 Tagen 
eine für dieſe Zeit ungewöhnliche Kälte von 10 bis 15. 
16 Reaumur. Es wurde als ein Phänomen betrach⸗ 
tet, daß ſich bel elner Kälte von 15° die Eisdecke in 
der großen und kleinen Donau plötzlich in Bewegung 
ſetzte und der Eisſtoß abging. Indeſſen iſt alle Gefahr 
einer Ueberſchwemmung noch nicht vorbei. Von Nuß⸗ 
dorf bis Krems ſtehen noch große Elsmaſſen und ſelbſt 
in Oberöſtreich ſteht das Eis noch feſt. — Man ſpricht 
fortwährend von neuen Militär⸗Reformen, nach welchen 
vorerſt der Stock abgeſchafft werden und die ganze Ar⸗ 
mee Waffenröcke bekommen ſoll. So vlel iſt ſicher, 
daß eine Militalr Kommiſſion zur Ausarbeitung zweck⸗ 
mäßiger Reformen niedergeſetzt iſt. — Unſer Finanz: 
und Kammer-Präſident Hr. v. Kübeck genoß dleſer Tage 
die Ehre, von Sr. Maj. dem Kaiſer zur Tafel gezogen 
zu werden. Bisher Äft dieſe Auszeſchnung nur den 
zwei erſten Miniſtern, Fürſten Metternich und Graf 
Kallowrath, zu Theil geworden. — Unſere Börſenwelt 
iſt fortwährend, vorzüglich mit Induſtriepapieren, in leb⸗ 
hafter Bewegung. Es ſind ſeit 3 Monaten ungeheure 
Summen durch Ankäufe gewonnen worden. Vorzüg⸗ 
lich find die E fenbahnaftien der Nordbahn Gegenstand 
der Spekulation. — J. K. Hoheit die Herzogin von 
Berry hat ihren Aufenthalt vor der Hand in Venedig 
genommen und ihr Quartſer in Grätz aufgegeben. Es 
ſcheint, daß ſie von dort aus ihre Verbindung mit den 
Legitimiſten in Frankreich) regelmäßiger zu unterhalten 
vermeint. Die Herzogin von Angouleme wird im April 
in Frohsdorf erwartet. — Vergangenen Sonntag drach 
im Haufe des Fürſten Miloſch Feuer aus, welches ohne 
ales weſtere Unglück nach 6 Stunden wieder gelöſcht 
wurde. Beim Löſchen zeichnete ſich die Artillerie beſon⸗ 
ders aus. 5 

Großbritannien. 

London, 18. Febr. Im Unterhauſe erklärte ges 
ſtern Sit R. Peel auf eine Frage des Hrn. Labeu⸗ 
chere, daß er ſeine Vorſchlage bezüglich der Zucker⸗ 
zölle nicht als dauernde Maßregeln betrachte, ſondern 
nur als bis zum Ablauſe des nächſten Finanzjahres an⸗ 
dauernd. Auf eine Anfrage des Hrn. Borthwick ver⸗ 
icherte er, daß die Kunde der Verleihung eines ande⸗ 
ten Titels an Prinz Albert ganz grundlos ſei. — 
Das Haus ging ſodann in ein Comits der Wege und 
Mittel über, worin Lord J. Ruſſel einzelne Theile 
der Peelſchen Finanzmaßregeln einer ſcharfen Kritik un⸗ 
terzog und ſich insbeſonderk gegen die Beibehaltung der 


Einkommenſteuer für die nächſten drei Jahre ausſprach. 


Hr. Roebuck ſchlug darauf ein Amendement zu dem 
Geſetze über die Einkommenſteuer vor, was dahin gehe: 
„Gewerbe, Handel und Aemter“ von der Einkommen⸗ 
ſteuer zu befreien und fie nach einem nicht fo ſchwer 
belaſteten Prinzip zu beſteuern. Dieſer Vorſchlag rief 
eine Debatte hervor, in welcher der Kanzler der Schatz⸗ 
kammer und Sir Robert Peel das Wort zur Verthei⸗ 
digung der Regierungs⸗Maßregeln ergriffen. Bei der 
Abſtimmung fiel Hr. Roebucks Amendement mit einer 
Majorität von 263 gegen 55 Stimmen durch. 

Der Liſſaboner Correſpondent des Morning⸗Chro⸗ 
nicle meldet, daß der König von Preußen dem Kö⸗ 
nige Ferdinand den ſchwarzen Adlerorden verliehen habe. 

Die Dubliner Orangiſten ſind wüthend gegen Sir 
Robert Peel's beabſichtigte Konzeſſionen an die 
Katholiken. Der Stateſman von Dublin ſagt, es 
ſei Jedem einleuchtend, wie der Teufel in Sir Robert 
Peel's Politik ſein Weſen treibe; denn er verleugne in 
allen feinen Regierungs handlungen feinen Heiland. So 
weit kann ſich Parteieifer verirren! 

Die Times ſprachen ſich dieſer Tage warnend über 
die unſeligen Folgen aus, welche die zügelloſe Spe⸗ 
kulationswuth in Eiſenbahnen an der Lon⸗ 
doner Börſe hervorbringen müßte. Jetzt frei⸗ 
lich, wo man die Aktien ſämmtlich in die Höhe treibe, 
ſpotte man aller Gefahren und verhöhne alle Warnun⸗ 
gen. Die Reaktion könne indeß nicht ausbleiben und 
dann würde man nur zu ſpät ſeine Thorheit bereuen. 
Unglaublich iſt, wie alle Kapitalien ſich von anderen 
Unternehmungen abziehen und dem Eiſenbahnſpiele zu⸗ 
geführt werden. Es iſt gewiß, daß gegen 500 Mill. 
Fr. engliſche Kapitalien ſich bei franzöſiſchen 
Eiſenbahnen betheiligt haben und die dem 
Patlament zur Entſcheidung vorliegenden 
Pläne gehen in's Ungeheuere. Man begreift 
nur zu gut, daß der lockende Gewinn, den viele neue 
Eiſenbahnen verſprechen, die Kapitalien anziehen, das 
Spiel, was aber jetzt an der Börſe vor ſich geht, kann 
indeß nur zu einer furchtbaren Geldkriſis Anlaß geben. 

Zwiſchen Espartero und dem ſpaniſchen Ge⸗ 
ſandten Markis de Caſa-⸗Irujo iſt ein perſönlicher 
Konflikt ausgebrochen, der zu einem Duell führen mag. 
Es beſteht nämlich in London eine katholiſche Kapelle, 
welche allen zu London wohnenden Spaniern offenſteht 
und die von der ſpaniſchen Geſandtſchaft unterhalten 
wird. Bisher hatte die Geſandiſchat dort eine reſer⸗ 
virte Tribüne, in welcher der Markis von Caſa⸗Irujo 
kurz nach feiner Ankunft die Gemahlin Espartero's 
traf, welche für ſich und ihre Nichte in der Kapelle 
gemiethet hatte. In Folge dieſes für beide Theile wohl 
unwillkommenen Zuſammentreffens verließ Espartero's 
Gemahlin die Tribüne, worauf der Adjutant des Exre⸗ 
genten, Guerrea, dem Geſandten ein Schreiben des 
Letzteren überreichte, worin dieſer ſich lakoniſch über den 
ſeiner Gemahlin angethanen Schimpf äußerte. Der 
Markis bedeutete dem Ueberbringer, daß er Espartero 
antworten werde. Man ſieht mit Spannung der Ent⸗ 
wickelung dieſer Ehrenſache entgegen. 


Frankreich. 

Paris, 19. Februar. Geſtern hat Herr De: 
belleyme der Deputirtenkammer den Bericht über 
den Geſetzentwurf wegen der geheimen Fonds vor⸗ 
gelegt und morgen wird die Debatte darüber beginnen. 
Der Bericht war kurz und ganz im Sinne der Re: 
gietung. Er war in der Commiſſion mit 6 gegen 3 
Stimmen genehmigt worden. Die Oppoſitien trat, 
wie der Bericht auch erwähnt, zurück, ohne ſich in eine 
Debatte Über die Politik des Kabinets einzulaſſen, und 
die miniſterielle Partei fand keine Veranlaſſung eine 
Debatte anzuregen, da ſie die Schritte des Miniſte⸗ 
riums im Einzelnen, wie im Ganzen billigte. Der 
Bericht iſt demnach von Anfang bis zu Ende nichts, 
als eine Art Ehrenerklärung für das Miniſterium. Er 
ſagt, daß man der von dem Minifterium feit vier 
Jahren unverdroffen verfolgten Politik und dem da⸗ 
durch erweckten Vertrauen die erfreuliche Entwickelung 
des Nationalwohles zuſchreiben müſſe, und daß es noth⸗ 
wendig fei, die bisherige Aufficht fortzuführen, damit 
dieſer glückliche Zuſtand auch erhalten werde. So in 
beiden Beziehungen, theils als Vertrauensvotum, theils 
alt nothwendige Ergänzung der Mittel, über welche 
die Be zu verfügen hat, ſchlägt alſo die Commiſ⸗ 
fion die Annahme des Geſetzentwurfs vor. Die Ver⸗ 
ſammlung vernahm den Vortrag mit vielem Ernſt und 
ohne irgend eine Aeußerung. Herr Thiers iſt ſehr 
damit beſchäſtigt, die Deputriten der Oppoſition zu bes 
reden, ſich bei den geheimen Fonds in keine weitere 
politiſche Debatte einzulaſſen, ſondern blos abzuſtimmen. 
Es haben deshalb bereits mehrere Verſammlungen bei 
Heren Thiers ſtattgefunden, und die Mehrheit ift auch 
bereits für den Plan, der urſprünglich von Hrn. Du: 
pin ausgeht, gewonnen. Bei der Abſtimmung ſelbſt 
wil man ſich aber in Maſſe ganz und gar des Vo⸗ 
tums enthalten, und hierüber iſt man eben am Meiſten 
uneins, da man fürchtet, daß die ſogenannten abtrünni⸗ 
gen Conſervativen doch lieber flir das Miniſterium, als 
gar nicht abſtimmen werden,. Aus dieſem Stande der 
Dinge geht übrigens hervor, daß die Oppoſition daran 
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verzweifelt, ein Votum gegen die geheimen Fonds zu 
erlangen und das Miniſterium zu ftürgen. Heute Abend 
werden übrigens wieder mehrere Verſammlungen ſtatt⸗ 
finden. — Wie bereits erwähnt iſt gegen den Cardi⸗ 
nal Erzbiſchof von Lyon wegen feines Hirtenbriefs 
ein gerichtliches Verfahren bei dem Staatsrath einge⸗ 
leitet worden. Herr Dupin, der General = Procurator 
am Caſſationshofe, hat dies mit der Erklärung durch⸗ 
geſetzt, daß er ohne dies ſeine Entlaſſung nehmen würde. 

Der feit einiger Zeit in den franzöſiſchen Beſitzun⸗ 
gen in Afcika herrſchende Friede iſt ganz unerwartet 
auf einem Punkte der Provinz Oran unterbrochen wor⸗ 
den. Der Poſten Sidi⸗Bel- Abbes, 18 Lieues ſüdlich 
von Otan gelegen, beſteht aus einer Redoute und einem 
verſchanzten Lager, in welchem 1 Bataillon des Eten 
leichten Infanterie⸗Regiments und 2 Escadrons Spa⸗ 
his ihr Standquartier haben. Am Morgen des 31. 
Januar war der Oberbefehlshaber auf die Nachricht, 
daß den befreundeten Stämmen einige Stücke Vieh ge⸗ 
raubt ſeien, mit ſelner Kavallerie und einem Gum in 
der Richtung ausgetückt, wo der Raub vorgefallen, als 
gegen 10 Uhr, d. i. um die Stunde, zu welcher die 
Soldaten ihr Mahl einnehmen, ungefähr 60 Araber, 
denen einige Kinder vorangingen, am Eingang des La⸗ 
gers erfchienen. Die Melſten von ihnen trugen Reife: 
ſtöcke, keine Waffe war zu ſehen; ſie kamen mit dem 
Verlangen, den Kommandanten zu ſprechen, an den ſie 
eine Reclamation zu richten hätten. Der wachſtehende 
Soldat läßt die Erſten eintreten, aber bald erregt die 
befremdende Haltung dieſer Beſucher doch Bedenken in 
ihm, er will die Folgenden anhalten, da ſtreckt ihn ein 
Piſtolenſchuß todt zu Boden. Dieſer Schuß ift das 
Signal zum Angriff; die Fanatiker ziehen die unter ih: 
ren Kleidern verborgenen Waffen hervor und ſtürzen 
ſich auf die nichts Arges ahnenden Soldaten. Die 
Wohnung des Ober Kommandanten wird überfallen, der 
Poſten vor der Thür niedergemacht. Die Soldaten ei⸗ 
len nun zu den Waffen, raſch find alle Lager-Ausgänge 
beſetzt und ſämmtliche in die Redoute gedrungenen 
Araber finden darin den Tod. Es wurden 58 Leich⸗ 
name vom Platze weggetragen. Aber auch auf franzö⸗ 
ſiſcher Seite belief ſich die Zahl der Todten und Ver⸗ 
wundeten auf mehr als 30. Indeß hatte ein von der 
Redoute aus abgefeuerter Kanonenſchuß dem Befehls⸗ 
haber angekündigt, daß außerordentliche Umſtände feine 
Rückkehr ins Lager erheiſchten, und bei derſelben fielen 
ihm die Frauen, Kinder, Greiſe und Heerden jener 
Araber in die Hände. Der Anlaß zu dieſem Hand⸗ 
ſtreiche wird in folgender Weiſe erzählt. Ein vor eini⸗ 
gen Tagen aus dem Weſten gekommener Marabut kün⸗ 
digte an, der Kaiſer Abd⸗el⸗Rhaman ſel, da er mit den 
Franzoſen Frieden geſchloſſen, fo eben abgeſetzt worden, 
und er ſelbſt von dem neuen Thron-Prätendenten ab⸗ 
geſchickt, mit dem Auftrage, die Chriſten aus Afrika 
zu vertreiben. Durch ſeine Reden und Bitten hatte er 
den Fanatismus von zwei Duars der Uled-Sebinan 
erhitzt und fie zu dem Entſchluſſe vermocht, die Garni: 
fon von Sidi⸗Bel⸗Abbes niederzumachen. 


Spanien. 

Madrid, 12. Febr. Das „Eco del Comercio“ 
bringt heute folgende „prophetiſche Worte:“ „Die Re⸗ 
gierung hat, indem ſie den Grundſatz der Rückgabe der 
Güter des Clerus angenommen, einen Allarmruf vers 
anlaßt; es iſt nun unmöglich, daß ſich die Ge⸗ 
müther beruhigen; die Concordate werden die Leis 
denſchaften nicht beſchwichtigen, und ihre einzige Folge 
wird ſein, das Vaterland unter Trümmerhaufen zu be⸗ 
graben.“ — Der „Clamor publico“ meldet, daß eine 
Anzahl Käufer von Nationalgütern Schritte gethan ha⸗ 
ben, um eine Generalverfammlung ſämmtlicher Bethei⸗ 
ligten zu veranlaſſen, auf daß dieſelbe die von den Um⸗ 


ſtänden gebotenen Maßregeln ergreife, und zu den für] G 


die Beſchützung ihres bedrohten Eigenthums nothwen⸗ 
digen Mitteln Zuflucht nehme. — Unter den Handels- 
leuten iſt das Gerücht von einer Operation im Umlaufe, 
deren Folgen unermeßlich ſein würden. Die San Fer⸗ 
nandobank nämlich würde im Veteine mit mehreren 
Kapitaliſten Madrids ein Depot von 240 Millionen 
Realen in Zprocentigen Effekten, deren Zinſen auf vier 
Jahre der Bank garantirt würden, organificen, zu dem 
Zwecke, eine gleiche Summe mittelft Gertificaten in Lon⸗ 
don und Paris zu emittiren. Man verſichert, daß von 
hier bereits Commiſſäre nach Paris und London abge⸗ 
reſſt ſeien. x 
Schweiz. 

Genf, 16. Febr. Seit Freitag Abend zeigt ſich 
hier eine allgemeine Gährung. Als die Nachricht von 
der Volksbewegung im Kanton Waadt anlangte, rief 
die hieſige Regierung noch Freitags einen Theil des 
Kontingents zuſammen, und umgab ſich zugleich mit 
ihrem Lieblingscorps, den f. g. Embrigades, die in 
Bürgerkleidern, mit Waffen verſehen, den innern Theil 
des Stadthauſes bewachen, und von Zeit zu Zeit die 
Straßen durchſtreifen. Dieſe ſuchten das Volk auf alle 
mögliche Weiſe zu reizen; allein es ſchenkte dem Rathe 
feiner Führer Gehör, und man begriff ſchnell und all- 
gemein, daß man ihm eine Falle lege. Unter dieſen 
Umſtänden ſtellten ſich die Kontingentstruppen nur ſpär⸗ 
lich; die Bevölkerung machte ſich in höhniſchen Bemer⸗ 


zu — — — — — — — — —ü 


kungen Luft, und veranlaßte dadurch mehrere Raufeteien. 
Eine derſelben war ziemlich bedeutend. Eine ſtarke Pa⸗ 
trouille unter Hauptmann Viollier zog durch eine Straße, 


wo kurz vorher eine Reibung dieſer Art ſtattgefunden 


hatte. Da ſie ſich durch die Menge drängen mußte, 
gab es Stöße; der Hauptmann wollte von feinem Sä⸗ 
bel Gebrauch machen, wurde aber entwaffnet. Nicht 
beſſer erging es drei Soldaten, die ihm zu Hülfe eilen 
wollten, ſo wie einigen Embrigades. 
Säbel und Dolche wurden in die Rhone geworfen. 
Hierauf wurden zwei Kanonen aufgepflanzt, wodurch 
der Tumult ſich nur vergrößerte, indem die Milizen 
ſelbſt in Parteiung geriethen. Dieſer Vorfall erſchüt⸗ 
terte die Regierung und ſie wagte nicht, den General⸗ 
marſch ſchlagen zu laſſen, obgleich die Tambouren be⸗ 
teits ſeit mehreren Tagen im Rathhaus dazu bereit ge⸗ 
halten wurden. Sie beſchränkte ſich darauf, die HH. 
Rigaud und Cramer in die Nähe des Poſthauſes zu 
ſchicken, um das Volk zur Ruhe zu ermahnen. Hier 
frug man Hrn. Rigaud, aus welchen Gründen die Re⸗ 
gierung Truppen aufgeboten habe? worauf er erwiederte, 
weil man ihr geſagt habe, das Volk wolle auf das 
Stadthaus losgehen. In ſo wichtigen Dingen, wurde 
ihm aber entgegnet, ſollte die Regierung nicht durch 
Gerüchte ſich beſtimmen laſſen! — Mehrere Kompagnien 
Reſerve wurden ebenfalls einberufen. Allein das Volk 
wird ſich gewiß zu Nichts hinreißen laſſen. — Sonn⸗ 
tags, den 23. d., iſt eine zweite Volksverſammlung beim 
Hotel zur Stadt Genf, auf der Straße nach Lyon; ſie 
iſt durch das von der frühern Verſammlung bezeichnete 
Comité veranſtaltet, und wird von demſelben geleitet 
werden. 

Waadt. Druey ſoll in der Staatskaſſe 250,000 
Schwfr. baar vorgefunden haben. Zudem hat Bern 
Geld geſchickt. Der Präfekt von Moudon hat das dor⸗ 
tige Arſenal und Pulvermagazin der Volksmaſſe preis⸗ 
geben müſſen; Aehnliches iſt in Morges erfolgt. — 


Oberſt Foltz war am Morgen des 14. von mehreren 


Stabsoffizieren in's Zeughaus eingeſchloſſen und den 
Zeughaus⸗Arbeitern der Eintritt verweigert worden, ſo 


daß den Regierungs⸗Truppen keine Munition zugeſandt 


werden konnte. Trotz der Lauſanner Bürgerwache ſind 
die Bethhäuſer der Methodiſten verwüſtet worden; Pfar⸗ 
rer und Großrath Decombaz ſoll in ſeiner Wohnung 
(aux Croisettes) bei Lauſanne ſchweren Mißhandlun⸗ 
gen ausgeſetzt geweſen ſein, an deren Folgen er ſogar 
verſchieden ſei. Regierungsrath Mieville iſt auf ſeiner 
Rückceiſe nach Poerdon in einem Dorfe angehalten und 
übel zugerichtet worden. Die Bewegung iſt zum größ⸗ 
ten Theil vom obern Seeufer über Lütry, Vivis, Wille: 
neuve bis nach Aelen ausgegangen; die Juragegend iſt 
bis jetzt ziemlich theilnahmslos und, wie es heißt, ſehr 
getheilt. Zunächſt iſt das Abſehen gegen Wallis ge⸗ 
richtet. 

Luzern, 18. Febr. Plötzlich ſind alle 4 Ba⸗ 
taillone des Auszugs einberufen worden. Das eine der⸗ 
ſelben marſchirt eilends nach Surſee. Die Jeſuiten⸗ 
Kirche wurde geſtern zu einer Kleider- und Waf⸗ 
fenkammer für die Soldaten gemacht, und der 
Gottesdienſt in derſelben ſuspendirt. Unter der vorigen 
Regierung würde man dieſes als eine arge Profanation 
ausgeſchrieen haben. Uebrigens ſcheint alles wieder ein 
blos blinder Lärm zu fein, lediglich dazu geeignet, den 
ſchon ziemlich zuſammengeſchrumpften Staatsſeckel vol: 
lends auszuleeren. — Hr. Oberſt Göldli von Surſee 
iſt ſehr empfindlich darüber, daß man ihm das Ober⸗ 
und Platkommando abgenommen und dem General 
Sonnenberg übertragen hat. — Geſtern wurden in der 
Stadt wieder mehrere Verhaftungen vorgenommen. 

Luzern, 18. Febr. Heute iſt plötzlich wieder 
alles lebendig geworden: vier Bataillone wurden einbe⸗ 
rufen, aber erſt eines konnte eingetheilt und auf die 
renze verlegt werden, weil ſich die Leute nicht mehr 
ſo geſchwind einſtellen und ein großer Theil von 
ihnen ſtatt hierher zu kommen, nach dem Kan⸗ 
ton Aargau abgegangen iſt. 


Griechenland. 


Athen, 6. Febr. Der Senat überreichte die von 
ihm votirte Antwortadreſſe auf die Thronrede St. 
Majeſtät dem König, welcher hierauf eine huldreiche 
Antwort ertheilte. — In der Sitzung des Senats vom 
21. Januar wurde Hr. Anaſtaſius Londos zum Vice⸗ 
präſidenten des Senats, an die Stelle des Herrn P. 
Mauromichalis, der wegen vorgerückten Alters dieſe 
Stelle niedergelegt hatte, gewählt. — In der Deputir⸗ 
tenkammer wurde noch immer über die Antwortadreſſe 
auf die Thronrede debattirt, wobei es am 4. Februar 
ſehr hitzig herging. Der Gegenſtand des Streites war 
eine Stelle in dem Adreßentwurf, worin ein Tadel ge: 
gen das vorige Miniſterium, deſſen Chef bekanntlich 
Maurokordato war, ausgeſprochen iſt. Die gemäßig⸗ 
teren Mitglieder der Kammer erklärten ſich dagegen 
und Riga Palamides ſchlug ein milderndes Amende⸗ 


ment vor, welches von dem Miniſter Koletti unterſtützt 


wurde. Die Sache iſt noch unentſchleden; allein die 
gegenſeitige Aufregung war auf den Punkt gediehen, 
daß Maurokordato ſelbſt verlangt hat, in Anklage: 
ſtand verſetzt zu werden. — Die Deputirtenfammer 
hatte an die Stelle des zum Marineminiſter ernannten 


Ihre Flinten, 
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Admiral Ranaris den Herrn Konflantin Koloko⸗ 
roni zum Vicepräſidenten gewählt. (Oeſterr. Beob.) 


Eokales und Provinzielles. 

Breslau, 24. Febr. (Eingeſandt.) Wir leſen in 
Nr. 41 der Breslauer Ztg. Seite 394 unter Berlin 
den 24. Febr., daß der in der Schrift des Apothekers 
Beinert gemachte Vorſchlag, bei den im Miniſterium 
gepflogenen Verhandlungen über die Conceſſions⸗Frage, 
maßgebend für die künftige Geſetzgebung geweſen fel. 
Wir halten ein ſolches Urtheil vor allen Dingen für 
voreilig und müſſen aus dem ganzen Reſerat eutneh⸗ 
men, daß der Herr Berichterſtatter über die im Mini⸗ 
ſterium gepflogenen Verhandlungen nicht wohl untertich⸗ 
tet geweſen ſei. Das können wir aber mit voller Be⸗ 
ſtimmtheit verſichern, daß ein 10 jähriger tadelloſer Be⸗ 
fig in Vorſchlag gekommen, eine Bevormundung von 
Seiten der Behörde hingegen, wie dieſe Herr Beinert 
in ſeiner Schrift „die Lebensfrage der Apotheker. Bres⸗ 
lau“, Hirt 1844, Seite 23, fordert, weder beantragt, 
noch, wie wir hoffen, je maßgebend für das künftig zu 
erlaſſende Geſetz fein dürfte. 


Theater. 

Nachdem wir lange Zeit durch eine unintereſſante 
theatraliſche Wüſte getrabt find, in der wir nur hie und 
da einmal „aufs Land“ kamen, begtüßt uns plötzlich 
der „Arteſiſche Brunnen“ mit ſeinem erquicken⸗ 
den Strahle. Wie es hinſtürzt, das arme durſtgequälte 
Publikum, mit welchem rührend- dankbaren Blicke es 
dieſe Speiſe verſchlingt, als ſei es aus klaſſiſchem Him⸗ 
mel herabgeregnetes Manna! Es iſt eine wahre Freude, 
ſich das ſo mit anzuſehen, zu fragen und gefragt zu 
werden: Nun, wie finden Sie das? Die theatraliſche 
Sieſta iſt vorüber, die Kammern ſind einberufen, es 
wird wieder über das Theater geſprochen. 
Ein großes, ein wichtiges Ereigniß für uns, denen das 
Theater Parlament iſt, wie den Franzoſen das Parla⸗ 


ment Theater. Der „arteſiſche Brunnen“ — ein mis 
fteriöfer Name! Die Phantafie verſucht, was daraus 
zu machen iſt. All die idylliſchen Brunnenſcenen des 


alten und neuen Teſtaments treten vor unſer inneres 
Geſicht, Goethes Fauſt, Hermann und Dorothea ꝛc.— 
aber dazu paßt das neologiſche Epitheton nicht. Es 
ſteht geſchrieben: von dem Verfaſſer des Welt⸗ 
umſeglers. Halt, das kann uns ein Fingerzeig fein. 
Räders Weltanſchauung iſt eine großartige, weitum⸗ 
faſſende. Er läßt ſeine Stücke nicht auf einem eng⸗ 
begrenzten Raume ſpielen, nicht in Wien, nicht in Ber⸗ 
lin, ſondern in der Welt. Räder dichtet keine Lokal⸗ 
Poſſen, ſondern kosmopolitiſche Poſſen. Wahrſcheinlich 
wird alſo auch wohl unſer Brunnen etwas tiefer ſein, 
als ein Kloſterbrunnen, vielleicht gar der Verbindungs⸗ 
kanal zwiſchen den verſchiedenen Erdtheilen, das Nadel⸗ 
öhr, durch welches die weltumfaſſende Intrigue einge⸗ 
fädelt wird. Richtig! Der „arteſiſche Brunnen“ iſt 
ein Seitenſtück zum „Weltumſeglet“ quasi ein unterir⸗ 
diſcher Welt durchſegler. — Der Erdgeiſt Schalk erhält 
Urlaub zu einer Reiſe auf die Oberwelt. Er wählt ſich 
den Weg durch einen artefifchen Brunnen, den ein när⸗ 
riſcher Kauz, Herr Grübelein, herzuſtellen ſich bemüht. 
Dieſer Grübelein hat ſeinen Sohn wegen der Zunei⸗ 
gung zu einem armen Mädchen verſtoßen. Er iſt nach 
Aftika gegangen und ficht unter Abd⸗el⸗Kader. Natür⸗ 
lich ſehnt ſich nun Europa nach Afrika, und umgekehrt. 
Ferner beſitzt der Grübelein einen Hausknecht Baltha⸗ 
ſar, deſſen Ehe mit ſeinem zänkiſchen Weibe eine diver⸗ 
girende Richtung nimmt. Dem Grübelein nun zu 
einem Brunnen, Grübeleins Sohne zu einem Weibe 
und dem Balthaſar und der Barbara zum Frieden zu 
vethelfen, iſt die Aufgabe des Erdgeiſtes, die er auch 
mit Hülfe von Maſchinen glücklich zu Stande bringt. 
Die Idee des Stückes iſt gewiß höchſt originell. Den 
Zuſchauer im Fluge durch die Eingeweide der Erde zu 
führen, ihn bald in Afrika herauskriechen und den Krieg 
zwiſchen den Franzoſen und Abdrel⸗Kader mit anfehen, 
ihn bald am Nordpol landen laſſen unter nickenden 
Eisbären — das ſagt dem heutigen Geiſte der Zeit, 
der dle entfernteſten Gegenſtände durch ſeine eiſernen 
Schienen vermählt, ganz beſonders zu. — Es ſcheint uns 
aber, als wenn Räder diefen üderſchwänglichen Stoff 
nicht genug ausgebeutet habe, namentlich vermiſſen wit 
die ihm ſonſt zu Gebote ſtehenden Witzpointen. Die 
beſten und freilich auf das Gros des Publikums auch 
wirkſamen find alt und nur gezwungen dem Dialog 
verflochten. Hr. Wohlbrück dichtete mit einigen recht 
treffenden Lokalextempores nach. Itren wir nicht, fo 
bat die Regie in der Scene, wo die Fremdenlegion ihre 
Haſenfüßigkeit dokumentirt, bedeutend gestrichen. Ging 
ſie hiebei von dem Geſichtspunkte aus, unſer National⸗ 
gefühl nicht gar zu plump zu verlegen, fo erblicken wir 
darin keine Conſequenz; denn es findet ſich noch Man⸗ 
ches vor, was einer Schmeichelei ſehr unähnlich ſieht. 
Die ganze Scene hätte dann wegbleiben wüſſen. Aber 
mußte fie das wirkliche Wie würden die Franzoſen 
ſich benehmen, wenn fie auf ihrer Bühne ihre Natio⸗ 
nalfehler auf ſolche Weiſe dargeſtellt ſähen? Sie wür⸗ 
den ganz einfach den allerſchönſten Lärm machen und 


oe 
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Wehe dem Dichter, wenn er noch einmal mit einem 


Stücke aufträte, und wäre es das beſte von der Welt. 
Aber wir — wir ſind das Volk mit der kalten Objek⸗ 
tivität, das bequeme Volk, das ſeine Nationalität nicht, 
wie ein Philiſter ſeine Frau, überall hin mit nimmt, 
wir greifen nur zu den Waffen, wenn unſere eigene 
werthe Perſon Ohrfeigen erhält; ein Ding, wie Natio⸗ 
nalehre, kennen wir blos vom Hörenſagen; wir klatſchen, 
wenn ſie maltraitirt wird. Doch ſtill davon! — Die 
Ausſtattung der Poſſe iſt die brillanteſte, ſowohl was 
die Koſtüme betrifft, als die Dekorationen. Nament⸗ 
lich find aber letztere ganz von der Art, daß fie der 
niemals bezweifelten Künſtlerſchaft des Hrn. Pape aufs 
neue die vollſte und ehrendſte Anerkennung verſchaffen. 
Wir wiſſen in der That nicht, welches Tableau wir 
vor allen auszeichnen ſollen. Die einen beftiedigen we⸗ 
gen ihrer getreuen ſorgſamen Ausführung, die anderen 
uͤberraſchen mit ihrer effektreichen Wirkung. — Bezüg⸗ 
lich des Spiels ließen die Mitwirkenden nur ſehr we⸗ 
nig zu wünſchen übrig. Dr Wohlbrück war als 
Balthaſar, wie immer, der von Komik überſprudelnde 
Künſtler, deſſen bloßes Erſcheinen ſchon hinreicht, das 
Publikum in freudige Bewegung zu ſetzen. — Fräul. 
Halter gab den Schalk mit naiver Anmuth, doch ließ 
fie die, wie uns daͤucht, für dieſen Kobold nothwendige 
Keckheit zu wenig hervortreten. Eben ſo hätte ſie in 
das Quodlibet des zweiten Aktes mehr Effekt hinein⸗ 
legen ſollen; ſonſt wird das ziemlich lange Geſinge 
etwas langweilig. — Hr. Schwarzbach (Grübelein) 
und Mad. Brüning (Barbara) waren ganz an der 
Stelle. Bei dem Tanze nach der Geige des Schalk 
wünſchten wir etwas mehr Decenz. — Hr. H elmke, 
deſſen Verdienſt um das regelrechte Exercitium der Mi⸗ 
niaturſoldateska kein geringes iſt, entwickelte auch als 
Commandeur viel komiſches Geſchick. — Heraus geru⸗ 
fen wurde ſehr viel; zum Schluſſe Hr. Wohlbrück, Fr. 
Haller und Hr. Pape. A. S. 


Das Kunſttheater des Hru. Tſchuggmall. 

Seit einiger Zeit zeigt Hr. Tſchuggmall im Gaſt⸗ 
hofe „zum blauen Hitſch“ ein Automaten⸗Theater, das 
Alles übertrifft, was wir bis jetzt in dieſem Genre ge⸗ 
ſehen. Niedliche, der Natur ſo treu als möglich nach⸗ 
gebildete Figuren werden durch einen dem Auge ver⸗ 
borgenen Mechanismus zu den ſchwierigſten menſchli⸗ 
chen Verrichtungen getrieden, die ſie mit einer Gelenkig⸗ 
keit verrichten, daß man erftaunen muß. So z. B. 
legt einer dieſer Automaten auf einem Schwungſeile 
all die gewöhnlichen Proben der Gewandthelt ab: hängt 
ſich mit den Händen am Seil, ſpringt wieder hinauf, 
legt ſich rück⸗ und vorwärts und bewegt dabei die Au: 
gen nach dem Takte der Muſik und beantwortet alle 
Fragen feines Herrn nickend oder den Kopf ſchüttelnd. 
Sodann bewundern wir eine durch ihre Gracibſität — 
möchte man ſagen — ausgezeichnete Kunſtreiterin, de⸗ 
ren Pferd die natürlichſten Schwenkungen macht und 
das Tempo wechſelt. — Doch wir wollen die Einzeln⸗ 
heiten nicht alle aufzählen, ſondern dem Publikum nur 
rathen, ſich dieſe kleinen Künſtler in Augenſchein zu 
nehmen. Hr. Tſchuggmall iſt ſelbſt der Erfinder und 
Verfertiger dieſer Automaten, ohne daß ihm hierbei 
auch nur die geringſten Kenntniſſe der Mechanik hilf⸗ 
reich zur Hand geweſen wären. Im Jahre 1785 ge⸗ 
boren, Sohn eines unbemittelten Bauern, erwarb er 
ſich ſeinen Unterhalt durch Tiſchlerei und Kunſtdrechſeln, 
das er ohne Anleitung erlernt hatte. Im Kriege focht 
er als Hauptmann unter Hofer ehrenvoll. Im Jahre 
1818 fing er ſodann, aufgemuntert und unterſtützt 
durch den Erzbiſchof von Beixen, Grafen Lodron, an 
ſeinem Kunſttheater an zu arbeiten, das er im Verlaufe 
von 10 Jahren zu Stande brachte. 1838 trat er 
eine Kunſtteiſe an und fand überall, wohin er kam, 
die ehrenvollſte Anerkennung, die ihm auch hier theils 
ſchon geworden, theils noch werden wird. . 


Breslau, 24. Februar. Die bedeutende Verſpä⸗ 
tung der Bahnzüge aller hiefigen Eiſenbahnen in Folge 
der großen Schneemaffen. ift bereits öffentlich berichtet 
worden; die ſpezielle Darſtellung der Vorgänge bei dem 
letzten Bahnzuge der oberſchleſiſchen Eiſenbahn am 20. 
Febr. aber haben wir bis jetzt vergebens erwartet, hal⸗ 
ten aber dieſelben für außerordentlich genug, um ſie 
auch jetzt noch zu erwähnen. — Wer das furchtbare 
Wetter jenes Abends und jener Nacht, in Sturm, 
Kälte und ſchrecklichem Schneegeſtöber beſtehend, beob⸗ 
achtet hat, wird in der That den Muth und die Aus⸗ 
dauer der demſelben ſo ganz ohne Schutz bloßgeſtellten 
Bahnbeamten bewundern, die ſchon auf halbem Wege 
mit der höchſten perfönlichen Anſtrengung die entgegen: 
ſtrebenden Naturkräfte zu überwältigen anfangen muß⸗ 
ten und ſie auch bis auf eine kurze Strecke glücklich 
beſiegten. Bei Rothkretſcham angekommen konnten 
nämlich ſelbſt die unterdeſſen herbeigeſchafften drei Lo⸗ 
komotiven den Bahnzug nicht von der Stelle bringen, 
und die Eiſenbahndirektion ſcheute denn zuvörderſt we⸗ 
der Koſten noch Mühe, um einige Pferdebeſitzer zu ber 
wegen, ihre Fuhrwerke zu dem Bahnzuge zu ſchicken. 
Viele derſelben wurden nun durch dieſe in die Stadt 
befördert; einige aber ſcheuten ſich, dem Sturme ſich 


auszuſetzen und blieben denn nur durch eigene 7 
noch immer in den Waggons auf 99 — Felde, & : 
tend ein vierſpänniger Schlitten halb leer in die Stadt 
zurückkehren mußte. Em Theil diefer Zurückgebliebenen 
wurde nun von den Bahnbeamteu, oftmals bis an die 
Bruſt im Schnee watend, nach Rothkretſcham geführt, 
Den wenigen noch immer Zurückgebliebenen aber 
wurde nebſt Zubehör, trotz den zu durchwatenden 
Schneemaſſen und den zu überwältigenden Sturme ſogar 
in die Waggons gebracht und auch fie endlich ver⸗ 
mocht, ſich nach Rothkretſcham Bahn zu brechen. Nach 
erfolgter Erwärmung aber wurden ſämmtliche, ſich noch 
in Rothkretſcham befindende Paſſagiere von der 
Bahn = Direktion noch koſtenfrei bis in ihre Quar⸗ 
tiere gebracht. Eine ſolche Zuvorkommenheit von öf⸗ 
fentlichen Beamten, nachdem dieſelben noch von fo 
manchen ungeduldigen Paffagieren unüberlegter Weiſe 
getadelt und beleidigt worden waren, iſt in der That 
fo anerkennungswetth, daß wir uns nicht enthalten 
konnten, denſelben hierdurch unſeren Dank wohl im 
Namen aller Mitreiſenden öffentlich kund zu thun. 
Mehrere der Paſſagſcte. 


(Eingeſandt.) 
Die projectirte Pferde⸗Bahn von Frei⸗ 
burg bis zu dem Kohlen⸗Revier 
betreffend. 


Freiburg, 20. Febr. In Nr. 42 der Schleſ. Zei: 
tung find bereits „Bemerkungen über die proſektite 
Pferdebahn“ erſchienen. In welcher Richtung dieſelbe 
nun gelegt würde, ſcheint uns weit weniger von allge: 
meiner Wichtigkeit, als die Anlage überhaupt. Hierin 
A glauben wir einen abſoluten Nachtheil zu er⸗ 

icken. 

Bis jetzt war die Meinung ziemlich allgemein, daß 
unſere Stadt durch die Eiſenbahn, weil ſolche vor der⸗ 
ſelben mündet, bedeutenden Nutzen erlangt habe. In 
wie weit dies begründet ſei, bleibe für jetzt noch uner⸗ 
örtert. Jedenfalls ſind der hieſigen Commune durch 
Bewilligung eines Geſchenks von mehr als 900 Rthl. 
an das Eiſenbahn⸗Comité, ſowie durch das Entziehen 
der Poſtverwaltung aus dem eigentlichen Bei 
reiche der Stadt, bedeutende Opfer entftanden, zu 
ſerneren iſt man durch die in Ausſicht ſtehende Anle⸗ 
gung neuer Thore, Behufs einer erleichterteren Verbin⸗ 
bindung mit dem Bahnhofe, gern bereit. Aber jeder, 
auch nur entfernt denkbare Nutzen für die Stadt, min⸗ 
deſtens durch die Eiſenbahn, hört auf, ſobald jene Pferde⸗ 
Bahn wirklich zu Stande kömmt. Die Befchäftigung, 
welche bisher durch den Kohlen⸗Transport det Fuhrleute 
ftatıfand, fällt weg, und nicht nur dieſe allein werden 
nahrlos, ſondern mit ihnen noch ſehr viele andere Ge⸗ 
werbtreibende; unſere Stadt aber verliert dadurch einen 
großen Theil ihres bisherigen Verkehrs. Nächſtdem iſt 
es nur zu wahrſcheinlich, daß jene Pferde - Bahn ſtch 
auf die Beförderung von Kohlen allein nicht beſchraͤn⸗ 
ken, fondern im Sommer die von Vergnügungsreifenden 
damit verbinden wird. Dies iſt bisher ein Erwerbs⸗ 
mittel vieler hieſigen Einwohner geweſen. Der daraus 
entſtandene Verdienſt fiele nun abermals gänzlich weg. 
Und warum dies Alles? — Die mögliche Ent⸗ 
gegnung, daß der Zweck des Unternehmens eine größere 
Wohlfeilheit der Kohle für entferntere Orte, namentlich 
für Breslau, ſei, iſt ſehr unhaltbar, und nur zu wahr⸗ 
ſcheinlich, daß der Kohlen⸗Debit überhaupt gerade durch 
jenes Unternehmen, welches die Exiſtenz der Koblenz 
Fuhrleute gänzlich vernichtet, ein abſolutes Monopol der 
Aktionaire werde. Dies kann am allerwenigſten im 
Sinne der hohen Staats⸗Behötde liegen. Unleugbar 
iſt es, daß kein Gewerbtreibender für ſich allein 2 
ſteht, vielmehr ſein Intereſſe mit dem des Ganzen in⸗ 
nig verbunden iſt. Mithin iſt das Inteteſſe unſerer 
Stadt unbedingt ein provinzielles, welches lediglich ei⸗ 
ner Anzahl von Aktionairen (reſp. Kapitaliſten) gegen 
überſteht. Wenn nun die Eifenbahnen überhaupt als 
eine ſcheinbare und unerläßliche Bedingung der Zeit 
entſtanden, ſeloſt bei den günſtigſten Refultaten der 
Nachtheile genug zur Folge haben, fo it der Wunſch, 
Letztere ſo viel als moͤglich zu beſere vollkommen 
gerecht. — Möchte in vorliegendem Falle erſelbe durch 
gegenwärtige Zeilen noch zu rechter zeit gefördert wer⸗ 
den, und die Unternehmer jenes Projekts, in Betracht 
des allgemeinen daraus entſtehenden Schadens, gänz⸗ 
lich davon abſtehen! 

5 Sollte — Mi nicht geſchehen, fo möge mwenigflens 
dem Unternehmen hohen Drted, das hier wohl nicht 
anzuwendende Grpropriations > Geſetz verſagt werden, 
damit die beteiligten Grundbeſitzer im pflſchtgemißen 
Intereſſe eines großen Theiles bedürftiger Gewerbtrei⸗ 
dender, ſich um jeden Preis dem Verkaufe ihrer Grund: 
ſtücke entgegenſtellen können und werden. J. 


(Breslau.) Der Rittergutsbeſitzer Langer be 
der⸗Prietzen, Oelsſchen Kreiſes, Ar Pelte, Biſnikte meh. 
farius. In Neurode die wiedergewählten unbeſoldeten Rath⸗ 
männer, Stadt und Berg⸗Ghirürgus Beck und Grüß nerz 
desgleichen in Frankenſtein der von neuem gewählte Kämme⸗ 
rer und Rathmann Kammler; ferner in Lewin der bisherige 


Stadtverordneten Vorfteher Beſſer, und der bisherige 
Stadtverordnete Hauck; fo wie in Wilhelmsthal der Stadt⸗ 
verordnete Harbig, lestere drei ebenfalls als unbeſoldete 
Rathmänner, ſämmtlich auf 6 Jahre, reſp. anderweit und 
als neu gewählt, beſtätigt. Der Förſter Süßmann zu 
Nippern im Forſtrevier Nimkau iſt in dieſer Stelle definitiv 
beftätigt. Der Adjuvant Otto als katholiſcher Schullehrer, 
Organiſt und Kirchenſchreiber zu Faulbrück, Reichenbachſchen 


Kreil echte und Vermächtniſſe.) Der Rittergutsbeſitzer 
G. 15 Selberſtein zu Malkwitz hat feit dem Jahre 1839 
der katholiſchen Schule zu Malkwitz alljährlich 5 Rthlr., mits 
hin bis jest 30 Rthlr., zu Schulzwecken für arme katholische 
und evangeliſche Schulkinder geschenkt. — Der in Breslau 
verſtorbene Kaufmann Bus ky: ſämmt ichen hieſigen Kinder: 
Hoſpitclern zu gleichen Theilen 1000 Nthlr. 
Mannigfaltiges. 

(Berlin.) Von Sr. Maj. dem Könige er⸗ 
zähle man ſich eine Anekdote, welche wieder einen Bes 
weis von der Herzensgüte deflelben liefert. Seit Jah⸗ 
ren befand ſich in einer hleſigen Heilanſtalt ein ehren⸗ 
weriher Offizier, welcher an der ſiren Idee litt, daß 
man ihn für einen Betrüger halte, welcher Staatsgel⸗ 
der unterſchlagen habe. Der Vorſteher der Anſtalt 
glaubte endlich, daß ein Schreiben Se. Majeſtät, eine 
Art Ehrenerklärung, von höchſter Stelle geeignet fein 
möchte, den Kranken auf ein Mal wieder herzuſtellen, 
und machte deshalb die nöthigen Vorſtellungen. Se. 
Majeſtät ging huldreich in den Plan ein, erließ aus: 
drücklich an den Hauptmann M. die erwünſchte Kabi⸗ 
netsordre, und dieſe hat denn auch ganz die Vorauss 
ſicht gerechtfertigt. Der Kranke iſt, fo viel man beur⸗ 
theilen kann, gänzlich geheilt, und wahrſcheinlich in die⸗ 
ſem Augenblick dereits feiner Familie zurückgegeben. — 
Der außergewöhnliche Wittetungszuſtand dauert fort. 
Wir haben bei W. und SW. Wind auch in dieſem 
Augenblick, wo das Wetter doch bedeutend gelinder zu 
fin ſcheint, noch 9 Gr., und das Schneelager vermehrt 
ſich täglich. Für unſere Eiſenbahnen iſt dieſer Zuſtand 
wahrhaft verzweiflungsvoll. Die Anhaltſche Bahn hat 
bereits aus zwei Zügen einen gemacht, und auch dieſer 
vermag ſeine Zeit nicht einzuhalten. Von hier bis zur 
Eibe liegen entſetzliche Schneemaſſen, man darf alfo 
ganz in Kurzem einem hohen Waſſerſtande entgegen 
ſehen, wenn das alte Volkslied „drei Wochen vor 
Oſtern, dann geht der Schnee weg“ wahr reden ſollte, 
denn am nächſten Sonntage beginnen die drei Wochen. 

— Ja der Spenerſchen Zeitung befindet ſich als 
Antwort auf die Frage in der Voßiſchen Zeitung, was 
deutſch⸗ katholiſch ſei, die Lehre von Czerski oder die 
von Ronge, Folgendes: „Deutſch⸗ katholiſch ift: nicht, 
wos der Papſt Paul III. eingeführt, was der Papſt 
Clemens XIV. abgeſchafft und was endlich der Papſt 
Pius VII. wieder eingeführt, nämlich — die Jeſuiten 
— obgleich es auch unechte Deutſche — nur für das 
Fremde empfänglich — giebt; ſondern deutſch⸗ katho⸗ 
liſch iſt das, was auf einer deutſchen Synode von 
deutſch geſinnten Männern, die darin einig ſind, daß 
fie die fremde Liſt, Ränke, Sophiſterei und Prieſter⸗ 
hertſchaft unter Jeſu Namen und zur vorgeblichen hö⸗ 
heren Ehre Gottes nicht ferner dulden wollen, auf⸗ 
geſtellt wird.“ 

— Das Berliner Intelligenzblatt enthält folgen⸗ 
des Heirathsgeſuch: „Ein anſehnlicher biederer Mann, 
in der Mitte der Dreißiger, dem es an Zeit fehlt, 
ſucht eine ſolide Hausfrau, auf Geld, Schönheit und 
äußere Febler fiehe er nicht. Alter und Religion iſt 
gleich, wenn ſie nur chriſtlichen Sinn hat und Treue 
deſitzt, die nicht um Kronen feil iſt. Auch iſt's gleich 
ob fie Kinder gehabt oder hat, wenn fie blos friedlich 
if, am llebſten eine arme Waiſe oder eine, die allein 
daſteht. Jungfrauen oder Frauen bittet man Adreſſen 
unter Litt, Nr. 48 im königlichen Intelligenz⸗Comtoir 
abzugeben, die größte Verſchwiegenheit wird zugeſichert.“ 

— Nach einem Schreiben aus Kairo vom 21. 
Jan., das einen Brief des Herrn Anton d Abadie aus 
Adoa vom 17, Okebr. einſchließt, hat dieſer im Lande 
der Gamra die Quellen des weißen Nils entdeckt. 

(A. 3.) 
Berliner Börſen⸗Bericht. 

en 22. Februar. Unſere heutigen Mittheilungen bes 
schränken ſich lediglich auf die ſeit dem Beginn dieſer Woche 
vorgekommenen Cours veränderungen. Das Geſchäft erhielt 
ſich bis zum Mittwoch in progreſſiver Lebendigkeit, eben ſo 
blieben die Preiſe ſämmtlicher Aktien und Quittungsbogen 
dis zu dieſem Tage in fortwährender Steigerung. — In 
der zweiten Hälfte der Woche erfuhren einige Deviſen einen 
Auch ang, von dem fie ſich jedoch größrentheils bis zum 


Schi örſe wieder erholt hatten, fo da 
ſſe der heutigen B Bi e Courſe noch höher als vor . 


wie aus ſolgender Ueberſicht zu ent⸗ 
nei men: 


Anhalter wurden in dieſer Woche mehr beachtet. Es 
find verſchiedene Koufordres darin ausgeführt worden, wache 
nur zu erhöhten Gourfen zu dewerkſteuigen waren. Man 
bewilligte per Caſſa dis 153 /, alſo 3, pCt. mehr als vor 
8 Tagen. Auf 'pätere Lieferung war beſondere Frage und 
auf Ende April mit Vorprämie bot man vergebens 156 incl. 
5 pCt. Reugeld. tettin er bildeten einen Hauptgegen 
fand »des Verkehrs, namentlich in den letzten Tagen der 
Woche. Dieſelben erhielten ſich Anfangs zwiſchen 130 ½ u. 
et, wozu geftern Geld blich, Heute aber wurden fie 

ugsweiſe gefucht, und in ſtacken Poſten, von 1303, bis 
131% pct., gekauft; und ſeibſt zu letzterm Gourfe blieben 
noch Käufer übrig, In Düffeldorfern und Rhein iſchen 
wurde benkaus Mehreres umgeſetzt. Erſtere gingen von 105 
dis 106, und ſchioſſen 105 ½ Br. und Gld. Legere erhiel⸗ 
ten ſich faſt ſtationair auf 95 , Heut bewilligte man jedoch 


mit geringer Ausnahme, 
Tagen, zu notiren find, 
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bis 95% pet. Oberſchleſiſche A. wurden von 124 bis 
123 ¼ verkauft. Die Aktien Lit. B. aber, in welchen viel 
Geſchäft war, haben ſich auf ihrem vorwöchentlichen Stande 
von 113 pt. feſt behauptet, und blieben heut ſehr begehrt. 
Halberſtädter find etwas gewichen und heute zu 113 pGt. 
verkauft worden. Dagegen war nach Freiburgern un⸗ 
gemrin viel Frage. Der Cours derſelben hat ſich von 115 
dis 119 im Laufe der Woche gehoben; wozu indeſſen heute 
willig anzukommen war. Auch in Bonn⸗Cöln war zu 140 
pt. einiger Verkehr. Klel⸗Altonaer waren am Montag 
zu 125%, gefragt. Seitdem find fie aber wieder auf 124% 
und ½ gewichen; ſchloſſen daher nur „ pCt. höher als vos 
rige Woche. Kaiſer Ferd. Nordbahn wurden im Laufe 
der Woche bis 200 pCt. bezahlt; das Geſchäft war aber 
nicht von Belang. Dagegen wurden Gloggnitzer in be⸗ 
deutenden Poſten gekauft. Dieſelben find über 11 pet. ger 
fliegen (von 144½ auf 195%) und ſchleſſen heut 153 pet. 
Mailänder und Livorneſer, welche ſich bereits um reſp. 
2 pt. gehoben hatten, ſchloſſen wieder zum vorwöchentlichen 
Courſe. Der Verkehr in den verſchiedenen Quittungsbogen 
war ungemein ſtark. Namentlich wurde in den Pots dam⸗ 
Magde burgern (die mit 40 pt. Einzahlung ausgegeben 
find) von 119 bis 121 ½ viel gekauft. Das Hauptgeſchäft 
war wiederum in Cöln⸗Mindenern. Dieſelben wurden 
am Montag bis 108 ¾ gekauft, gingen im Laufe der Woche 
bis 1075, zurück, hoben ſich aber feit geſtern wieder und 
ſchloſſen heute IS I pCt. Geld. Niederſchleſiſche wa: 
ren von 112 bis 112% geſtiegen, gingen bis 111%, zurück 
und blieben heute 112 ¼ Br. u. Gld. Rheiniſche Stamm⸗ 
prioritäts⸗Aktien, am Montage zu 107% gefragt, wa⸗ 
ren heute indeſſen wieder zu 107 / käuflich. Hamburger 
find von 115 ½ auf 116 geſtiegen, wozu heute, bei lebhaf⸗ 
tem Umſatze, Geld blieb. Görlitzer, welche vorige Woche 
113 ſchisſſen, wurden vis 114 bezahlt, fielen wieder auf 113¼ 
und erhielten fi heute à 113 ½ pet. gefragt. Sagan⸗ 
Glogauer find von 100 auf 104 / geſtiegen; mehrere Ver⸗ 
käufe, namentlich in Folge veabſichtigter Gewinnrealiſirungen, 
drückten jedoch den Cours wieder auf 102 pt., wozu fie 
heute zu haben waren. Derſelbe Fall war mit Brieg⸗ 
Neiſſer, welche am Montag und Dinstag in großen Poſten 
gekauft wurden und von 98 raſch auf 102% gingen. Heut 
war indeſſen in größern Poflen nicht über 100 % pCt. zu 
bedingen. Bergiſch⸗Märkiſche, die im Laufe der Woche 
von 108 auf 107 ¼ gewichen waren, haben ſich feit geftern, 
durch beträchtliche Einkäufe, wieder auf den vorwöchentlicher 
Schlußcours von 108 pCt. gehoben. Halle⸗Thüringen 
find, bei reger Kauflust, von 109 auf 110 pet. geftiegen und 
erhielten ſich heute, & 109%, pet., gut zu laſſen. Is 
helms bahn (Coſel⸗Oderberg) wurden für auswärtige Rech⸗ 
nuug mehrſeitig gekauft. Dieſelben ſind von 110 auf 112 
pGt. gegangen, und blieben heute 111 ½ pCt. Prinz: Wil⸗ 
helmsbayn (Steele⸗Vohwinkel) waren bereits von 107%, 
auf 108%, pCt. geftiegen, Durch Gewinnrealiſirungen gin⸗ 
gen fie wieder auf 107 ½, ſchloſſen aber heute 107% bezahlt. 
Cracau⸗Oberſchleſiſchſe erfuhren einen Rückgang von 
108%, auf 107%, wurden aber heute ebenfalls wieder mit 
107% pGt. bezahlt. Sächſiſch⸗Baieriſche, die Anfangs 
der Woche von 101 auf 103%, raſch geſtiegen waren, erlit⸗ 
ten geſtern und heute wieder einen Rückgang bis auf 101% 
pt. Berbader hatten ſich Anfangs der Woche ſtationär 
auf 110%, und ½ gehalten. Die höhern Frankfurter Courſe 
brachten aber heute mehr Leben in dies Papier und man 
zahlte Ende der Börſe 110% und 111 pet. Friedrich⸗ 
Wilhelms Nordbahn von 98% A 99, Anfangs der 
Woche bezahlt, fielen bis auf 98% pCt., hoben ſich aber 
ebenfalls heute, auf die Frankf. Notirung, bis 99 ½ pt. 
Das Geſchäft hierin fowie vornehmlich in Peſther (Ungar. 
Central.) war ſehr umfaſſend und wurde von Letztern bedeu⸗ 
tende Poſten vom Platze genommen. Vom vorwöchentlichen 
Schlußcourſe (116 ½) hoben fie ſich am Montage bis 117%, 
gingen am Freitage bis 114½ und an heutiger Börſe auf 
Verkaufsordres, bis 113 ½ zurück. Nachdem dieſe aber aus⸗ 
geführt waren, ſtiegen fie raſch wieder bis auf 115 % pet. 
— Das Ergebniß der Woche iſt demnach, wie ſchon erwähnt, 
für die meiſten Schienenwege, ein günftiges geweſen; die 
Hauptkäufe wurden per Caſſa ausgeführt, fo wie das Ger 
ſchäft im Allgemeinen jetzt eine feftere und ſolidere Baſis zu 


haben ſcheint. 


Aktien : Markt. 

Breslau, 25. Februar. Das Geſchaͤft in Eiſenbahn⸗ 
Aktien war ziemlich lebhaft; die meiſten ſind etwas höher 
bezahlt worden. 

Oberſchl. Lit, A 4% p. C. 123 Gi, 
dito Lit . 4% P. G. 113 beh. 9 
1 * * e. * 
Breslau-Echweibn, reiz. 4% p. 6. abge, e 


dito 


dito Zweigbahn Zuſ.⸗Sch. 
Sächſ.⸗Schl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 
dito Bairiihe Zuſ.: Sch. p. C. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 
Wieda 1 a 
ilhelmsbahn Zuf. Sc. p. &. . 
Berlin⸗Hamburg Zuſ⸗Sch. p. C. 115%, Gd. 
Friedrich Wilh.⸗Rordbahn p. C. 99 ½ u. ½ bez. u. Br. 
Berlin, 24. Februar. Das Geihäft in allen Eiſen⸗ 
bahn⸗Effekten war heute ſehr belebt und deren Gourfe aber⸗ 
mals anſehnlich geſtiegen. 
Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Verlag und Druck von Graß, Barth und Co mp. 


Bekanntmachung. 

Vom 1. Juli bis ult. Dezember 1844 ſind der 

hieſigen Haupt⸗Armenkaſſe zugegangen 
A. An Vermächtniſſen: 

1) Von der Kaufmanns-Wittwe Rebecka Bloch, 
geb. Wartenberg 50 Rthlr. 2) Von den Kretſchmer 
Sperlichſchen Eheleuten 150 Rthlr. 3) Von dem 
Gürtlermeiſter Hrn. Johann Gottlieb Kühn 600 Rthlr. 

B. An Geſchenken: x 

1) Von dem Schiedsmanne, Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Hrn. Theinert, aus einer Vergleichsſache 10 Sgr. 
2) Von dem Glaſermeiſter Hrn. Klein, eine Schuld⸗ 


forderung 20 Sgr. 3) Von dem Schiedsmanne, Hrn. 
Ackermann, aus einer Vergleichsſache 1 Rthlr. 4) Von 
dem Zimmermeiſter Hrn. Borſig und Gaſtwirth Hrn. 
Gäbel 1 Rthlr. 7 Pf. 5) Von dem Wollemäkler Hrn. 
Unger, aus einer Injurienſache 1 Rthlr. 6) Von dem 
Schiedsmanne Hrn. Schindler, eine von drei Bauern 
erhobene Entſchädigung 1 Rthlr. 7) Von dem Hrn. 
Grafen v. Storzewsky 3 Rthlr. 8) Von dem Schieds⸗ 
manne Hrn. Schindler, aus einer Streitſache 10 Sgr. 
9) Von dem Schiedsmanne Hrn. Kaufmann Strempel, 
aus einer Vergleichsſache 5 Sgr. 10) Von dem 
Schloſſermeiſter Herrn Meyer 1 Rthlr. 24 Sgr. 
11) Von dem Kaufmann Hrn. E. Sturm 10 Sgr. 
12) Von der verw. Fr. Ulricke Döring, geb. v. Wul⸗ 
fen 1 Rthlr. 13 Sgr. 7 Pf. 13) Von den Vorſte⸗ 
hern des Montags⸗Kränzchen den Ertrag einer Kollekte 
17 Sgr. 14) Von dem Schneidermeiſter Hrn. Mein⸗ 
hard, eine Schuldforderung 5 Sgr. 3 Pf. 15) Von 
dem Schiedsmanne Hrn. Roſſi, aus einer Vergleichs⸗ 
ſache 10 Sgr. 16) Von der verw. Fr. Przibilla aus 
Ohlau 6 Rthlr. 18 Sgr. 9 Pf. 17) Von dem Wurſt⸗ 
fabrikanten Hrn. Auguſt Wolff, in Folge eines freund⸗ 
ſchaftlichen Vergleichs 5 Rthlr. 18) Von dem Schieds⸗ 
manne Hrn. Schindler, aus einer Streitſache 10 Sgr. 
19) Von dem Oelfabrikanten Hen. Bolze 50 Rthlr. 
20) Von dem Hauptm. a. D. Hrn. Hoffmann 2 Rthlr. 
21) Von einem Ungenannten 25 Rthlr. 22) Von 
dem Stadtälteſten Hrn. Lehmann 5 Rthlr. 10 Sgr. 
23) Von der Wittwe des hieſelbſt verſtorb. Partikufier 
Rau 100 Rthlr. 24) Von einem Anonymus, für die 
Abholung der Sachen einer Almoſengenoſſin 2 Ser. 
6 Pf. 25) Von dem Schiedsmanne Hrn. Ackermann, 
aus einer Injurienſache 2 Rthlr. 
Breslau, den 21. Februar 1845. 
Die Armen⸗ Direktion. 


— — 


Bekanntmachung. 


Statt des früheren alljährlich ſtattgefundenen L4- 
tate⸗Umganges ſämmtlicher Waiſenkinder 

im Knabenhoſpital in der Neuſtadt und 

im Kinderhoſpital zum heiligen Grabe 
ſollen die Gaben der Liebe auch in dieſem Jahre für 
jedes der Hofpitäler in zwei Büchſen gefammelt mer: 
den, wovon eine für die Kinder, die andere zur Unter⸗ 
terhaltung des betreffenden Hyſpitals beſtimmt iſt. 

Wir bringen dies hierdurch zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß und richten an alle Einwohner hieſiger Stadt die 
Bitte: auch dieſes Jahr die Theilnahme an dem Ge⸗ 
deihen beider Waiſen häuſer durch reichliche Spen⸗ 
den fteundlichſt zu bethätigen. l 

Breslau, am 22. Februar 1845. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


„In Folge des Aufrufs in der Zeitung vom 
14. Februar haben wir ferner dankbar erhalten: 


A. Für die chriſt⸗katholiſche Gemeinde in Breslau. 


9 5 Rthl. Sgr. 
Laut Anzeige in der Zeitung vom 22. Febr. 240 15 
53) Von jungen Mädchen aus einer Anſtalt 2 — 
54) „ O. aus P. * * — * * * — 1 u, 
55) „ Hrn. Kaufm. F. W. Hübner 5 20 
56) „ Hrn. Seilermſtr. Carl Rudolph 2 — 
57) „ Hen. Schuhmachermſtr. Siegel — 20 
58) „ Hrn. Conrad Dikkas — 1 
Fr 8 
r EUREN ee an NER 
61) „ Den. Regier.⸗Sekretair Hoffmann 1 — 

62) „ einem Mitgliede der ifraelitiihen Ge⸗ 

meinde in Breslau, L. (4 Frd'or.) 22 20 
63) „ Hrn. Holzhofs⸗Inſpektor Förſter Sr 
64) 77 as R. E. M. gb. P. N 2 — 
65) „ Hrn. Juſliz⸗Commiſſ. Hayn, Proteſtant 100 — 
Summa 382 — 

B. Für die chriſt⸗kathol. Gemeinde zu Schneidemühl. 

en Sgr. 

Laut Anzeige in der Zeitung vom 22 Febr 42 TU 
31) Som D. aus pd... 0 
32) „ Hrn. Seilermſtr. Carl Rudolph 2 — 
33) „ Hrn. Schuhmachermſtr. Siegel — 10 
F n 
r ͤ Pe ERBE — 15 
36). „ Hrn. Holzhofs⸗Inſpektor Förſter 2 — 
37) Pr I E. 5 gb. „ 1 — 
38) „ Hrn. Juſtiz⸗Commiſſ. Hayn, Proteſtant 20 — 


Summa 69 17% 


Auf den Auftuf des Hrn. Semrau in der Bei: 
tung vom 22. Febr. haben wir für den vom Biſchofe 
von Trier ſuspendirten Pfatrer Licht aus Leiwen dank⸗ 
bar erhalten: Rthl. Sgr. 
2 Von S. (wie bereits angezeigt) 


3) ” 85 ur 
9 „ De 8 Dikkas 
5) „ ir Wartendleben 
o 
Hrn. Regier.⸗Sekretair Hoffma 
Frau W. 
C 


Hrn. Kaufmann L. Ulrich 
Summa 9 17% 


Zur Annahme fernerer Beiträge erklärt ſich bereit die 
Expedition der Breslauer Zeitung, 


i 


nn 


* 


e 
2 


111 
182 


Zweite Beila 


— 


419 


ge zu Ne 48 der Breslauer Zeitung, 


Mittwoch den 26. Februar 1845. 


— 


Theater ⸗ Repertoire. 
Mittwoch, zum 16ten Male: „Er mu 

auf's Land.“ Luſtſpiel in 3 Akten, nach 
Bayard und de Balli von W. Friedrich. — 
Nachher, zum Iten Male: „Zwei Herren 
und ein Diener.“ Poſſe in einem Akt, 
nach Goldoni und Varin von W. Friedrich. 
Donnerſtag, zum Aten Malt: „Der arte⸗ 
fiſche Brunnen.“ Zauber⸗Poſſe mit 
Geſängen und Tänzen in 3 Aufzügen, vom 
Verfaſſer des „Weltumſeglers wider Willen.“ 
— Folgende Dekorationen ſind vom 
Dekorateur Herrn Pape neu gemalt, und 
zwar: Gnomengrottez 2) Land: 
ſchaft; 8) Lager⸗Landſchaft; 4) Eis⸗ 
egend am Nordpol; 5) Brunnen⸗ 
ekorationz 6) Erz⸗Tempel. — Die 
vorkommenden Tänze und militäriſchen 
Exerzitien ſind vom Balletmeiſter Herrn 
Helmke. — Sämmtliche Coſtume 
ſind nach Angabe der Regie neu ausgeführt 

von dem Coſtumier Herrn Wolff. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die Verlobung unſerer Tochter Henriette 
mit dem Kaufmann H. Goldberg aus Kem⸗ 
pen zeigen wir Verwandten und Freunden, ſtatt 
deſonderer Meldung, ergebenſt an. 

Joachim Wollmann und Frau: 

Breslau, den 25. Februar 1845. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 
Henriette Wollmann, 
H. Goldberg. 


Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung meiner jüngſten Tochter Ro⸗ 
ſaline mit dem Kaufmann Herrn Guſtav 
Weiſſig, aus Freiburg in Schleſien, erlaube 
ich mir hierdurch Verwandten und Freunden, 
ſtatt beſonderer Meldung, freundlichſt anzuzeigen. 

Sorau, in der Nieder⸗Lauſitz, 

den 20. Februar 1845. 
Fried. Wilh., verw. Rädſch, geb. Fallier. 
Roſaline Rädſch, 4 
Guſtav Weiſſig, 
empfehlen ſich als Verlobte. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Die am 20. d. M. erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner Frau, geb. v. Kezews ka, 
von einer gefunden Tochter, zeige ich entfern⸗ 
ten Verwandten und Freunden hiermit erge⸗ 
benfi an. 

Culm, den 21, Febr. 1845. 

von Winterfeldt, 
Prem. ⸗Lieutenant im Cadettencorps. 


Nachruf 
an ſeinen Freund und Mitſchüler, 
wenn auch höherer Klaſſe, 
Guſtav Horn. 
Guter Freund, wenn wir unfre Hände ringen, 
Und der ſtillen Wehmuth Thräne rollt; 
Siehſt auch Du, was wir Dir aus Liebe bringen, 
Theurer Geiſt, und ſprichſt: „Gott hat es ſo 
5 gewollt; 
Allen ſchweb ich nach, und ſchau hernieder , 
Vereint ſehen wir uns jenſeits wieder.“ 


Höh'rem ſoll das Unvollkomm'ne weichen, 
Ordnete des Vaters Hand; . 
Reinere Wonne ſollſt auch Du erreichen 
Noch im ew'gen Vaterland. S. B 


Eine Herrschaft 
wird gegen eine baare Anzahlung von 
100 — 150,000 Kchl. zu acquiriren ge- 
wünscht, Nur Selbstverkäufer wollen 
das Nähere unter versiegelterAdresse: 
2 W. poste restante Breslau, einsen- 
en, 


Springers Wi 
a en 

Heute, Mittwoch, den 20. Febr. S R 
tions: Konzert. Anfang 3 u 5 a 
für Nicht-Abonnenten “ Perfon 10 Sgr. 

Zugleich erlaube ich mir ergebenſt anzızel 
gen, daß die Räume meines Lokals mit einem 
höchſt bedeutenden Blumenflor, beſonders von 
vorzüglicher Auswahl ſchöner blühenden pya⸗ 
zinthen erfüllt ſind. 

a Im neuen Konzert⸗Saale, 
Karlsſtraße Nr. 37 und Ererzierplag Rr. 8, 
Mittwoch den 26. Februar: 
Abend⸗Konzert der ſteyermärkiſchen 

gef dan e 
Anfang 6 ½ Uhr. tree zum Saale 5 Sgr., 
zu den Logen 7½ Sgr. 


eute, Mittwoch den 26. Febr. 
idee Vortrag von Hrn. Dr. Stein 


im Handlungsdiener⸗ 8 Vorſteher. 


Aufforderung. 

Der königl. Regierungs- und Forſt⸗onduc 
teur Herr Franz Strauch wird hierdurch 
wegen gerichtlicher Regulirung wichtiger Ja⸗ 
millen- Angelegenheit, dringend aufgefordert, 
ſich binnen längſtens heut und 4 Wochen hier 
einzufinden, und feinen gegenwärtigen Aufent⸗ 
— unverzüglich mir anzuzeigen, um ſich 

öchft nachtheiligen Einſchreitungen für ihn 
zn verwahren, 

Wünſchelburg, den 23. Februar 1845. 

Wilhelm Strauch 


Diejenigen Herren Predigtamts⸗Kandidaten, 
welche ſich zu dem Paſtorate in Quaritz ge⸗ 
meldet haben, werden hierdurch benachrichtigt, 
daß daſſelbe bereits beſetzt iſt. 

Das Patrocinium zu Quaritz. 


Im Selbſtverlage von J. Speth in Bres⸗ 
lau iſt ſo eben erſchienen und in der Buch⸗ 
handlung G. P. Aderholz, Ring Nr. 43, 
zu haben: 


Ein Beitrag 
zur kirchlichen Zeitgeſchichte 
unſerer Tage 


von 5. 
8. Geheftet. 


Handlungs Verkauf. 

In einer der größten Kreis⸗ und Garniſon⸗ 
Städte Schleſiens iſt ein in vorzüglicher Lage, 
nahe am Markte befindliche, ſeit einer Reihe 
von Jahren beſtehendes und ſehr gut rentiren⸗ 
des Spezereiwaaren⸗ Geſchäft nebſt Waaren⸗ 
Lager und Utenſilien preiswürdig zu verkau⸗ 
fen, und binnen Kurzem oder ſpäter zu über⸗ 
nehmen, wozu eine baldige Einzahlung von 
2000 Rthl. erforderlich iſt. Nähere Auskunft 
ertheilt S. Militſch, Biſchofſtraße 12. 

Das Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Etabliſſement 
in Kattern (geiſtlichen Antheils) bei Breslau 
wird vom 1. April h. a. an pachtlos. Pacht; 
luſtige werden hiermit aufgefordert, die Loka⸗ 
lität und Inventarium in Augenſchein zu neh⸗ 
men, der gegenwärtige Etabliſſement⸗Pächter, 
Herr Blümel, iſt beauftragt, auf Verlangen 
daſſelbe anzuweiſen; die Pacht⸗ Bedingungen 
können im Direktorial⸗Bureau der Oberſchleſi⸗ 
ſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft in Breslau wäh⸗ 
rend der Amtsſtunden eingeſehen werden. Die 
schriftlichen Erklärungen werden gebeten in 
demſelben abzugeben. Es wind die freie Wahl 


Speth. 
Preis 2½ Sgr. 


unter den Herren Pachtbewerbern vorbehalten. 


Kattern, den 24. Februar 1845. 
Das gräfl, Saurma⸗Jeltſche Wirthſchaftsamt. 
Werner, Amtmann. 


Gras⸗Samen, 


als: engliſches, italieniſches und franzöſiſches 
Raigras, Timothegras, Honiggras, Knaul⸗ 
gras, Kammgras, weiche Trespe, Wieſen⸗ 
ſchwingel, Schafſchwingel ꝛc. offerirt in reis 
fer und reinſter Waare: 
die Samenhandlung von J. Monhaupt, 
Albrechtsſtraße Nr. 45. 
UAnterkommen⸗Geſuch. 
Eine in mittlern Jahren kinderloſe Wittwe 
gebildeten Standes, ſucht von Oſtern ab ein 
Unterkommen als Wirthſchafterin; nähere Aus⸗ 
kunft Schmiedebrücke Nr. 20, im Gewölbe, 


| Offene Stellen. 


Gouvernanten, Ziergärtner, Köche, Wirth⸗ 
ſchafterinnen, Penſionaire, Handlungs⸗ und 
andere Lehrlinge für Künſte und Handwerker 
finden ein unterkommen durch das Commiſ⸗ 
ſions⸗Comtoir des E. Berger, Biſchofs⸗ 
Straße Nr. 7. 

Nitterguts: Verkauf. 

Ein Rittergut, in der Umgegend von Kran: 
kenſtein, mit über 700 Morgen Weizenboden 
erſter Klaſſe, Wieſen, maſſivem großen Schloſſe 
und dergl. Wirthſchaftsgebäuden, ſchönem Gars 
ten, über 1000 Stück feinen Schafen, bedeu⸗ 
tender Ninovieh⸗Nutzung ꝛc., iſt preismäßig 
zu verkaufen; der Anſchlag, und das Nähere iſt 
einzuſehen bei dem vorm. Gutsbeſ. Tralles, 
Schuhbrücke Nr. 23. % 

Im Liebich’ichen Lokale: 

heute, den 26. Februar, Abonnement⸗Konzert, 
wobei die neueſten Piecen vorgetragen werden, 
Nicht⸗Abonnenten 2½ Sgr. Entree. 

A. Kutzner. 

Im Schweizer⸗Haufe 

findet Mittwoch den 26, und Donnerſtag den 
27. Februar Konzert ſtatt. 

F. Richter. 


Oekonomie⸗Samen, 


als: echt franz. Luzerne, Esparſette, großen]? 


ſchwediſchen Klee, Knörich (größte Sorte), 
Pimpinelle, Futter⸗Runkelrüben (Zurnips) ꝛc. 
offerirt in beſter Güte: 
die Samenhandlung von J. Monhanpt, 
Albrechtsſtraße Nr. 45. 


Fertige Grab⸗Denkmäler von 
Marmor und Sandſtein, 


marmorne Begräbnißkopfplatten von 5 bis 8 
Thlr., ferner Marmortiſchplatten empfiehlt in 
mehrfacher Auswahl?: } 
A. Grimme, Bildhauer, 
Taſchenſtraße Nr. 16. 


Parquet Tafeln, 


r von eigenem Holz, ſauber und geſchmackvoll 


earbeitet, liegen zum Verkauf, auch werden 
eſtellungen jeder beliebigen Art angenommen: 
Nikolaf⸗Thor, Neue Kirchgaſſe Nr. 10 a, 

m par terre, 


Buchhandlung für deutſche und ausländiſche Literatur. 
Breslau, Hatibor, 


am Naschmarkt Nr. 47. am grossen Ring Nr. 5. 


Taſſo und Arioſt uͤberſetzt von Gries. 


In der unterzeichneten Buchhandlung find erſchienen, vorrätbig in Br . 
dinand Hirt, für N in der Hirt'ſchen Buchhandlung vu Ratibor fe 


Krotoſchin bei E. A. Sto 
Lodovico Arioſto's 


Torquato Taſſo's 
Befreites Jeruſalem, Rai enden Roland 
überſetzt von s 


überſetzt von 
J. D. Gries. J. D. Gries. 
Dritte Auflage. 


Sechſte Auflage. 
Taſchenausgabe. Taſchenausgabe. 
Ir — Ir Theil. 


2 Theile. | 
| In umſchlag broch. Jeder Thell % Rtlr. 


In Umſchlag broſchirt. 
preis 1 Rtlr. (Vollſtändig in 5 Theilen.) 


Dieſe aus dem Verlag des Herrn Fr. Frommann in Jena in den unferigen übergegan⸗ 
genen Ueberſetzungen, deren hoher Werth die allgemeinſte Anerkennung gefunden hat, erſchel. 
nen hier zum erſtenmal in einer wohlfeilen und zierlich ausgeſtatteten Taſchenaus gabe, welche 
den zahlreichen Beſitern ähnlicher Ausgaben von deutſchen und ausländiſchen Claſſikern mit 
ueberzeugung empfohlen werden darf. 

Die beiden letzten Bändchen des Arioſt werden noch vor der gr fertig. 

Leipzig, den 15. Februar 1845. Weidmann ſche Buchhandlung. 


— — 
— 


In meinem ‚Verlage erschien, vorräthig in Breslau bei Ferdinand Hirt, 
für Obersehlesien in der Hirtschen Buchhandlung zu Ratibor, für Hro- 
tosczin bei E. A. Stock: } 


— 2 
La France Classique 
1 * > 
Edition Tauchnitz. 

In einer sehr wohlfeilen, höchst correcteu und eleganten Taschenausgabe liefert 
dieses neue Unternehmen in rascher Folge die Meisterwerke der classischen französi- 
schen Literatur in der Originalsprache. Moderne Schriften werden jedoch vorläufig 
nicht — und sollte es später geschehen, nur mit Zustimmung der Autoren — aufge- 


nommen werden. 
Ausgegeben wurden so eben: 


Aventures de Telemaque par Fenelon . 9 Sgr. 
Paul et Virginie et la Chaumière Indienne par 8 
Bernardin de Saint Pierre . 6 Sgr, 


N Unter der Presse sind: 
Les Confessions de J. J. Rousseau. 
Histoire de Charles XII. par Voltaire. 
Jeder Band wird einzeln verkauft, damit die Liebhaber dieser Lecture ganz nach 
ihrem Gefallen die Werke, welche sie wünschen, auswählen, und Schulen unsre Aus- 


gabe, die, wie wir glauben, sich selbst am besten empfiehlt, benutzen können. 


Alle Freunde, Lehrer und Lernende der französischen 
Sprache bitten wir, unsre Unternehmung zu beachten. . 
Leipzig, im Februar 1845. 
f Buchhandlung von Bernh. Tauchnitz jun. 


g . hei en rn f a er Sac tand in Breslau 
ei Ferdinand Hirt, für Oberſchleſien in der Hirt'ſchen Buchhandlung zu Nati⸗ 
bor, für Krotoſchin bei G. A. Stock: 

(Sehr brauchbares Buch für angehende Kaufleute und Gewerbtteibende.) 


Einfache Buchführung 


beſonders für den Kleinhandel, 
mit dazu nöthigen Schemata. 


Ein nützliches Hülfsbuch für Kaufleute, wie auch für Gewerbtreibende, (welche ihre Rechnun⸗ 
gen klar, deutlich und allgemein verſtändlich führen wollen) enthält noch 40 wohlgemeinte 
Erinnerungsregeln für den Kauf: und Handelsmann, 2 Tabellen zum Ein: und Verkauf der 
Waaren und zur Ecklärung der Münzen, Maaße, Gewichte und Zahlbenennungen. 
Herausgegeben von einem praktiſchen Kaufmanne. 
3te verbeſſerte Auflage, br. Preis 15 Sgr. 7 


— — 


Karlsruhe. Bel dem Unterzeichneten iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu 
haben, vorräthig in Breslau bei Ferdinand Hirt, für Oberſchleſien in der. irt 
ſchen Buchhandlung zu Ratibor, für Krotoſchin bei E. A. Stock: 771 


Ganganelli. 27 
Der Kampf gegen den Jeſnitismus. Ein Charaktergemälde 


für unſere Zeit von H. M. E. 

Preis 1 Rihl. b 

Der hochtragiſche Charakter, das Leben und der Tod Ganganelli's, der mit echt Grit. 
lichem Geiſte als Papſt waltete und fein Leben hingab, um die me heit von 5 Jeſuiten 
u befreien, deren Orden er aufhob: dieſes iſt in dem Buche, deſſen Verfaſſer [er Kathoit, 
mit lebendiger Wahrheit geſchildert; zugleich finden darin aber alle wich an irchlichen 
ragen eine ernſte Erwägung, welche jetzt die Gemüther aller 2 und der Nachbar⸗ 
oer umher bewegen: die gemiſchten Ehen, die Rniebeugungsfrage 1 5 ationalkirchen, die 
Klöſter u. ſ. w. Das heilige Banner des Chriſtenthums der — 1 5 as Ronge mit wahr: 
haft apoſtoliſchem Glaubensmuthe gegen das Verketzerungs, und x 1 deus gsdſoſtem ultra: 
montaner Zeloten aufgepflanzt hat, zur Rettung deutſcher Ehre und deulſcher Rationalität, 
findet in dieſem Werk, obaleich es ſchon vor Ronge '“ Auftreten geiärieben war, eine eben fo 
warme, als überzeugungstreue und kraftvolle Vertretung, a e der den Weltfrieden Eu⸗ 
ropas auf's neue bebrohende Jeſuitismus eine Beluhtung, e fein ſchmähliches, die Menſch⸗ 
heit vergiftendes und datum don der katholſchen aten e * Ganganelli, ſeloſt gebrand« 
marktes Treiben bis in feine geheimſten Gänge, Falten und Winkel verfolgt und den Augen 


der Welt warnend enthüllt. — Weitere Andeutungen enthält der Proſpektus des Buchs. 
C. Macklot. 


„* 


blikum wird hiermit zur Anzeige gebracht, daß die Schluß: Abtheilung 
von Evlert 3 Friedrich Tce Br = Es, 2. 8 K iR, Ban 
N inderniſſe en 2 onaten im an en ſein 

re nicht neue Hinderniſſe Heinrichs hofen che Buchhandlung in Magdeburg. 


Die Cylertſſche e ik ift ſtets vorräthig und fortwährend zu beziehen in 
na 


erdinand Hirt, Mar u. Komp., Aderhelz, für Oberfchleften 
wache e Hir Buchhandlung in Matiber, für Krotoſchin durch F. A5 Lack: 


— 420 


Im Verlage von Wilh. Gottl. Korn in Breslau if fo eben erſchlenen und in 
allen Buchhandlungen zu haben: . 


Beitrage zu der Lehre 
A bſchätzung der Landgüter, 
zum Behu 


darauf zu bewilligenden Kredites 


E. Heinrich, 
Director des Königlichen Kredit ⸗Inſtituts für Schleſien. 
a, Gr. 8 Geb. Preis 1 Athlr. | 
Das Erſcheinen dieſes Werkes dürfte grade jetzt um fo willkommener fein, als der Vor⸗ 
wurſ deſſelben nicht nur einigen fo eben verjammelten Landtagen als Königliche Propoſition 
zur Berathung vorliegt, ſondern auch eine vollſtandige Umarbeitung der Schleſiſchen Tax⸗ 
Peinzipien ſchon längjt vorbereitet wird, welche durch den bevorſtehenden General⸗Landtag 
ihre endliche Erledigung finden fol. ! 
Der Herr Berfajjer, deſſen amtliche Stellung ihn feit einer Reihe von Jahren die 
Wichtigteit einer zeitgemaßen Taxe erkennen ließ, weiſ't eben fo unumwunden auf die 
Mängel des bisherigen Verfahrens hin, als er aus dem Schatze ſeiner reichen Erfahrung 
diejenigen Momente andeutet, von denen man, nach ſeiner Anſicht, bei der Entwerfung neuer 
Zar: Prinzipien ausgehen ſollte. g 
Den bei dieſer Schrift beſonders beachtenswerthen wiſſenſchaftlichen Standpunkt des 
Herrn Verfaſſers werden die Schluß worte der Vorrede am klarſten nachwe. ſen; dieſelben lauten: 
„Das eben it das Zeichen unſerer Zeit, das eben find. die ſittlichen Eroberungen 
eines langen Friedens, die Kennzeichen fortſchreitender Civiliſation, daß die Wiſſenſchaft 
mit den Zuſtänden der Geſeuſchaft ſich innig zu verbinden ſtrebt, daß fie ihren materiellen 
Bemühungen hilf eich die Hand reicht, daß fie das gewerbliche Leben zu durchdringen, feine 
Segnungen zu erhohen, neue Werthſchaffungen vorzubereiten, und den Wohlſtand der Ge⸗ 
ſellſchaft zu befeſti en, fie aber eben dadurch für das geifiige Leben empfänglicher zu mas 
chen, ſich bemüht; damit, wie Friedrich Wilhelm III. im Jahre 1807 zu feinem Volke 
ſprach, es auch dem Aermſten moglich werde, den Wohliiand zu erlangen, den er 
uach dem Maaß fen,er Kra;te zu arteiwen fähig ſei, das iſt das Vor: 
wärteſchre ten in Altereweisheit zugleich mit heidenmütbiger Augend- 
kraft, zu welchem der erleuchtete Nachfolger jenes unvergeßlichen Fürſten ſein Volk auf⸗ 
forderte, als Ex den Thron feiner Vater beſtieg.“ 

„Der Gegenſtand unſerer Betrachtungen hängt fo innig mit dem älteſten und ehr⸗ 
„mürbigjien, ja wir dürfen ſagen unemdbehrlichſten aller Gewerbe, welches Millionen treuer 
Staaten ger zu ernahren und ihnen Wohlſtand zu verleihen beſtimmt iſt, zufammen, daß 

wir meinen, die Lehre von der richtigen Veranſchlagung der Landgüter ſei fügtich als der 

Maag ſtab unſers landwirthſchaftlichen Wiſſens zu betrachten, und als folder wohl einiger | 

Aufmeıfjamteir und einer wiſſenſchaftlichen Prüfung werth.“ 
Breslau, Februar 1945, 


i Wilhelm Gottlieb Korn. ö 
sene eee 


& 


So eben e. ſchen bei 2 Schreck in Leipzig und iſt in allen Bud: und Kunſt⸗ 

baad handlungen zu haben, in Breslau bei Wilh. Gottl. Korn: | 
— Das woblgetroffene, döchſigelungene 8 | 
5 - 4 
Portrait von Robert Blum. 2 
Gezeichnet von Storck. ie — 2 und einem Motto von R. Blum. 8 
9 n. Vor Nachdruck wird gast N 8 
9802.0826590009809299 452 G0HRGHUOEBGHUWIHGHONAAR 


In Bieslau bei Georg Philipp Aderholz — Liegnie del J. F. Kuhlmey — 
Wo zau bet Flemming — Schweidnitz bei Heege und in allen Budhannlungen iſt 
dit g: f 
7775 Bar et * Ein ſehr gefhägtes Hausbuch 
500 beſte Hausarzneimittel 
gegen alle Krankheiten der Menſchen, 
als: Huſten, — Schnupfen, — Kopfweh, — Magenſchwäche, — Magenſäure, 


ſchleimung. — Harnverhaltung, — Gries und Stein, — Würmer, — Hyſterie, — 

Kolik. — Wechſelfi der, Waſſerſucht. — Skrophelkrankheiten, — Augenkrankheiten, 

— Obnmacht, — Schwindel, — Ohrenbrauſen, — Taubheit, — Herzklopfen,. — 
Schlafloſi, keit, — Hautausſchläge; nebſt 


ö „und Reiſe⸗ di derkräfte 
Hufelands Haus- und Reiſe⸗Apotheke u die Wunderkräf 2 daß wir die zeither von Herrn Joſeph Polko in Ratibor 1 


des kalten Waſſers. 


N Fünſte verbeſſerte Auflage. 
i b ‚Fi athgeber diefer Art follte biliger Weiſe in keinem Haufe, in feiner Familie 
f hien; man fi. det darin die hilfreichnen, wohlſeilſten und zugleich unſchadlichſten Hausmittel 
gegen die obigen Araufprien der Menſchen. ! 
Auch in Neffe 84 2 
A. Terck zu haden. 


So eben erſchien und i in 8 1 
Aug 2 hu ek 55 in allen Buchbandlungen Deutſchlands, in Breslau bei 


Parodie des ewigen Juden. 


Von K. Pbi,ipon und L. Huart. 


Herausgebern des Charivari. 
Aus dem Franzöſiſchen von Friedrich Funck. 


N > f HR 
* * aa 7 — 4 1 


Mi 
300 
5 Illuſtra⸗ 


Vol ſtändig 
5 Fa 


| f 


N 
von der 
1 


1 


Außerdem empfehle ich: 


8 geführte 8 
— | 
Magenkrampf, — Diarrhöe, — Hämorrhoiden, — Hypochondrie, — träger Stuhl⸗ e vom heutigen Tage ab meinem Bruder Adolph 
gang, = Gicht und Rheumatismus, — Engbrüſtigkeit, — Schwindſucht, — Ver⸗ 


8 


8 ſelbe für die Folge auch auf die neue Firma’ geneigteft übertragen zu wollen. 


Preis 15 Sgr. LE 5 
8 unter heutigem Datum käuflich übernommen und dieſelbe für unfere Rech 


h. Hennings — Gleiwitz bei Landsberger — Leobſchlitz bei 
1 


. 3 Eider, Gas⸗Aether⸗ und Oel⸗Spiritus⸗ 
8 ſo wie auch ein 
8 


sanclum, 
Schachſpiele, Dom' nos, 5 
ter und andre für Reſtaurateurs ſich eignende 
Drechslerarbꝛiten empfiehlt: 


So eben erſchien und iſt in der Buch⸗ und 9 Ed i 
Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 39, vis-à-vis der königl. rn — 9 


aller chriſtlichen Sonn: und Feſttage. 
i Von G. A. Uhlmann, 
evangeliſcher Prediger zu Lutte bei Belzig. 
S. Potsdam 8510 Fonts) Geh. Preis 30 Sgr. 

Obiges, in fo kurzer Zeit mit großem Beifall aufgenommene ſchöne Andachtsbuch kann 
als eine würdige Fortſetzung der Witſchelſchen Opfer betrachtet werden, aber alt 
Fo tſezung im wahren ernſten Sinne, als Fortſchritt in der Natur⸗Religion zur chriſtlichen 
Offenbarung. Sämmtliche Betrachtungen athmen einen tiefen, dichteriſchen Geiſt, voll der 
eindringlichſten Wahrheiten, die Seele und Geiſt zugleich erquicken. 


In der Bud; und Nunſthandlung Eduard Trewendt in Breslau (Aid rechtsſtraße 


Nr. 39, vis-à- vis der Königl. Bank) iſt fo eben eingegangen: 


Monatsblätter 
zur Ergänzung der Allgemeinen Zeitung. | 


lr Jahrgang. 1845. Januarbeft. Preis pro Jahrgang 4 Ntir. 20 
a Verlag der J. S. Eotta’fhen Buchhandlung in Stuttgart. 


Die landwirthſchaftliche Examinations Kommiſſion für 5 


junge Landwirthe 
nimmt Anmeldungen zum Examen bis zum 10. April d. J. entgegen, unter Adreſſe Amt 
Oelſe bei Freiburg. Der Anmeldung muß beiliegen: 5 
a, Die Schulzeugniſſe und Zeugniſſe über den moraliſchen Wandel während der land⸗ 
wirthſchaftlichen Lehrzeit. 5 j 
b. 2ebensiauf des Anmeldenden mit Schilderung der Wirthſchafts⸗Verhältniſſe, in wel⸗ 
chen der Eleve feine landwirthſchaftliche Ausbildung erlangte. 
e. Genaue Adreſſe des Anmeldenden. 
Im Namen der Kommiſſion: Gumprecht, Präfes. 


e 


desgl. 1 
desgl. 6 ½ „ 


e) Kanzlei⸗Dinte, desgl. 
d) deutſche Tuſchdinte, & Flaſche 8 Sgr., 
e) Myrobalam⸗ oder Prachtdinte, Fl. 10 Sgr. 


Gut und beſonders billige Schreibmaterialien: 
klein Concept, pro Rieß 1 Rtir., 1'/,;, und 1% Ktlr., 
roß Conceptpapier, pro Rieß 1, 1% und 2 Air, 
lein Maſchinen⸗Kanzlei, pro Rieß 1, 1% und 13% Rtlr., 
fein weiß Patent⸗Kanzlei, pro Rieß 2 Rtlr. 2¼% und 2½ Atlr. 
fein Bathpoſtpapier, pro Rieß 1% und 2 Rtlr., 10 Buch 25 Sgr., 
feinſtes ſtark fatınirt Velin⸗Bathpoſt, pro Pack mit 10 Buch 1% Ntlt. 


nebſt Gratisbeilage ein Tableau von Deutſchſands Eiſenbahnen. 


Louis Sommerbrodt, 


> Kun Verlags und nd i a 
ee 


In Schweidnitz Ring Nr. 326, im eigenen Hauſe. 


. ˙ —ẙᷣ- . ——. ———— EEE 
292008228298285229222922929998 8 
Hiermit erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu machen, daß ich die 8 
von mir ſeit acht Jahren unter der Firma 

5 Joſeph Polko 

Rum⸗, Spiritus: und Liqueur⸗Fabrik 
Ipb Polko und Herrn 
N. A. Unger, mit ſämmtlichen Activa und Paſſiva käuflich überlaſſen 
habe. Indem ich für das mir ſeit dieſer Reihe don Jahren geſchenkle 
Vertrauen meinen verbindlichſten Dank abſtatte, erſuche ich gleichzeitig dafs 


Ratibor, den 22. Februar 1845. Joſeph olko. 


Mit Bezug auf Votſtehendes erlauben wir uns, ergebenſt anzu eigen, 


Rum⸗, Spiritus: und Liqueur⸗Fabrik 


* 


nung unter der Firma 


Polko und Unger 


fortfegen werden. 5 
Mit dieſem verbinden wir zugleich noch eine 


Fabrik, 
Commiſſions⸗ und Speditons⸗Geſchaͤft, 


und bitten ergebenſt, das der früheren Firma geſchenkte Wohlwellen auch 


auf die neue gütigſt übertragen zu wollen. 
Adolph Polko. N. A. Unger. 


er 


98059898609 003900090009888 


Billardbälle, Kegelkugeln von lignum 
egel, Zeitungs » Halter, 


Ein Gut von 150 bis 200 Morgen guten 
amenbret⸗ 5 


Ackers, nicht zu fern von Breslau, 

kaufen oder ein an Acker größeres zu pachten 
gewünſcht. Mittheilungen werden unter Adreſſe 
B. S. 29. poste restante Breslau erbeten. 


Li. ferun⸗ tionen E. Wolter, große Groſchengaſſe 2. 
N | | Zwei tet . 101 wie im U Forſt Samen, 
ze ; von vorzügliche, im eu- als: Ki 
gen — E ſchön 3 7 Okt. breite, Mabagoni- hen 3 74 : Weißbuch We 
ir N P Cham. St . ap Hut e 8 
a 2 a N — — uerſtraße Nr. 18, 3 anblung v 3 
0 f — e eee eee, eee 


e den Goumen der Ultramontanen if dieſe Parodie (um den Titel in Weberein- 
f 1 mit dem Ori inal dee e 05 — bafür bürgen die Namen 
der Herten Gerfatſerz fie iſt vielmehr ein komiſches Gharaftergemälde, über weiches Herr 
Tugen gewiß zuerſt gelocht hal. & erfreulich in diefen Zeiten des Streites für 
und wider die Andacht if, mit welcher der ewige Jude geleſen witd, ſo wäre es doch 
ſchode, wenn neben de. ſelben der har mloſe Scherz nicht geduldet werden könnte. 
Enſtav Oehler, Buchhändler in Frankfurt a. M. 


neuerbauten ‚Haufe beftadliches, im 3. Stock 
belegenes ſehr freundliches Quartier, beſtehend 
aus 4 3 mmern, einem 
ah e und Bodengelaß, iſt von Johanni 
ab, für den 
then. Näheres bei C. Sig. Gabriell, Karls⸗ 
ſtraße Nr. 1, zu erfahren. 0 


Ein in der Schweidniser⸗Vorſtadt, in einem 5 
eee 

von if ner te 2 2 

Keller und Bodengelaß Ba ae 

der Schweidnigerftraße iſt zu vermietben und 

Term Johanni zu beziehen. Das N in 

— SFrieiwansenpandlung Schweibnigerfiraße 


Entree, einer Koch⸗ 


von 140 Rıbl. zu vermie⸗ 


11 ˙ ü ——————ñññ—ů—Ä—5v*⸗fͤ⁊ͤ¶——¼—...ñĩ]ĩxĩ —ęAL—HT—m ùL 


* 


— 


Bel Graß, Barth und Comp. in Breslau. Hertenſtraße A. 20, bei 
denſelben in eln, Ring Nr. 10, und bei F. J. Ziegler in Brie 
aße . 5 125 wie in alen Bug handlungen, iſt S haben 95 


Eilf Kapitel 


gegen Profeſſor Dr. J. G. Galtzer 
auf = A gute | Preſſe 


rmenſünderbänkchen. 
on 
Auguſt Semrau Katholik 


8. Geh. 4 Sgr. 
Inhalt: Kap. I. Zweiter maskirter und unmaskirter Ball. 
II. Cicero⸗ Baltzer. 
III. Ein Beelzebub gegen den andern. 
„ IV. Baltzerſche Preßfreiheit. 


V. Das große Thier. 

VI. Der rückwärts ſchreitende Fortſchritt und die Revolution. 
Das Schwert unter der Kutte. 

Der Römlings⸗Communismus. 

Kein Urtheil über die heilige Tunica. 

X. Herr Paletz⸗Michel⸗ ge⸗Causis⸗Baltzer. 

XI. Rückblick. 


Bei Trautwein u. Comp. in Berti 
und Kunſthandlungen zu Feten in 78 


„„ Beurer 
— 
= 
— 


85 je fo 8 3 und durch alle Bud: 
c 


eg 
Neue Vorlegeblätter 
für alle Stufengänge des Schreibunterrichts im Deutſchen 
und Engliſchen, in Fraktur und andern Schriftarten. 


Von Johann Heinrigs. 
Erſtes Heft. Preis ½ 9 


Da der Werth aller Erzeugniſſe des berühmten Galligraphen hinreichend bekannt if, fo |Revifion der Verwaltung dieſes Institute für 
genügt die Hinweiſung, daß obiges neue Werk einen Anhang zu den weitverbreiteten und be« das a) 
ulvorſchriften dieſes Verfaſſers abgeben wird, durch welchen hauptſächlich eine hauſes 


liebten 12 
gersünft 
zweckt werden ſoll. 
daß 


noch größere Mannigfaltigkeit der in den letzteren enthaltenen Schreibmufter be⸗ 


a A ſelbſtſtändiges Ganze bilden. 
Bel Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20 


Ziegler in Brieg Zohſtraße Nr. 30, zu haben: 


N Rabiger, Dr. J., a 
die Allgemeine Kirche. 


Ein Wort an die Proteſtirenden unter den Katholiken und 
Proteſtanten. c 
Preis geheftet 7%, Sgr. 

Der Verfaſſer geht von der Betrachtung der neueſten Erſcheinungen in der 

katholiſchen und proteſtantiſchen Kirche aus und unterwirft den Zuſtand beider Kies 

en 

weise zu Einer Allgemeinen Kirche zu vereinigen, und die Bedingungen aufftellt, 

unter denen allein die Vereinigung und die Bildung der neuen Kirche möglich if, 

finden alle Hauptfragen, zu denen die Bewegung der Zeit veranlaßt, ihre Berück⸗ 
ſichtigung und Beantwortung. 


ift erſchienen, und bei denſelben in Oppeln Ring Nr. 10, und bei J. F. das Direktorium des Haus⸗Armen⸗Medizinal, 
1 
3 
| 


Im Verlage von Graß, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln it 


erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Vergleichende Zoologie 
Dr. J. C. x. Gravenhorſt, 


Profeſſor der Naturgeſchichte an der Univerfität Breslau. 
r. 8. Preis 3 Rthir. 

Biedermann's Ne (1843. III.) berichtet darüber Folgendes So 
reiches Material übrigens der Verf. hier verarbeitet hat und von ſo vieler Gelehrſam⸗ 
keit das Werk zeugt, fo iſt der Tert doch fo logiſch geordnet, fo leicht verſtändlich ab⸗ 
gefaßt, daß dieſe Zoologie auch vom größern Publ mit Nutzen gebraucht werden 
ann. Lehrern in Schulen können wir aber kein beſſeres Handbuch zu 
ihrem eigenen Gebrauche empfehlen. 


Im Verlage von Graf, Barth u. Comp. 
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 5 


erkwürdige Begebenheiten 


in Breslan und Fypeln ſind 


Schleſiſchen und Brandenbur iſch⸗Preußiſchen 
chleſiſch Geschichte giſch chen 


von J. K. Lö ſchke, 
Religlonslehrer am Königl. evangel. Schullehrer⸗Seminar in Breslau. 


ite vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
l 214 Seiten. Preis ie S flag 


r. 

er Verfaſſer hat dieſes Buch für Schulen beſtimmt, und es iſt bereits in mehreren 
Schulen e 1 Erwachſene, welche ſich für die Geſchichte unſeres Vaterlan⸗ 
des intereffiren, finden darin Unterhaltung und Belehrung. Die neue Auflage iſt um 1} 
Vog 'n ſtärker, als die erſte, und mit einem Inhalts⸗Verzeichniſſe nebſt chronologiſcher Tabelle 
»erfehen. Der an ſich äußerſt billige Preis iſt demungeachtet nicht erhöht worden, um auch 
Uubemittelten die Anſchaffung leicht zu machen. . 
Im Verlage von Graß, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln iſt er⸗ 


ſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben 


Aufgaben fuͤr's Tafelrechnen 
in zahlreichen Schulklaſſen, 
mit den nöthigen Erklärungen bearbeitet und zum Druck befördert 
Bon J. Ehr. und C. F. Ulrich. 
Vierte Aufl. 8. 6 gr. 5 


33 daz u. 


0 Dabei werden dieſe neuen Vorlegeblätter aber ſo eingerichtet ſein, unſerer Statuten die ſammtlichen Inſtituts⸗ 
He nach Erſcheinen aller Hefte, deren Zahl im Voraus noch nicht beſtimmt werden kann, Patrone ergebenft ein, um ſich von der geſetz⸗ 


ſenen Jahre zu überzeugen. 


einer unbefangenen Beurtheilung. Indem er das eine Ziel verfolgt, die Ge: zeichneten königlichen Polizei Behörde einzu 
f ſehende Zeichnung eingereicht. 


Bei A. i ir 
in Breslau uns Oppeln, 6 m de . Je eier engen a; omg. 
Iſt die Verehrung der Heiligen Gottes eine für den 
Fhyhriſten vernünftige Handlung? 
Eine Gpiſtel eines ſchleſiſchen katholiſchen Dorfpfarrers 
an ſeine geliebten Mitchriſten 
| Gr. 8. Preis 7½ Sgr. broch. 
g 


a 75 Graß, Barth und Comp in Breslau une Oppeln 


Ziegler, iſt aus dem Verl G. Baſſe in Quedlf fo wir in Brieg der 
"Seibstünterrieht im Reiten. na: 
a A. D. Vergnaud 
Praktiſcher Unterricht in der Reitkunſt 
| für Herren und Damen, 
insbeſondere zur Selbſtbelehrung. Enthaltend Die Givil- und Muttar⸗Reuſch 3 
die Reitſchult für die Damen; das Fahren; Beſorgung und Unterhaltung des 1 
den Pferdes, Beſorgung des Pferdes auf der Reiſe; die thierarzneſkundiſchen Kennt⸗ 
|niffe, welche vor dem Eintritt regelmäßiger Hülfe der Kunſt nothwendig werden; der 
Ankauf, die Bezeichnung und Dreſſur der Pferde. Mit Abbildungen. uſte 

8. Geh. Preis 20 Sgr. 


5 S. Ehr. R. Gebhardt, 
| Die neueſten Erfindungen und Verdeſſerungen in Betreff der 


Ziegelfabrikation, 


ſowie der Kalk⸗ und Gipsbrennerei. Eine praktifhe Anwelſung, alle Arten Dachzie⸗ 
geln, Backſtelne und Flleßen nicht nur auf die gewöhnliche Weiſe ſondern insbe on⸗ 
dere auch durch Maſchinen zu verfertigen. Nach den neueſten in Frankreſch, Eng⸗ 
land, Holland und Deutſchland geſammelten Erfahrungen. Eln nützliches Handbuch 
für jeden Ziegelei-Beſiter. ſusbeſondere für Diejenſgen, welcht die Fabrikatlon der 
Ziegeln im Großen betreiben wollen. Dritte, fehr verbeſſerte Auflage. 
Mit 7 großen Tafeln Abbildungen. 8. Preis 1 Rtlür. 10 Sgr. 


Einem hochgeehrten Patronen Perſo⸗ 
nale des hieſigen bausarmen⸗Medizi⸗ 
nal⸗Inſtituts zeigt das unferzeichnete Di⸗ 
rektorium hierdurch ergebenſt an, daß den 1. 
März d. J. Nachmittag z uhr die Haupt⸗ 


283 Etnur. Waſch⸗Galmei, 
261 Gtnr. Graben⸗Galmei, K 
1304 Eturx Galmei⸗Schlämme, 
meiſtbietend, gegen gleich baare Bezahlung in 
preuß. Courant verkauft werden ſollen. 
Im Zechenhauſe genannter Grube ſteht dazu 
zum 4. März c. Vormittag 9 Uhr ein 
Termin an. Vor Abgabe des Gebotes hat 
jeder Kaufluſtige Y Theil des Galmeiwerthes 
als Kaution zu deponſren, und übernimmt 
der Käufer die Verpflichtung, binnen Jöpg⸗ 
ſtene 4 Wochen nach ertheiltem Zuſchlage den 

erſtandenen Galmei abgefahren zu haben. 


ahr 1844 im Fürſtenſaale des Rath⸗ 
attfinden wird. 
Wir laden hierzu nach dem Art. XIII Lit, 1 


mäßigen Verwaltung des Inſtituts im verflof⸗ 
Breslau, den 20. Februar 1845. 


2 8 


Bekanntmachung. 
e se der hieſigen eg Mül⸗ 
lermeiſter Kohlsdorf, beabſichtigt auf die N 2 2 
Dauer des auf etwa 6 Monate berechneten] Zugleich wird biermtt ee Wi: 
Wiederaufbaues der Sanbmühle, die Klaren⸗ von Einem Kgl. Hochwohll. Oberſchl. Berge 
Fluthrinne zur Waſſergewältigung, die dies- Amt beſtimmt werden, daß . 
fällige Wafferkraft durch Einhängung zweſer ber erſcheinen folte, der ſedesmalige 2 7 8 
kleiner Rader zur Herausſchaffung des Waſſers geſeste Tarpreſg ase Angebot dienen fell, 
aus der Baugrube des für die Sandmüpıe| Farnewig, den 23. Febr. 1848. 
neu anzulegenden Grundwerkes zu benutzen v. Helmrich. 
und hat über die Art, wie dies geſchehen ſoll, nn 
eine beſondere, in der Regiſtratür der unter] In Folge Anordnung Eines Königl. Hoch⸗ 

wohllöbl. Oberſchleſiſchen Berg⸗Amtes kommen 


die mit Schluß dieſes Monats auf der Schar⸗ 
ley⸗Grube für den Antheil der Gewerkſchaft 


Dies wird hierdurch zur allgemeinen Kennt: 


niß gebracht und es werden Diejenigen, welche lagernden Galmei⸗Beſtände, beſtehend in 


hiergegen gegründete Einwendungen zu haben 9800 Giur. Stückgalmei, 

vermeinen, aufgefordert, ſolche binnen acht 3000 „ Waſchgalmei, 

Wochen ſchriftlich bet der unterzeichneten Be⸗ MM „ Grabengalmei, 

hörde zur Sprache zu bringen, widrigenfalls zum offentlichen Verkauf an den Meiſtbieten⸗ 

nach Vorſchrift des §7 des Geſetzes vom W. den, unter den bish. bekannten Bedingungen, 

Oktober 1810 ſpäter nicht darauf geachtet wozu ein Termin auf den 3. März c. Vormit⸗ 

werden wird. tags um halb 9 uhr anberaumt ſſt. x 
Breslau, den 17. Februar 1845. i Scharlev, den 22, Febr. 1845 


Königliches Polizei» Präfibium. Klobucky. 5 


re N W N 
Am 27ſten d. Mis, Vorm. 9 uhr, ſollen 


Bekanntmachung. 
Der Hausbeſitzer Gottfried Hauffe Bu; Auktiond « Gelaffe, Breiteſtraße Skt. 88 
eine Parthie guter Cigarren, 


e e auf feiner zur Ber | 

reitung von Mehl und Schrot zum eigenen 9 u . 

Bedarf im vorigen Jahre 19 5 eingangi⸗ 2 Ballen märkische Tadoksbiätter 

gen Bockwindmühle Mehl und Mahlgut für N enhien = 
sffentlich verfteigert werden. ; 


die Ortsanwohner Ic, zu bereiten. 
Breslau, den 20. Februar 1846. 


Bieten 1 1 wird hiermit nach Vor⸗ 5 

rift tl > 
ſchrift öffentlich bekannt gemacht, und es find Manuig, Auftions „Gommiflat. 
Wein: Auktion. 


etwaige Einwendungen dagegen binnen acht 
Wochen präkluſtviſcher Friſt hier Amts anzu. 
1 


bringen.. ür auswärtige Rechnung w : 
Boltenhapn, den 5. Februar 1845. 197 ben 3. und re den oe 
der Königliche Landratt | mittags von 9 uhr und Nachmittag et 
Graf von Sehert und Tho. uhr ab, im alten Ra d 0. 
* — verschiedene feine be 
Vekanntmachung. Nolhwein ; 


Die Stadt⸗Kommune Feſtenberg beabſichtigt 
auf dem derſelben gehörigen ſogenannten Ka: 
wellleſchen Kiesberge eine Bockwindmühle zu 


öffentlich wee —— 
Scheider Sfraßt Nr. 37, im Merſchfff, 


erbauen. In Gemäßheit des 8 6 des Gesetzes | in ein gut möblittes Zimmer zu haben, Zu 
vom 28. Dftober 1810 und der Citeutare e 4 9 en Otodt beim Seewen 
fügung vom 2. Juli 1840 bringe ich dies Vor, ſter chöneck. * Fi 
haben zur öffentlichen Kenntniß, und erwarte Dprau Borkadt, Mau 

binnen 8 Wochen präkluſiviſchen Friſt, vom iſt von Shen a. e. a 


heutigen Tage an gerechnet, etwanſge Wider⸗ 
ſprüche, nach welcher Zeit ich dann, wenn kein 
begründeter Widerſpruch gegen den qu. Bock⸗ 
windmühlenbau erhoben wird, die landespoll⸗ 
zeiliche Genehmigung nachſuchen werde. 
Wartenberg, den 18. Februar 1845. 
"Könige, Kreis Landrath. , 
(gez.) Baron v. Zedlitz. 

u vermiethen if Term. Oftern, nahe 
BR für = Tabea len von TORI 
ein He be, worin fi . 
uhrmachergeſchäft betrieben 5 2 
75 2 Albrechtsſtr. Nr. 13 in der 
erſten Etage. 


zwei kleinen Stuben, 


— 


9 5 2 K 
Fr. Marquardt's Erziehungs⸗Inſtitut 
in Breslau, Tauenzienſtraße Nr. 31 b., 
wird zum Oſtertermine wieder Knaben unter 14 bis 15 1 aufnehmen. Der Plan, 
nach welchem es angelegt und ſeit 2 Jahren geleitet worden, iſt einſtweilen noch von mir zu 
beziehen; erſt ſpäter wird ein ausführlicher öffentlicher Bericht erfolgen können. Zur Ber: 
meidung von Weitläufigkeiten bringe ich mit Bezugnahme auf die Anzeige vom März v. J. 
nur in Erinnerung, daß es ſich in der Anſtalt um mehr als Behauſung, Beköſtigung und 
nothdürftige Beaufſichtigung von Penſionairen, um eine tüchtige häusliche Erziehung und 
der Zeit und den Umſtänden entſprechende Bildung handelt. Will man ſich über die Art und 
die bisherigen Erfolge ihres Wirkens verläßlich unterrichten, fo darf ich hoffen, daß die 12 
Familien, aus denen ihr gegenwärtig 17 Kinder anvertraut find, die Güte haben werden, 
desfallſige Aufragen geneigteſt zu berückſichtigen, und erlaube mir, um dieſe Geneigtheit hier- 
mit namentlich ergebenſt zu erſuchen: den Herrn Präſidenten Grafen v. Pückler zu Oppeln 
und die Frau Gräfin v. Pückler auf Sacherwitz, die Frau Gräfin v. Königsdorff auf 
Lohe, den Herrn Baron v. Reibnitz in Carlsruhe, den Herrn Profeſſor Nöffelt in 
Breslau, den Herrn Juſtizrath Pfitzner in Heinrichsau, den Herrn Kaufmann Viebig 
in Rawitz, den Herrn Oberamtmann Schwarzer in Bielau u: ſ. w. 


Fr. Marquardt. 
Added GOESOHHORR 
Große Strohhut Fabrik in Bresla Ä 5 


ierdurch beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich am hieſigen Plage eine N 
gabe italient cher feauzöftfcher und deutſcher Strohhüte und Strob: & 
but⸗Appretur⸗An talt errichtet und unter heutigem Tage eröffnet rl und & 
durch Engagement Dresdner und Berliner Appreteurs, fo wie durch Aufſtellung der & 
neueſten Maſchinen in den Stand geſetzt bin, jeder Anforderung des Luxus und der o 
Mode auf das Prompteſte und Billigfte zu genügen. Der Verkauf en gros und en 
detail, fo wie die Annahme der Beſtellongen für Appretur, Waſchen, Bleichen und 
Moderniſiren befindet ſich Niemerzeile Nr. 92 erſte Etage und das Fa: 
brik⸗Lokal Noſenthaler Strafe Nr. 9. 


Breslau, den 25. Februar 1845. * 
Verkaufslok K 5 Gage. Fabriklokal Rofi Here 0. 8 
erkaufslokal: Riemerzeile 22, erfte Cage. Fabriklokal: Roſentha 2 

Gesees 


Veritable graisse d’ours, 


Pommade von ächtem Bärenfett. 
Zum Wachsthum der Haare 
und des Bartes, als auch: 


Veritable moòlle de 
boeuf au rhum. 
Pommade von reinem 


422 


ne institutrice à Breslau an 


rendre en pension de jeunesiDe- 
— de 3 famille. Sadres. 5 
& ser en personne pour les ren- 
© seignemens necessaires à Mr, le & 
% professeur Sehoenhorn, dire- & 
9 cteur du college de Marie Made- © 
& laine à Breslau, 8 


990000000800000066 
400,000 Thlr. 


sind gegen genügende Sicherheit aus Ma- 
jorats-Stiftung, getheilt, auch im Ganzen, 
zur ersten Hypothek auf Rittergüter und 
städtische Grundstücke lange Reihe Jahre 
zu dem billigsten Zinsfuss zu belegen. 
Adressen sub M. 191. nimmt das Intelli- 
genz-Comtoir in Berlin an. 


Ein adeliger reicher Herr beabsich- 
tigt, einen Güter-Complex im Werthe von 
4— 500,000 Thlr. gegen baare Anzahlung 
von 150,000 Thlr. baar und eine hier 
habende freie Besitzung zu acquiriren, 
wo möglichst recht nahe bei Berlin. 
Adressen nimmt das Königl. Intelligenz 
Comtoir zu Berlin sub D. 199 an. 


240,000 Rtl., 180,000 Rtl., 
50 bis 30,000 Ritt. sind gegen ge- 
nügende Sicherheit aus Majorats-Stiftung 
getheilt, auch im Ganzen, zur ersten 
Hypothek auf Rittergüter und städtische 
Grundstücke lange Reihe von Jahren zum 
billigsten Zinsfuss zu belegen. Adressen 
sub Z. 10 nimmt das Intelligenz-Comtoir 
zu Berlin franco an, 


Samen: Diferte. 

Echten franzöf. Luzerne⸗Samen, neuen ſchleſi⸗ 
ſchen und galliziſchen rothen Grasſamen, neuen 
weißen Kleeſamen, guten rothen und weißen 
Kleeſamen⸗Abgang, Thimotheegras, Knörich, 
nebſt allen Sorten Grasſamen von letzter 
Erndte empfiehlt zu den billigſten Preiſen: 

Earl Friedr. Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


2 
© 


Angekommene Fremde. 


Den 24. Februar. Hotel zum welßen 
Adler: HH. Gutsbeſiger Gr. v. Dyhrn aus 
Reeſe witz, Kolewe a. Wiſchegrade. HH. Kaufl. 
Tauber a. Rybnik, Riehm a. Berlin, Buß! 
a. Elberfeld. HH. Oberamtm. Oſtmann und 
Oecon. Kanus a. Gr.⸗Laſſowitz. Hr. Partic. 
Kulmitz a. Schweidnitz. Hotel zur goldnen 
Gans: Hr. Gutsbeſ. Gr. v. Harrach a, Krolk⸗ 


& witz. HH. Dr. Ruſt und Hof⸗Kleidermacher 


Berger a. Berlin. Hr. Juſtiziar Lewald a. 
Neumarkt. 5H. Kaufl. Fritſch aus Stettin, 
Burkhardt aus Mancheſter. — Hotel de 
Sileſie: HH. Gutsbeſ. Gr. v. Rödern aus 
Mittel : Peilau, Kynaſt aus Wilms dorf, von 
Schramm a. Brandenburg. Hr. Generalpäch⸗ 
ter Tillgner a. Schlaweatzütz. Hr. Inſpector 
Priebſch a. Wilmirzowitz. Hr. Kredit ⸗Inſti⸗ 
tuts⸗Direct. Heinrich aus Schweibnig. Herr 
Paſt. Reichel aus Gnadenftei. Herr Lieutn. 
Krauſe a. Neiſſe. — Hotel zu den drei 
Bergen: Hd. Kaufl. Franck aus Hamburg, 
Braun aus Rawicz, Finck aus Hückeswagen, 
Zzſchoch a. Leipzig. — Hotel zum blauen 
»irſch: Hr. Candidat Neumann a. Seiden⸗ 
berg. HH. Kaufl. Sponer a. Loslau, Schle⸗ 
ſinger a. Berlin, Barkowitz aus Kreuzburg, 
Epſtein a. Wartenberg. Fr. Gutsbeſ. Ber⸗ 
towig a. Alt⸗Grottkau. Hr. Juſtiz⸗Commiſſat 
Vette a. Trebnitz. Hr. Gutsbeſ. Wieſche aus 
Alt⸗Waltersdorf. Hr. Ober⸗Verwalter Töpfer 
a. Grafenort. Hr. Gutspächter Fritſch aus 
Huſſiz. — Deutſches Haus: Herr Kunſt⸗ 
gärtner Makawitſch a Ullersdorf. Hr. Forſt⸗ 
beamter Schubert a. Heinzendorf. Hr. Oecon. 
Student aus Quaritz. — Zwei goldene 
Löwen: HH. Kaufleute Unger a. Freiburg, 
Schleſinger aus Peiskretſcham, Altmann aus 
Wartenberg. — Goldener Zepter: HP. 
Gutsbeſ. Brettſchneider a. Wilſchkowitz, RÜ- 
diger a. Garben. Fr. Oberamtm. Buſchke a. 
Carmine. Hr. Calculator Hübner aus Oels. 
Königs⸗Krone: Herr Kaufm. Metzig aus 
Reichenbach. — Goldener Baum: Herr 
Gutsbeſ. Schuttel a. Poln.⸗Liſſa. 

Privat⸗Logis. Karlsſtr. 30: Hr. Kauf: 
mann Sachs a. Frankenſtein. 


Ninder⸗Mark, 


zubereitet mit ächtem Jamaica⸗Rum, dienend, das härteſte und ſprödeſte Haar zu 


erweichen und zu verſchönern, und das Ergrauen gänzlich zu verhindern. 


Nur allein 


zu haben den Pot a 1 Rthl. und à 15 Sgr. bei 
f Aexandre, Parfumeur de Paris, 


Die Federpoſen⸗ Fabri des F 


0 


res lau, 


Ohlauerſtraße Nr. 74. 


riedr. Meyer 


rechts : Straße Nr. 40 


empfiehlt ihr bedeutendes Lager von ganz ſtarken Amts» und Comtoir Federpoſen, fo wie 


dergleichen kleinere für Schulen, zu den billigſten aber feſten Preiſen. 


halten einen angemeſſenen Rabatt. Preis 


verabreicht. 


Ausverkauf einer Partie Gummiſchuhe, 
das Paar zu 10, 15, 20 Sgr., bei T. J. Urban, Ring Nr. 58. 


Bernſteinwaaren. 


Joh. Alb. Winterfeld, Hoflieferant Seiner Majeſtät des Königs, 
empfiehlt ein Sortiment neu angefertigter moderner ächter Bernfteinfachen en gros 
* und en detail, Schweidnitzer Straße Nr. 17. 


— 


Starke gute 


verkauft ich das Stück gut geſpickt 10 Ser. f 
EM Lorenz, Wildhändler, Fiſchmarkt Nr. 2, im Keller. 


Eſn unverheiratheter militärfreier Beamter, 
der die beſten Zeugniſſe hinſichtlich feiner Qua⸗ 
Aifikation und ſittlichen Führung nachweiſen 
kann, ſucht als Rentmeiſter oder Rechnungs⸗ 
führer oder in ähnlicher Art vom 1. April e. a. 
ein Unterkommen, und iſt derſelbe im Stande, 
eine Kaution bis zu 500 Rtlr. zu beſtellen. 
Portofreie Brieſe werden nach Breslau 
poste restante sub A. L. V. P. erbeten. 


Krämerei⸗Verpachtung. 


Meine ſeit vielen Jahren beſtehende Krä⸗ 
merei bin ich willens vom 1. April d. J. ab 
zu verpachten, auf portofreie Anfragen bin ich 
bereit, Auskunft zu ertheilen. 

Im hieſigen Orte befindet ſich ein Königl. 
Land⸗Gericht, Domainen⸗Rent- und Polizei⸗ 
Amt und Forſt⸗Kaſſe, auch wird alle Mitt⸗ 
woch ein Wochenmarkt abgehalten. 

Kupp in Oberſchleſien. Heinze. 

Ein Vaſthof oder Neftanration 
wird zu pachten geſucht. rankitte Briefe 
bittet man Herrenſtraße Nr. 13 zwei Stiegen 
bei Herrn Kämpf abzugeben. 

"Eine hiecrorts belegene, ſich zu einer Fabrik 
Anlage vorzüglich eignende Befigung, bestehend 
aus einem zwei Stock hohen Wohnhauſe, dito 
e (in welchem die Schankwirth⸗ 
ſchaft betrieben wird), mit Tanzſaal, Kegel⸗ 
bahn, Stallung, Remiſen, 1 Schmiede, ſchö⸗ 
nen Hof⸗ und Kellerräumen und 
Obſt⸗ und Gemüſegarten, ferner die daran 

änzende Kräuterei, find ſofort zuſammen oder 
n Parzellen aus freier Hand zu verkaufen. 
90 des Kaufgeldes, welches im Ganzen 

lr. betragen ſoll, werden 1 geftunbet. 

els, den 22. Februar 1845, 
* einrich Fellenberg. 


Der ah 
10 eig eitung allein 1 
(inel. Pore) Na. 13% Sgr. 


3008 engländer, 7 Jahr alt, 5 Zoll groß, 


liche Abonnemente Preis für 


Wiederverkäufer er⸗ 


⸗Verzeichniſſe hierüber werden ſtets gratis 


feiſte Haſen, 


1000 Thlr. zu 5 Proz. Zinſen werden 
auf ein Rittergut im Gebirge per jura cessa 
hinter 34,000 Thlr. geſucht. Der landſchaftl. 
Taxwerth it 51,000 Thlr. und der letzte Kauf: 
preis des Gutes 72,000 Thlr. 
Näheres ertheilt: 
E. Berger, Biſchofs⸗Straße Nr. 7. 
Anerbieten. 
Ein junger thätiger Kaufmann, deſſen Vers 
hältniſſe genügende Sicherheit bieten, wünſcht 
ein Commiſſions⸗Lager von currenten Artikeln 
für Königsberg i. P. und die Provinz zu 
übernehmen. Offerten bittet man unter C. 
F. M. franco an Ein Königl. Intelligenz: 
ira in Königsberg i. Pr. gelangen zu 
aſſen. 


Verpachtung der Nind⸗ und Schwarz: 

vieh⸗Nutzung auf dem Amte Delfe- 

Die Rind: und Schwarzvieh⸗Nußung au 
dem Amte Oelſe bei Freiburg ſoll auf mehrere 
Jahre verpachtet werden. Die Bedingungen 
find täglich bei dem Wirthſchaftsdeamten ein⸗ 
zuſehen. Das Wirthſchafts⸗Amt. 

Tauenzien⸗Straße Nr. 4 lit. d iſt wegen 
Veränderung des Wohnorts zu Johannt c. im 
zweiten Stocke eine Wohnun 
Stuben, Alkoven, Küche nebſt 
vermiethen. 


55 ˙ — — 
Ein brauner Wachteſhünd, noch jung, 


von 4 
Zobehör zu 


1 Weiß gezeichnet, iſt verloren worden; wer 


darüber Weißgerbergaſſe Nr. 50, 1 Treppe, 
Auskunft giebt, erhält eine Belohnung. 

Ein ſtark dunkier Eiſenſchimmel⸗ 

ſtarker, ganz dun ee 

fromm und gut geritten, und ganz geſund und 

fehlerfrei, iſt zu verkaufen. Näheres Werder⸗ 

ſtraße Nr. 15, 2 Treppen. 


die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Belblatte „Die Schleſ 


„ 7½ „ Die Chronſk allein koſtet 20 Sgr. 
e ehe 1 1 


Die noch neue complette Einrichtung 
eines Spezerei⸗Gewölbes nebſt Utenfilien 
iſt zu verkaufen in Brieg, Nr. 1. 

100 Schock Gyps⸗Nohr und 
oo: Nohr⸗Schauben 
ſtehen zum Verkauf auf dem Dom. Nieder⸗Kunitz. 


Wechsel- & Geld - Cours. 
Breslau, den 25. Februar 1845. 


Wechsel- Course. Briefe. Seid. 


Wirthſchaftsbeamte 2 = ; 
jeglicher Brauche, fo wie Forſtbeamte, mit den 2 BEE Bear 150: 139%, 
vorzüglichſten Atteſten verſehen, zum Theil Hamburg in Banco 8 . Um — 
cautionsfähig, weiſet nach das Commiſſions⸗ — — 
Comtor bei: 5 * 6.20% [— 
E. Berger, Biſchofsſtraße Nr. 7. ee — 
Augsburg 2 Mon. — E. 
S a m E n Wen. , 2 Mon. — — 
von Nadel- und gaubhölzern offeriet: a. ee 91 
H. G. Trumpff in Blankenburg a. Harz.. B | 99 15 
Ein unverheiratheter gewandter Bediente d- C 8 
findet zum 1. April d. J. ein Unterkommen > der 
in Marla⸗Höſchen bei Breslau. . n .. — — 
. uc aten — 
Grasfamen : Offerte. a 8 
Englich und franzöſiſch Raygras, Honig: Louled r. 11%, ig 
gras, Wieſenfuchs ſchwanzgras, Wieſenſchwin⸗ Polnisch Courant — — 
gel, Schaaſſchwingel, Rispengras, Knaulgras, Polnisch Papler Geld... . . 96¹˙0 en 
Thhmotheegras, Windhalm, Treöpe, Rafens | Wiener Banco-Noten à 150 Fl. 11054, | — 
ſchmiele, fo wie gemi'hte Sulz 4 Raſen⸗ 10 
Anlagen und zu Waiden, ſämmtlich nur in a Zins- 
ae dot gereinigtem — 1 beftepenn, | " Blecten-Course. d, 
empfiehlt zu den billigften Preiſen. Staats-Schuldscheine 37,1 100 2 
Carl Friedr. Keitſch, Send. Pr. Scheme a 80 l. — 04% — 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. BR n 215 * en 
- 7 7 ito Lerechtigkeits- dito 4 er 
Gewirkte Unter Beinkleider und Grossherz, — | 4 5 1033, 
Jacken a vorzüglicher Güte dne e ae ja; | 08 | — 
und empfiehlt billigt: Voules. Pfandbr. v. 1000 K, 47,10% — 
dito dito 600 R. 3 — a 
Eduard Kionka, dito Litt. B. dito 1000 R 4 103%, — 
Ring (Grüne⸗Röͤhrſeite) Nr. 35, in dem de date 300 R. 4 2 u 
früher von Hrn. H. Zeifig inner 1 dito 3% 99 0 — 
N gehabten Lokale. In 


Univerſitäts⸗ Sternwarte 


Thermometer 
| Äußeres. 


24. Februar 1845, Barometer 
inneres. 


L. 


* 


Morgens 


6 uhr. 27“ 3, 92 — 3, 4/— 6, a] 0, 2 20% ef] aberwölrt 
Morgens 9 uhr. 4, 00— 2, 5— 4, 0 9, 0 25, 8] palbheiter 
Mittags 12 uhr. 4, 48— 0, 2l+ 3, 2] 0, 0 31 88 I 
Kachmitt. 3 uhr. „500 — 0, II 3, 1] 0 0 Br S8 + 
Abends Hupe] 4 70 0, 0f+ 1, J 0, 8 fie nm ir 
s Temperatur: Minimum — 6, 4 Maximum + 3, 2 Oder 0,0 Fe, 
Getreide: Preise. Breslau, ben 25, Februar. 
Höchſter. Mittler. Niedeigſtet. 


Weiß. Weiz. 1 Rl. 14 Sgr. — Pf. 1 Rl. 8 Sgr. 9 Pf. 1 Rl. 3 Sgr. 6 Pf. 
Weizen: 1 Kl. 15 Sgr. — Pf. 1 Rl. 10 Sgr. — Pf. 1 Rl. 5 Sgr. — 5 


Roggen: 1 Rl. 6 Sgr. — Pf. 1 Rl. 4 Sge. 9 Pf. 1 Rl. 3 Sgr. 6 Pf. 
Gerſte: 1 Rl. 1 Sgr. — Pf. — Rl. 20 Sgr. 6 Pf. — Nl. 28 Sgr. — Pf. 
afer: — Rl. 21 Sar. — Pf. — Rl. 20 Sgr. — Pf. — RI. 19 Sar. — Hf. 


iſche Chronik,“ if 


Orte 1 
Zeitung in Berbindun — — 


am 9 
leſiſchen Chronik 


Auswärts koſtet die Breslauer mit der 


Zpir,, die Gbronik allein 20 Ser.; fo daß alfe den geehrten Intereſfenten für die Ghronſf kein Porto angerechnet wird. 


